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Seit Fleischer's Tode sind die türkischen Studien, 
welche einst in Deutschland blühten, auf unsern Univer- 
sitäten so ziemlich abgestorben, indem in den letzten 
Jahrzehnten deutlich das Bestreben zu Tage trat, die 
orientalistische Wissenschaft zu einer semitistischen zu ver- 
trugen!. Während langjähriger Arbeit auf dem Gebiete 
des Islam habe ich die Folgen zu beobachten reichlich 
Gelegenheit gehabt, welche bei dem offenbaren Misver- 
hältnis nicht immer erfreulich sein konnten. Sind doch 
die Kulturelemente des Islam fast sämtlich persischen 
Ursprungs und gerade die wichtigsten islamischen Reiche, 
von den allerersten Jahrhunderten, in denen sie sich noch 
über fremden Institutionen aufbauten, abgesehn, im Osten 
persische oder türkische, im Westen meist maurische 
Schöpft! ngen 1 ); zudem ist gerade die arabische Litteratur 

*") Allerdings malen Arabisten bisweilen die Bedeutung des 
Arabertunis für die Kultur ai.f Kosten der andern islamischen 
Nationalitäten in den wunderbarsten Farben; man vrgl. z H. August 
Müller, Islam II S. 4M; „Die Berbern sind eine ihrer ganzen Aus- 
stattung nach kulturfeindliche Rasse, für deren geistige Beschränktheit 
und Schwerfälligkeit kein Kraut gewachsen zu sein scheint. So kam 
es, dass eher die Spanier und die Araber auf dem Boden gemeinsamer 
Civilisationsarbeit sich finden und versöhnen konnten, als eine wirk- 
liche Aussöhnung zwischen ihnen beiden und den Berbern möglich 
war: fremd und ohne guten Willen blieben diese immerdar ihren 
Glaubensgenossen gegenüber stehen . . . nur in der Theologie spielen 
die Berbern eine hervorragende, stets im Sinne fanatischster Orthodoxie 
durchgeführte Rolle* |wird durch den Gegensatz des Almoraviden- 
tind Almohade ntuins nicht gerade lit ^tätigt. | Ganz anders lauten 
Berichte, welche auf wirkliche Beobachtung zurückgehn z. B. Rohlfs, 



Digitized by Google 



II 

bei ihrem vorwiegend theoretischen, scholastischen und 
konventionellen Charakter nicht gerade häufig geeignet, 
Hinblicke in die wirklichen Verhältnisse zu gestatten. 
Für Deutschland besitzen die Türken naturgeinäss weit 
grössere Bedeutung als irgend ein anderes islamisches 
Volk, da sie Jahrhunderte hindurch aktiv und passiv 
unsere Geschichte oft wesentlich beeinflusst haben. Wer 
ferner nicht in liberalem Firniss oder gar europäischem 
Komfort Kulturmesser sieht, wird wol noch immer Kon- 
stantinopel für das wichtigste Zentrum islamischer Kultur 
gelten lassen, da dein gewaltigen Aufschwung, welchen 
die osmanische Litteratur neuerdings genommen hat 1 ), der 
arabische Orient, wie es scheint, nur Minderwertiges gegen- 
überzustellen hat. Mögen diese Thatsachen den Versuch 
einer Wiederbelebung der türkischen Studien in Deutsch- 
land nach den grossen Leistungen russischer und ungarischer 
Forscher rechtfertigen. 

Neben grammatischen Untersuchungen habe ich die 
Bearbeitung verschiedener Gebiete der osmanischen 
Litteratur in Angriff genommen. Das vorhandene Text- 
material reichte doch meist nur zur Information aus, zu 
einem genaueren Studium der einzelnen Litteraturgattungen 
bedurfte es neuer Sammlungen, die in der Regel schwierig, 
bisweilen überhaupt nicht zu beschaffen waren. Mit ver- 
hältnismässig geringer Mühe gelang diese Aibcit beim 

Mein erster Aufenthalt in Marokko S. Sl f.: „Soll ich einen Ver- 
gleich wagen /wischen Herbern und Arabern, so möchte ich sagen, 
die Zukunft gehört den ersteren ... In Algerien haben denn auch 
die Franzosen schon die Erfahrung gemacht, dass die Herber weil 
empfänglicher für Civilisation sind, als die nur für und durch ihre 
Religion lebenden Araber." Auch die Sel£uken hat man bisher meist 
ziemlich schlecht behandelt, währeud ihre Reiche thatsächlich den 
Glanzpunkt islamischer Kultur darstellen, deren Keime im Sämäniden- 
reich aufgehen, also persisch sind. 

') Natürlich sind die wirklich Grossen nicht die, welche als 
solche gefeiert werden: so ist der vielgelobte Kemal mehr Phrasen- 
held als Dramatiker. 
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Schattenspiel; um so schwieriger war es gerade hier das 
Erworbene nach jeder Richtung bis ins kleinste Detail 
hinein verstehen zu lernen; aus grossen Stössen von Vor- 
arbeiten ist schliesslich dies Buch erwachsen. Von den 
Vorarbeiten ist einiges Wenige publiziert. Bei dem zu- 
sammenfassenden Charakter der vorliegenden Arbeit Hess 
es sich nun in einzelnen Fällen nicht vermeiden, bereits 
dort Gesagtes zu wiederholen. Den Beispielen für die 
verschiedenen Formen der Karagözkomik dienen einige 
Ausführungen als Rahmen, die sich mir aus denselben 
ergaben; das Bemühen diese nicht über den Stoff hinaus- 
wachsen zu lassen, beeinträchtigte leider die Konsequenz 
der Disposition. Ferner muss ich für einige Unklarheiten 
um Entschuldigung bitten, welche der Verzicht auf tür- 
kischen Typendruck, um den es in Deutschland mislich 
bestellt ist'), nach sich zog; wenigstens glaube ich durch 
sorgfältige Verweise auf die Originaltexte diesen Übel- 
stand einigermassen kompensiert zu haben. 

Zu Dank fühle ich mich in erster Linie Herrn 
Konsul Mordtmann in Selanik verpflichtet, der an meinen 
Arbeiten wiederholt Iuteresse nahm und mir wertvolle 
Mitteilungen und Aufschlüsse zuzustellen die Güte hatte. 
Ferner verdanke ich solche Herrn Eckerlin aus Erenköj 
(dein Sohne des in Meyer's Türkei 5 S. iJ65 genannten), 
Herrn Garabed Efendi Caraeache und besonders Herrn 
Nubar Kapamadjian. Schliesslich erfragte ich Vieles an 
Ort und Stelle, ohne dass ich die Namen der Auskunft- 
geber zu nennen vermöchte. Herr Schulamtskandidat 
Philipp hatte die Freundlichkeit, eine Korrektur zu lesen. 



') Türken, denen ich meine Reisebibliothek zeigte, tadelten 
sämtliche Typen mit Ausnahme der Darmstädter. 



Halle a. S., März 1900. 
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Übersicht über die Litteratur 1 ) und die Abkürzungen. 



G£rard de Nerval, Voyage en Orient, 3 £d., Paris 1851 Vol II 
S. 198-212. 

Maltzan, Heinrieb von, Reise in den Regentschaften Tunis und Tri- 
polis, 1. Band, Leipzig 187(> S. 233-238. 

Chumpfleury, Caragueuz: Le Livre, Revue du monde litteraire V. 
Annee Paris 1884 S. 312—335. 

H&rom Karagöz-jfit£k [herausgegeben mit ungarischer Übersetzung 
von] Kunos (Sonder-Abzug aus dem 20. Bande der Nyelvtudom&nyi 
Közlemenyek] Budapest 1886 [Abkürzung: K). 

Kunos, über türkische Schattenspiele: Ungarische Revue VII Buda- 
pest 1887 S. 425-435. 

Thalasso, Adolphe, Moliere en Turquie, £tude sur le theatre de 
Karagueuz. [Extrait du Molieriste] Paris 1888. 

Champfleury, Le musee secret de la caricature, Paris 1888. [Ab- 
kürzung: Ch|. 

Luschan, Fr. v., Das türkische Schattenspiel: Internationales Archiv 
für Kthnographie, Band 2. Leiden 1889 S. 1 -9, 81-90, 125-143. 

yuedenfeldt, M., Das türkische Schattenspiel im Mavrib: Ausland, 
63. Jahrgang, Stuttgart 1890 S. 904 - 908, 921-924 

Türkisches Puppentheater. Karagöz-Schaukelspiel. Aufgezeichnet u. 
übersetzt von Ignaz Kunos: Ethnologische Mitteilungen aus 
Ungarn II. Band, Budapest 1892 S. 148—158 [Einleitung, türkischer 
Originaltext und Anmerkungen sollten im nächsten Heft folgen, 
sind aber noch nicht erschienen.] 

(.lautier, Theophile. Constantinople, Paris 1894 (XIV: Karagheuz). 

Jacob. G., Zur Grammatik des Vulgär-Türkischen: Zeitschrift der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft [ZDMG] 52. Band, Leipzig 

1898 S. 695 ff. 

Karagöz-Komödien herausgegeben von Georg Jacob. 3 Hefte. Berlin 

1899 [Abkürzung: KK ] 

v. Luschan: Globus Band 76 1899 S. 3234. 

Proben der Volkslitteratur der türkischen Stämme hrsg. von \V. Rad- 
ioff. 8. Theil. Mundarten der Osmanen gesammelt von Ignaz 
Künos, St. Petersburg 1899 S. XXX-XLII, 310- 408 [Ab- 
kürzung: R] 

Thalasso, Adolphe, Le theatre turc contemporain : Revue encyclo- 

p^dique Larousse 9e Annee 1899 S 1038—1044. 
Bekri Mustafa. Ein türkisches A'ajälspicl aus Brussa, in Text und 

Übersetzung mitgeteilt und erklärt von G. Jacob, [im Druck.] 



1) Wertlose? habe ich absichtlich nicht aufgenommen. 



J. ©erjffame. 



Den Namen des türkischen A'ajäl, welches manche 
Ähnlichkeit mit unserm Docken- oder Puppenspiel auf- 
weist 1 ), pflegen wir durch Schattenspich wiederzugeben, 
obwohl die dabei verwendeten Lederfiguren in der Türkei 
überall buntfarbig und transparent, nur in Ma^-rib ein- 
farbig und undurchsichtig sind. Das Wort xajäl ist arabisch, 
das Vcrbum #il bedeutet » wähnen«, davon das Substantiv 
;rajäl > Wahngebilde, Einbildung, Halluzination«. Schon 
bei den Dichtern der (jähilija begegnet das Wort häufig 
für die Geliebte als Traumbild (Basäma: MufaäWalijät 9, 2, 
7arafa 5, 4); ähnlich noch 7/äfi: z. B. ed. Brockhaus 
No. 403 Vers 5 bä ^ajali tu »dein Bild im Herzen*; Sa'di 
spricht (Bostän II, 146 ed. Graf S. 153), gegen die Askese 
eifernd, von den Wahngebilden »xajäiät« des Unwissenden, 
der in der Klause hockt; das Wort ist noch heute in diesen 
Bedeutungen alltäglich. Die beste Wiedergabe desselben 

') Irrtümlich ist die Behauptung, dass das Schattenspiel im 
Orient das Dockenspiel ersetze, als ob dieses daselbst völlig unbekannt 
wäre. S. dagegen J. Rhein, Mededeeling omtrent de chineesche poppen- 
kast: Internat. Archiv für Ethnogr. II. 18S9 S. 277 ff. Eine kurze 
Notiz über chinesisches Marionettenspiel in Barrow's Reisen in China, 
1. Theil (Hamburg 1805) S. 236. Quedenfeldt erwähnt Ausland 1890 
S. 926 den Wnnderkasten Oandfiq el-'a£ib) des arabischen Puppen- 
spielers. Herr Thopdschian sah in Eriwan einen türkischen Puppen- 
spieler, der Wachsfiguren an Fäden bewegte und einen Azeri-Text dazu 
sprach. Vvrgl. F. Kanitz, Donau-Bulgarien II S. 191/2, schliesslich Zenker 
s. v. kukla und dazu Gustav Meyer, Türkische Studien I S. 40. 
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als Bezeichnung unsere Spiels wäre demnach wol •» Illusion , 
offenbar will es nichts anders besagen als etwa ^Theater- 
vorstellung , und man wird sogar anerkennen müssen, 
dass das arabische Wort besser gewählt ist als unsere 
griechische Benennung. 

Dennoch beruht unsere Benennung Schattenspiel 
nicht auf einem blossen Missverständnis, da auch das 
arabische') Wort für Schatten zilU mit Beziehung 
auf unser Spiel vorkommt, namentlich in einem in vielen 
Prologen (z. B. R 311, 375) wiederkehrenden Vers: 

- Vaime 2 ) kurdiun, sam'a jaktym, gösterem zill-i-^ajal 
(Ich habe das Zelt aufgeschlagen, die Kerze angezündet, 
den Schatten der Illusion zeige ich.) Evlija 8 ) und 
Muradgea d'Ohsson 4 ) nennen das Spiel /ajäl-i-zill. Somit 
halten wir uns für berechtigt, die einmal eingebürgerte 
Bezeichnung Schattenspiele weiterzuführen. Die Be- 
nennung Ombres chinoises ist eine abendländische 
Übertragung 5 ), die älteren französischen Reiseuden wie 
Thevenot haben sie noch nicht; ich finde sie zuerst bei 
Toderini, De la litterature des Turcs III, Paris 1781) S. 5(» 
und Muradgea d'Ohsson, Allgem. Schilderung des Othoin. 
Reichs II 1%. Bei Otivier*) verrät der Wortlaut Ce 
speclacle se nomine kara-gueuze, especes d'ombres chinoi- 
ses noch deutlich die Übertragung eines im Abendland 
geläufigen Namens. Der bisherigen Nichtbeachtung dieses 
Sachverhalts verdankt das Märchen von der chinesischen 



•) Kchttürkische Worte sind für das Spiel und seine Teile hei 
den Osmanen überhaupt nicht im Gebrauch, was gegen ein höheres 
Alter zu sprechen scheint. Bildungen wie gölge ojunu wären uner- 
hört. Für das ojun der Titel hat Kvlija noch taqlid. 

'j Variante: Perde (Vorhang): Lh IS. 

») Syjähatnäme, Der-i-se l ädet (= Konstantinopel ) i:JI4hIS. b.V_». 

4 ) Allgemeine Schilderung des Othomanischen Reichs II Leipzig 
17V3 S. 3% („khayal-zil u ). 

fc ) Vrgl. Magnin, Histoire des Marionettes en Fvurope. Paris 1S;V2 
S. 177 ff., ZDMG Hand 1SW. 

4 ) Voyage dans l'empire Uthoman. Paris an 9 I S. 13^. 
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Abstammung des Karagöz seine Entstehung 1 ). Keine 
türkische Tradition führt das Spiel auf China zurück. 
Wo die Bezeichnung »Ombres chinoises* in Frankreich 
zuerst auftaucht 8 ) und ob das Adjektiv eine Entlehnung 
aus China anzeigen soll oder lediglich der Reklame dient, 
vermochte ich nicht zu ermitteln, ebensowenig ob in Ost- 
asien wirkliche Schattenspiele wie in Europa jemals vor- 
kamen. Was man nämlich gewöhnlich als ostasiatisches 
Schattenspiel bezeichnet, ist eine in technischer Hinsicht 
dem türkischen .Vajäl aufs Engste verwandte Belustigung, 
also ein Dockeuspiel mit Flächenfiguren, vrgl. namentlich 
die Abbildung des Apparats bei Serrurier, De Wajang 
Poerwa, Leiden 1896 S. 196. 

Auch in Indien findet sich der Name chäyäuätaka 8 ) 
Schattenschauspiel, obwohl das Spiel dort abgesehen von Cey- 
lon nicht mehr vorzukommen scheint. Vielleicht war auch 
der Bhäna, welchen ein Schauspieler deklamirte, indem 
er die Auftritte schilderte, eine Art Schattenspiel, wenn 
nämlich, wie Herr Prof. Pischel vermutet, diese Dekla- 
mationen mit Vorführungen von Darstellungen verbunden 
waren. Letzteres wird mir durch eine hinterindische 
Parallele in hohem Grade wahrscheinlich; die siamesischen 
Schattenspiele nämlich, welche F. W. K. Müller 4 ) heraus- 
gab, weisen epische Form auf, so dass der Darstellung 
nur eine illustrirende Rolle verbleibt 



«) Vrgl. KK I S. III Anm. 1, Luschan: Globus 76. Hand Xo. 

») „Lust- sive Spielschatte comoedia umbratica" schon bei Stielt-r, 
Der Deutschen Stammbaum, Nürnberg 1691 Spalte 173V, ebend. Sp. 

„Schattenspiel drama unibrosum, sciatericum a . 

s ) s. Sylvain Levi, Theatre Indien S. 241 (Mitteilung von Prof. 
Pischel). 

4 ) Supplement zum 7. Band des Internat. Archivs für Kthnographie, 
Leiden 1894. 



2. Verbreitung. 



Das A'ajäl ist zunächst während des Ramasan so 
ziemlich überall da anzutreffen, wo das türkische Element 
in hinreichender Masse vorhanden ist, um die Schau- 
stellungen einigermassen einträglich zu machen. In 
Philippopel spielten nach meinen Informationen während 
des Ramasan 1816 h 1899 D. 2 .Yajalgys, desgleichen 
in Brussa, in Konstantinopel trifft man dieselben zu 
Dutzenden an; das türkische Hotel Arif daselbst am Divan 
jolu besitzt einen eigenen Saal für Karagözvorstellungen 
während des Ramasan. Nicht nur in den arabischen 
Grenzgebieten existirt hier und da Karagöz in arabischer 
Zunge, sondern namentlich auch in Tunis und Tripolis, 
früher auch in Algier. Femer hat es durch das Medium 
des adherbeiganischen Türkisch auch eine persische Spicl- 
form gezeitigt, über die man Chodzko, Theätre persan, 
Paris 1878 S. XV ff. vergleiche, und ist schliesslich sogar 
ins Griechische und Armenische eingedrungen. Herr 
Professor Rhousos Rhousopoulos in Budapest erzählte mir, 
dass er Karagöz häufig in Athen gesehen habe uud Herr 
Howwjauz aus Baku besann sich auf eine armenische 
Karagözvorstellung in Tiflis. 

Die eigentliche A'ajäl-Saison ist, wie bemerkt, der 
Fastentnonat Ramasau 1 ). Aber auch sonst spielt Karagöz 



•) Heginnt lVOO mit dem 23. Dezember, lWl mit dem 12., wird 
also bald für KonsUntinopel günstige Jahreszeit erreichen. 
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bei Beschneidungen und Hochzeiten (K 107). Wahrend 
meines letzten Aufenthalts in Konstantinopel im September 
1899 gab der berühmte Yajalgy Kjatib Salih Efendi 
wöchentlich zweimal eine Vorstellung in einem öffentlichen 
Garten zu Nisantas nördlich von Pera, die ausschliesslich 
von Erwachsenen, meist Griechen, besucht war. Zu der- 
selben Zeit spielte am Sonntag und an jedem fünften 
Tage auf Prinkipo, wo schon Olivier Schattenvorstellungen 
sah, ein Armenier. Thalasso giebt (Moliere S. 13) an, 
dass man zu Haidar-Pasa, auf den Prinzeninseln und am 
Bosporus während des ganzen Sommers Karagöz sehen 
könne. In Brussa fand ich den A'ajalgy Kjasim jeder Zeit 
bereit, eine Extravorstellung gegen angemessene Ver- 
gütung zu arraugiren. Demnach wird auch der ausser- 
halb des Ramasan Reisende bei einiger Energie Gelegen- 
heit zu Karagöz-Studien finden. ' 

Die geringe Verbreitung des Karagöz in echt- 
arabischen Ländern hängt wol mit der Abneigung der 
Semiten gegen bildliche Darstellungen zusammen. Wie 
ich aus Snouck Hurgronje's Kritik: ZDMG 53. Band 1899 
S. 148 ersehe, handelt der mir unzugängliche Bägüri 1 ) 
auch vom * Schattenspiel« anlässhch des Bilderverbots. 
Dass auch der Türke am Vajäl gelegentlich aus religiösen 
Gründen Anstoss nimmt, beweist eine Erzählung bei 
Kunos: R XXXIII. 

Noch mehr scheint das Karagöz unter weltlichen 
Verboten gelitten zu haben, in denen die französische 
Regierung mit der türkischen wetteiferte; in Algier soll 
es thatsächlich durch derartige Massnahmen ausgerottet 
sein. Anlass zu diesen Verboten gaben meist politische 
Anspielungen. Seit einigen Jahren jedoch stellt sich die 
osmanische Regierung freundlicher zum Vajal; ein kaiser- 



») Auf die Einsicht in Sachaus Übersetzung glaubte ich nach 
obiger Kritik besser verzichten zu müssen. 
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liches Iräde beschränkte sich darauf die Ausmerzung der 
Derbheiten anzuordnen; auch soll der Padisah seit einiger 
Zeit in Jildiz-kiosk einen eigenen Yajaltfy namentlich für 
seinen Harem halten; schon Sultan Murad IV (1623 - 40) 
Hess sich nach Evlija zweimal wöchentlich Karagöz 
vorspielen. 
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3. öftere Zeugnisse. 



Den von Kunos mitgeteilten türkischen Traditionen 
über Entstehung des A'ajäl vermag ich im Gegensatz zu 
diesem hochverdienten Forscher gar keine Bedeutung bei- 
zumessen. Nach den Prologen wäre das Spiel von dem 
Derwisch Küsteri, der zu Brussa am Hükjumat jolu be- 
graben liegt, zur Zeit Sultan Organs erfunden (vrgl. R H(>3). 
Die älteste Spur des türkischen Phantomspiels hat man 
mit Unrecht in dem von Houtsma (Leiden 1894) heraus- 
gegebenen türkischen Glossar sehen wollen, das aus dem 
13. Jahrhundert und vermutlich aus Ägypten stammt. 
Daselbst heisst es nämlich S. 18 des Textes: >al-la'batu 
abak wa-juqälu kahareuk* (Das Spiel abak, wird auch 
kabarcuk genannt). Vrgl. hiermit Pavet de Courteille 
Dictionnaire Turk-Oriental (Paris 1870) S. 412: ->Kavurcak 
poupees qui servent de jouet aux enfants; figures que les 
montreurs d'ombres chinoises font paraitre derriere le 
rideau — kavurcaj'y celui qui montre les ombres chinoises*. 
Dennoch beweist Houtsma's Glossar nichts für das Alter 
des Vajäl, da Suleiman 1 ) für kavurcak J ) neben Karagöz 
resimleri (Karagözfiguren) etc. auch bebek (Puppe) angiebt, 
wozu Vämbery, Cagataische Sprachstudien S. 313: Kaurgak 

') Lu-at-i-<5agatai, Stambnl 1298 h. Herr Dr. Schräder in Kon- 
stantinopel war so freundlich, das mir unzugängliche Buch für mich 
einzusehen. 

*) Kavujjak des Textes ist offenbar Druckfehler: f durchgängig 
durch £ wiedergegeben. 
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die Puppe, das Spielzeug« stimmt. Dass das Glossar diese 
Bedeutung im Sinne hat, wird dadurch höchst wahrschein- 
lich, dass Radloffs Wörterbuch der Türk-Dialekte S. «21 
ahak aus der Krym in der Bedeutung »Götzenbild« kennt. 
Demnach scheint mir Houtsma die erwähnte Stelle seines 
Glossars falsch zu interpretiren, wenn er S. 43 für abak 
Puppe des chinesischen Schattenspiels, Marionette — 
kabarcuk angiebt. Verdächtig ist auch die Angabc bei 
Pavet de Courteille S. 494 liklik mariouette«; denn sie 
stammt allem Anschein nach aus Vambery's Cag. Sprachst. 
S. 336, wo eine Textstelle, auf welcher sie beruht, nicht 
aufzufinden ist. 

Trotz der Häufigkeit des Worts ^ajäl in der Lyrik, 
mit dem schon //äfis (ed. Brockhaus II No 364 Vers 5/6) 
spielt, ist es mir bisher nicht gelungen, in türkischen 
Diwanen Anspielungen auf das Schattenspiel zu entdecken. 
Erst in der Mitte des 17. Jahrhunderts erscheint die Sache 
ziemlich gleichzeitig in der abendländischen und morgen- 
ländischen Litteratur. Die älteste kurze Erwähnung 
türkischer Marionetten findet sich meines Wissens bei du 
Loir, Voyage, Paris 1654 S. 173. Weit ausgiebiger ist 
der jüngere Thevenot, dessen Reisen in die Jahre 1652—7 
fallen, in seiner Relation d'un voyage fait au Levant, 
Paris 1665') S. 66/7: - . . . quoy que les Turcs ne 
souffrent point d'images chez eux, ils ne laissent pas 
d'avoir des marionettes, lesquelles effectivement nejoüent 
pas publiquement, mais dans les logis particuliers, quoy 
que neantmoins durant le Ramadan ils aillent la nuit de 
cahvehane eu cahvehanc, & s'ils y amassent assez d'argent 
ils y joüent, sinon ils rendent l'argent &. s'en vont. ür 
ce sont ordinairement des Juifs qui font joüer ces mario- 
nettes, & je n'en ay pas veu d'autres; ils ne les font pas 

') Ich verdanke die Benutzung dieses Drucks der Künigl. Uni- 
versitäts-Bibliothek zu Leipzig; der zitirte Passus findet sich in der 
zusammenfassenden Edition, welche nach des Verfassers Tode (1667) 
in Paris 16S'< erschien, in der 1. Partie S. 109-111. 
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joüer comme cn France, ils se mettent au coin d'une 
chatnbre, tendans im tapis devaut eux, & au haut de ce 
tapis il y a une echancrure ou fenestre quarree, fermee 
d'un morceau de toile blanche ayant environ deux pieds, 
ils allument derriere plusieurs chandelles, & apres avoir 
represente sur cette toile plusieurs animaux avec rombre 
de leurs ruains, ils se servent de petites figures plattes, 
qu'ils font reinuer si adroitement derriere cette toile, que 
cela fait a mon avis meilleur effet que les nostres, & ils 
chantent cependant plusieurs belies chausons en Türe & 
en Persan, mais le sujet en est tres-sale, n'estant remply 
que de brutalitez deshonnestes, & toutesfois ils prennent 
grand plaisir ä les voir; &mesmeje nie trouvay un soir 
chez un renie, lequel m'ayant donn£ ä souper me regala 
des marionettes. Le Seigneur ä qui il appartenoit estoit 
pour lors en Candie aupres d'Hussein Bacha General de 
l'armee des Turcs: la femme de ce Seigneur voulant avoir 
part au divertissement des marionettes, fit tendre im tapis 
devant la porte de son appartement qui repondoit ä la 
salle oü nous estions, de crainte que nous ue la vissions, 
& eile ne partit jamais de lä que le jeu ne fut finy, 
qui fut ä une heure apres ininuit, ayant dure plus de 
trois heures, car ils les font durer taut qu'ils veulent, & 
je m'estonnois qu'elle n'eut pas honte de voir les saletez 
que faisoit leur Caragheuz, qui panny leurs marionettes 
fait le principal personnage.' 

Der Bericht ist in mehr als einer Hinsicht interessant 
und in den meisten Punkten noch heute zutreffend. Die 
Rolle des Karagöz, die Derbheit der Stücke, die musika- 
lischen Einlagen von Türkü's und Sarky's sind hier für 
die Mitte des 17. Jahrhunderts bezeugt. Der Apparat 
hatte die heutige Form. An Stelle der Gösterme, einer 
Figur meist eines Tiers oder Ungeheuers, die vor dem 
Beginn der Vorstellung hinter dem Vorhang befestigt 
das sich ansammelnde Publikum einstweilen unterhalten 
soll, begegnen uns hier Tierfiguren, die mit den Händen 
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dargestellt werden. Jüdische .Yajal&y's habe ich nirgends 
angetroffen, wohl aber armenische. 

Der türkische Reisende Kvlija') berichtet von einem 
berühmten Schattenspieler Hasanzäde, der vor Sultan 
Mnrad IV (1623 — 40) spielte, nennt einige Titel von dessen 
Stücken und teilt einige Traditionen über die beiden 
Hauptfiguren mit Evlija's Zeitgenosse Chardin, welcher 
1664 — 70, 1671 — 77 reiste, erwähnt persische Marionetten'). 
Carsten Niebuhr bemerkt Reisebeschreibung I. Band 1774 
S. 188: t Schattenspiele an der Wand sind in deu morgen- 
ländischen Städten viel gebräuchlich. Ich habe bey diesen 
nicht gerne gegenwärtig sein wollen, weil die Kleidung 
und die Sitten der Europäer daselbst gemeiniglich auf 
das lächerlichste vorgestellt werden». Dieses ist ein Hin- 
weis auf Stücke wie Karagözün komikliji, worin die 
Franken, durch eine Schauspielergesellschaft repräseutirt, 
als halbnärrisch geschildert werden. Der erste, welcher 
den Inhalt einer von ihm gesehenen Karagözkomödic 
mitteilt, ist Sevin 8 ): |Caragus| *se marie au premier acte, 
et consomme sou mariageenpr6seneederhonneteassembl6e. 
Au second sa femme aecouche 4 ), et Tenfant, sur-le-champ, 
fait avec son pere un dialogue tres-ordurier. Succede le 
troisieme acte, dans lequel Caragus prend l'habit de der- 
viche; et immediatenient apres sa profession, vient un 
epouvautable dragon qui l'avale, lui et toute la communaute. 

•) Syjähatname, Der-i-se l adet 1314 h I S. 653 ff. 
*) Voyage en Perse. Nouvelle Edition, Tome III, Amsterttam, 
1735 S. 60. 

s ) tettres sur Constantinople, Paris 1S<>2 S S: abgedruckt auch 
bei Pouqueville, Reist- durch Morea und Albanien nach Constantinopel, 
2. Hand Leipzig 1805 S «JO 1 ; entstellt in dem schlechten Huch von 
Kr. A. Menadier. Merkwürdigkeiten aus der Kuropaischen Türkei, 
'1. Abteilung, (Quedlinburg und Leipzig 1830 S. 4'2, der überhaupt niclit 
begriffen zu haben scheint, dass es sich um Xajäl handelt. 

4 ) Vielleicht also Karagözün üc aida cojiuk Cykarmasy (vrgl. 
KK III S. -») — I,e mariage de Karagheuz: Gauticr S. 17h 7. Vrgl. 
namentlich yuedenfeldt S. 924. 
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Enfin, le monstre ne pouvant digerer un si mauvais repas, 
rend les moines les uns apres les autres. Ensuite de quoi 
on balaye le theätre, et la compagnie se retire~. Diese 
Schilderung setzt Stücke von einem Genre voraus, wie 
wir es heute namentlich im Mayrib antreffen. Olivier') sah 
das Schattenspiel in einem Cafe auf Prinkipo, woselbst 
von der Strasse auch Frauen zuschauten und erwähnt 
eine Scene zwischen einem Esel und einem Juden. Die 
Literatur der Folgezeit thut das Yajäl wieder mit einigen 
blasirten Äusserungen ab 2 ); einen Schritt weiter kommen 
wir erst durch folgende Notiz Haminer-PurgstaU's*) über 
Hadschi Aiwat: Von diesem Wesire Murad's II schreibt 
sich allem Anscheine nach der gleiche Name des komischen 
Weisheitslehrers her, welcher in dem sinesischen Schatten- 
spiele der Türken noch heute eine Art von gelehrtem 
Pantalon vorstellt und persische und arabische Verse rade- 
bricht. Zwei andere Hauptpersonen desselben sind der 
Karagöz (Schwarzauge), der Harlekin dieses Possenspiels, 
Karadschüdsche, der höckerige Possenreisser, Loblob') ein 
dummer Tropf, eine Art Pierrot, und Hopa Tschelebi der 
Incroyable; die erste Hälfte des Namens des letzten, wie 
das Schattenspiel selbst, ist sinesischen Ursprungs, indem 
in Sina ein Stadtvogt Hopa heisst (Tableau de la Chine); 
den Karagoz kannten die Byzantiner als /mqu/.o^. Auch 
hier ist es keine leichte Aufgabe in Hammers Angaben 
die wirklich richtigen Elemente zu entdecken. Wir werden 
auf sie bei Besprechung der Figuren zurückkommen. Der 
Schlusssatz bezieht sich zweifellos auf den geschichtlichen 
Bahä-ed-Din Qaraqüis (y 597 h = 1201 D.) der seiner 
historischen Bedeutung entsprechend auch in byzantinischen 
Quellen erwähnt wird. Nicht zu ermitteln vermochte ich, 

') Voyajfe dans l'empire Othoman, Tome I Paris an 9 S IW/Ho. 
*) so Th. Thornton, Das türkische Reich, Hamburg 1S"S S. Vl'K 
J ) In der ersten Auflage seiner Geschichte des Osmanischen 
Reiches, Band I Test 1S27 S. 642. 

*) üb „lop lop" in large htnips ^Redhous.e 1 S. \t>\2)f 
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woher Johannes Scherr seine Nachrichten über Karagöz 
bezogen hat 1 ). Neben den von Hammer erwähnten 
typischen Figuren nennt er noch »die Tudu, eine messa- 
linische Dirne*. Offenbar entbehrt auch diese Notiz nicht 
jeder Grundlage; vrgl. über das Wort dudu z. B. Samy's 
Qämüs S. 502 der angiebt »Dame. Vieux mot applique 
aujourd'hui aux femmes armeniennes*. 

Über die sonstige Literatur orientirt die vorange- 
schickte bibliographische Ubersicht Mit den Arbeiten 
von Luschan und Kunos beginnt die wissenschaftliche 
Karagözforschung. Luschan's Abhandlung, der das Ver- 
dienst gebührt, den ersten Text in deutscher Ubersetzung 
geliefert zu haben, ist nach der ethnographischen Seite 
noch nicht über troffen'). Noch höher zu veranschlagen 
sind jedoch die Leistungen von Kunos, dem wir ein reiches 
Textinaterial in philologisch mustergültiger Gestalt 
verdanken. 



') Ali«. Geschieht*- «1er Literatur Aufl. Stuttgart 1861 S. .">7 
*) Damit will ich natürlich nicht nuinc /.ustiiiiniiui'j in allen 

Punkten aussprechen. naiiHMitlich scheinen mir mehrere Figuren nicht 

richtig gedeutet. 
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4 Karagözfifc. 



Alles, was zum A'ajal-Spiel gehört, bezeichnet man mit 
dem Wort Karagözlik fso!]. Zunächst ist dazu eine spanische 
Wand ( Vajme')) erforderlich, die einen mit Leinwand (bez*)) 
überspannten viereckigen Ausschnitt (perde) aufweist, 
hinter welchem eine Olivenöllampe angezündet wird. 
Hinter der Lampe sitzend bewegt der Künstler (zajalgy) 
die aus Kamelleder (deve derisinden) oder im Notfall aus 
Papier geschnittenen Figuren, die er mit einem Stäbchen 
(dejnek) gegen die Leinwand drückt. Die Lederfiguren 
scheinen nur von einem Armenier in Konstantinopcl*) 
angefertigt zu werden, woraus sich die auffallende Über- 
einstimmung jedes einzelnen Typus in allen bisher bekannt 
gewordenen Exemplaren sowie der Umstand erklärt, dass 
man sich in.Brussa mit wenigen Lederfiguren behalf und 
den Hauptbedarf durch Papier deckte. Die besten Ab- 
bildungen von Karagözfiguren verdanken wir Luschan ; 
besonders schöne Exemplare befinden sich im Ethno- 
graphischen Museum zu Budapest sowie in meiner Privat- 
Sammlung. 



•) R Uli, Ii?."»: Kvlija I S. 6.16 Z. 7 
*) K 7 Z 12, Mi 18 

*) auf dem Sarräji^äne (Sattlermarkt) am Montxij; Vormittag 
anzutreffen. 



5. ©ie j?iguren. 



Man kann unterscheiden zwischen Gösterme (s.S. 13.), 
Koulissc und handelnder Figur. Luschan hält die beiden 
ersten Gattungen nicht auseinander; die Figur des Köro-lu 
/. R, die er Tafel II ( J abbildet, ist gösterme, das Kafehaus 
IV 35 dagegen Koulisse oder Staffage. 

Hier soll nur die dritte Klasse und zwar nur in 
ihren typischen Repräsentanten besprochen werden, zu 
denen sich dann noch fast in jedem Stück neue Personen 
gesellen. Die typische Figur mit feststehendem Namen 
ist in mancher Hinsicht ein Vorzug der Volkskomödie, 
denn sie braucht, wie schon Lessing für Hans Wurst 
geltend machte, nicht jedesmal zu entwickeln, wer sie sei; 
dem Zuschauer wird die Orientirungsarbeit erspart und 
erbringt ihr von vorneherein ein gewisses Interesse entgegen. 

Hagievad und Karagöz. 

Hagievad zuweilen noch //ägi Aivad geschrieben'), 
meist nur Hagivad gesprochen, die Figur, welche nach 
Entfernung des Gösterme zuerst auf der Bühne erscheint 
und den Prolog (perde -azeli) vorträgt, ist der Repräsentant 
des gebildeten Kfenditums, das häufig mit einer gewissen 



*) 7. V>. in dem Stanihukr Druck KaraRÖzün t-srar kiip <leli 

olmasy S. 1<>. Kara^o/ nennt ihn häutig Ha^an^an , auch Ajiejvat 

(llainain: K S '> ), einmal ( Kaia^ü/ün aktor olmasy S. 4 Z. ~) redet er 
ihn Hajii Aya an. 
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Satire gezeichnet und bisweilen, namentlich von der 
Akserai-Schule (s. u.) geradezu karikirt wird; so spricht 
er im Eingänge von Sejtan dolaby bei seinem Freunde 
Karagöz vor mit den Worten: -Mein Herr, in Anbetracht 
dessen, dass ich, Euer Sklave, einer von denen bin, welche 
die Wichtigkeit Eurer hohen Nachsicht zu schätzen wissen, 
bin ich im Vertrauen auf diese Euere Hochwürdigkeit einige 
Liederzeilchen singend gekommen, Ew. Wohlgeboren meine 
Aufwartung zu machen . Dennoch wird Hagievad nie 
zum Hanswurst, bei den andern Personen des Schatten- 
spiels erfreut er sich eines gewissen Ansehens und Ver- 
trauens, nach Kütahja ojunu (R 368) ist er der erste 
inuktar 1 ) (Quartiervorstand) seiner inahalle (Stadtviertel). 
Im Allgemeinen eine ernste Natur, liebt er es doch, seinen 
Partner Karagöz zu foppen*). An Kenntnissen und Er- 
fahrungen ihm überlegen, spielt er häufig die Rolle des 
Unterweisers. Weltgewandt weiss er jedem Auftretenden 
mit schmeichelnder Höflichkeit zu begegnen, häufig macht 
er ihm Elogen über das schöne Lied, das er beim Auf- 
treten gesungen*). Den Perser begrüsst er sich seinem 
Gesehmacke anpassend mit den Worten: Von welchem 
Berge bist du eine Rose, aus welchem Garten eine 
Nachtigal, von welcher geehrten Persönlichkeit bringst 
du einen Gruss (Ayalyk: R 325). Für die grobe Tölpel- 
haftigkeit des Karagöz wird so eine Kontrastwirkung 
vorbereitet. Ha£ievad wird bereits von Evlija erwähnt; 
im Ma;'rib erscheint er neben Karaküs als Hag Juas. 

Karagöz, in allem das Gegenteil von Hagievad, ist 
der dieser Theatergattung, wie es scheint, unentbehrliche 

■) So sagt der Opiumraucher für unklar. Zum I^atilültergang 
vrgl. niaskara Narr, nark Maximaltarif, inuska lür nus^a (K II3Z Äi|. 
kalfa für ^altfa. 

so namentlich in Sä^te gelin, Hamäni: K. K<. 

Vrgl. Kapitel 7 c. 
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Narr 1 ). Sein Charakter deckt sich nahezu vollkommen mit 
dem Kasperles und ich glaube kaum, dass auch ein genau 
durchgeführter Vergleich auf Grund des gesammten ge- 
druckt vorliegenden Text-Materials wesentliche Unter- 
schiede ergeben würde. Auf seiner untersten Entwicke- 
lungsstufe ist der Narr uugebildet in des Wortes weitester 
Bedeutung; ohne Selbstbeherrschung folgt er lediglich 
den natürlichen Instinkten, ist gefrässig, läuft den Weibern 
nach, stürzt sich unbedacht, guten Rat verschmähend, in 
Abenteuer, zeigt sich im Angesicht der Gefahr als Hasen- 
fuss und renommirt, wenn sie vorüber ist. Der ursprüng- 
liche Einfaltspinsel entwickelt sich aber allmählich zu 
einem mit Mutterwitz begabten Schlaukopf, der nur die 
Maske der Dummheit trägt, plötzlich aber seinen gebildeten 
Partner abtrumpft. Karagöz steht wie Kasperle noch in 
dieser Entwicklung. Im Hainain ojuun (K 30) holt ihm, 
der auf das Dach des Bades gestiegen ist, sein Sohn die 
Leiter weg; haj pezevengiu ölu (du Sohn eines Kupplers), 
ruft ihm der Vater nach gemäss einem im Orient häufigen 
Sprachgebrauch ohne zu bedenken, dass er in diesem 
Kalle der Beschimpfte ist. Anders dagegen liegt die Sache 
bereits Sa/te gelin 5, wo Hagievad allerlei Ammenmärchen, 
die ihm Karagöz erzählt, mit den Worten zurück weisst: 
Karagöz, woher hast du so viel Lügen gelernt? Früher 
hast du dich nicht auf Lügen verstanden . Zu wieder- 
holten Malen , erwiedert dieser, warst du der, mit dem 
ich mich unterhielt, vielleicht habe ich sie von dir gelernt . 

Schon Evlija behauptet (I S. 655), dass der historische 
Karagöz Zigeuner (Kybty) gewesen sei. Noch heute 

') Kollmann berichtet (Deutsche Puppenspiele I. Heft S. '»), dass 
er einige Prinzipale gekannt hätte, „die den Versuch gemacht haben 
den Hanswurst aus ihrem Repertoire zu streichen. Ich kann aber 
versichern, dass sie es bereut haben: denn trotz vieler nach andrer 
Richtung hin aufgewandter Mühe konnte es ihnen nicht gelingen, ihr 
Thealer auch nur für kurze Zeit in der Gunst des Publikums zu erhalten." 
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wird er vielfach von den Schattenspielern, worauf zuerst 
Kunos hinwies, als Zigeuner gedacht, der für gewöhnlich 
das Schmiedehandwerk betreibt; Aj'alyk: R 329 bezeichnet 



esrar icüp deli olmasy S. 9 rühmt er sich Pinzetten, Roste 
und Aschenschaufeln (ates küreji) zu verfertigen (vrgl- 
dazu K 82). Auch sonst liebt er es Verse vorzutragen, 
die sich auf die Lebensgewohnheiten der Zigeuner beziehen, 
so im Eingang von Kajyk: KK II. In Luschan's Text 
S. 134 erscheint er mit dem Zigeunergruss (gingenge [so!) 
selam): »Zombornos keros«. Äusserliche Charakteristica 
des Karagöz siud seine Kahlheit, die er nicht nur mit 
seinem persischem Kecel Pehlevan (kahler Gymnast), 
sondern auch mit andern Narrentypen 1 ) teilt und sein 
breiter die kahle Platte verdeckender Kaipak, während 
Hagievad einen hohen Kauk trägt*). 

Dass Karagöz in letzter Instanz der ägyptische 
Staatsinann Bahä ed-Din Qaraqüs 8 ), der unter Saladin 
und dessen Nachfolgern eine Rolle spielte, kann trotz der 
abweichenden Traditionen bei Evlija und sonst wol kaum 
einem Zweifel unterliegen. Das Pamphlet Ibn Mammäti's 
(Kitäb al-fa'süs ft a//käm Qaraqüs) stellt aber schwerlich die 
direkte Quelle des Schattenspiels dar. Der Entwickelungs- 
prozess des Narren fällt also zwischen das 13. und die erste 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. 



•) Auch Xo«a Nasreddin soll kahlköpfig gewesen sein s. Castellan, 
Sitten, Gebräuche und Trachten der Osmnnen II Leipzig 181"» S. 132 

*) Dieser Unterschied wird nicht nur auf allen Leder- und l'apier- 
figuren, sondern auch auf allen mir zugänglichen Abbildungen östlicher 
Provenienz beobachtet vrgl. den Druck Jeni nadide >arkylar vom Jahr 
187."» |mit armenischen Typen] S 16: ferner Xajal vom 20. Kanun-i- 
evvel 1291. 

') 1*. Casanova, A'araAouch, sa legende et son histoire: Conmmni- 
oation faite A l'Institut £gyptien, Le Caire 1892 und ÄaraAouch : 
M6moires publi^s par los inembres de la Mission arch^ologique 
francaise au Caire, Tome VI Paris 1893. 



er sich ausdrücklich 
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Da Karagöz in den verschiedensten Berufen und 
Situationen auftritt, verwenden die Schattenspieler in der 
Regel für diesen Proteus verschiedene Figuren, die ihn 
für die einzelnen Fälle passend darstellen. Eine Leder- 
figur in meinem Besitz zeigt ihn nach Weise der Frauen 
verschleiert, sie wird z. B. Hamaui: K 34 verwendet, wo 
er sich unter die Hoch zei tschöre mischt, um so ins Frauen- 
bad zu gelangen. 

Für das Verständnis des Vajäl ist der Gegensatz 
zwischen den Charakteren des Hagievad und Karagöz 
von der grössten Bedeutung, ihn zu skizziren ist die 
Aufgabe des muhävere genannten Vorspiels, das jedem 
Vajälstück vorangeschickt wird. Den Gegensatz der 
beiden Figuren spiegelt ihre Redeweise. Hagievad liebt 
persische Fremdwörter der Etikette') und gelehrte arabische 
Ausdrücke, die Karagöz missversteht. PTir ben (ich) sagt 
er B. häufig bendeniz (Huer Sklave), worauf Karagöz 
ihn nicht mit sen (du), sondern mit der sinnlosen Analogie- 
bildung sendeuiz anredet 2 ). Hagievad bedient sich dem 
Karagöz gegenüber zunächst der Anrede efendim (vom 
griech. ta'^tyi ^c) »mein Herr und wenner vertraulicher wird, 
des persischen bilader 3 ) (dissimilirt ans birader) Bruder , 
dieser nennt seinen Freund einfach ulan (o;'lan) Kerl oder 
im Übermut sogar düdüjüm eig. meine Pfeife 4 ). Karagöz 
gebraucht für »nein das gewöhnliche jok, häufig sogar 
in der Vulgärform jö 5 ) oder noch vulgärer: jo jo jo: K 22 
Z. 10, Hagievad dagegen xajr; znr Abwendung der bösen 

*) Vrgl. /.. B. ^aki-paje rast geldiin: R .1%, aferin sed aferin : 
Karagözün a>yklyj»y S. 9. 

*) Sejtan dolaby KK I S. -1, Karagö/.ün esrar icirp deli olmasy 
S. 7 1. Z., vrgl. Karagözün aktor ohnasy S. 

=•) R 311, K 75. 

«) Vrgl. KK III S. 10. In den Texten von Kunos finde ich die 
folgenden Unterschiede allerdings nicht konsequent beobachtet, nament- 
lich in K I, wo auch Karagü/ S. *> '/. 'i~ r bilader* und Hagievad sehr 
häufig ,olan" gebraucht. 

») z. U. K S. 



Digitized by Google 



Vorbedeutung pflegt nämlich der gebildete Osmanli sich 
des arabischeu Adjektivs für gut (xair) zu bedienen anstatt 
zu verneinen. Auch die Scheltworte beider werden charak- 
teristisch abgestuft. Hagievad tituliert den Karagöz, wenn 
er über ihn ärgerlich wird, meist »kül^any d. h. du der du 
in der Asche eines Badeofens nächtigst, Obdachloser, Land- 
streicher 1 ) edebsiz kül/any*) (ungebildeter Vagabond) 
oder Cingäne(Zigeuner,s. S. 20/1.) während das gewöhnliche 
Schimpfwort für Hagievad im Munde des Karagöz kerata 
m.-) ist, gerne gebraucht er auch das gleichbe- 
deutende gidi oder pezevenk") (Kuppler) oder ergeht sich 
in einer längeren Flut von Schimpfereien wie im Bekri 
Mustafa, Hamam K 9 unten. 

Tuzsuz Deli Bekir 

gehört zweifellos zu dem alten Bestände des .Yajäl, da 
diese Figur längst entschwundene Verhältnisse wieder- 
spiegelt und teilweise missverstanden wird. Nahezu in 
jedem Stück ohne innere Lösung erscheint sie in der 
Schlussscene«), wenn es Karagöz zu arg getrieben hat, 
fasst diesen, der umsonst leugnet, ab, droht ihm die 
fürchterlichsten Todesarten an, lässt sieh aber schliesslich 
immer durch die Fürbitte des Hagievad erweichen seinen 
Gesellen noch einmal laufen zu lassen. Der vollständige 
Name unserer Figur lautet in Baskyn (Lh 45): Maudraly 6 ) 
Tuzsuz Deli Bekir, wofür das Kajyk ojunu desselben 



») Vrgl. KK III S. 9 Anm. 3. 

') liinli jazysiy 7, Hamam: K 14 Z. 26. 

») S&tkyn pezevenk: K 10 1. Z. 

«) z. b' Jazy&y: K 120 f, Ters evlenme: K IM f, Kajyk: R :«S1 f. 
Abdal bekfi: R 389 f. 

*) Mandra bedeutet Viehhürde. Nacb Kvlija I Ö56 gab es 2O00 
solcher Mandra's in der Umgegend von Konstantinopel auf den 
Levend-Güter-Dörfern, auf jeder Mandra 60 70 Schafherden. Im 
Istranßa-Gebirge waren nach Evlija I 560 Janitscharen als Manclra^y V 
bei 10000 Büffeln, welche dem Fiscus gehörten, stationirt. 
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Drucks S. 15: Mandraly Tuzsuz Deli Ibis 1 ) hat Im 

Hamam ojunu (K 37) 
wird erTek-bujyk und in 
dem von mir aus Brussa 
mitgebrachten Text 
»Ginlijazygy « immer nur 
Sarjos (der Trunken- 
bold) genannt; sar^os 
herif schimpft ihn Kara- 
göz: R 384 und in Ters 
evlenme(R 357) wird aus 
seiner Neigung zum 
TrunkderWunschihnzu 
verheiraten abgeleitet. 
An diese Seite seines 
Wesens erinnert auch die 
mit Ho/.a gefüllte Flasche 
in dereinen Hand der hier 
in Vs der Original grosse 
wiedergegebenen Leder- 
figur, die ich in Stambul 
erwarb und welche mir 
ausdrücklich als Deli 
Hekir bezeichnet wurde*)- 
Ich vermutete sogleich, 
dass dieses Attribut ihn 
als Arnauten charakteri- 
siren sollte. Möglicher- 
weise deutet auch Tuz- 
suz (Ohnesalz) den Ar- 
nauten an, da dessen 
Gruss im Schattenspiel 
Der Friede sei über 

') Wol eine Abkürzung von Ibrahim, wie das häufige Memi> 
von Mehnied. 

*) Sonst ist sie häufig mit einer beweglichen Schusswaffe ausge- 
rüstet, vrgl. Hamann K37, Kajyk: KK IIS. löundbeiLuschan Taf.I Fig.7. 
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euch mit Salz und Pfeffer« (Kanly kavak: Ui. 29 und sonst), 
ihn dein Spötter salzbedürftig erscheinen lässt. Zur Ge- 
wissheit wurde mir Deli Bekir's Albaneseutuni durch eine 
Aufführung von Kajyk ojunu in Nisantas, bei welcher 
eine der abgebildeten genau entsprechende Figur in der 
schwerfälligen Redeweise unverkennbar als Arnaut be- 
handelt wurde. Daraus wiederum ergiebt sich, dass der 
eine der am Schluss von Kanly kavak auftretenden beiden 
Amanten kein anderer als unser Deli Bekir ist, dessen 
Rolle er dort ausfüllt. In meinem Druck Lh 29 ff wird 
er als kyr serdary (Chef der irregulären Gendarmerie) 
bezeichnet; Karagöz wird von ihm daselbst wegen Baum- 
frevels mit der Bastonäde bestraft; sein Gehülfe Bajram 
hält die Füsse des Deliquenten empor, während der kyr 
serdary sich anschickt ihm 600 Hiebe auf die Fusssohleu 
zu erteilen. Die polizeilichen Funktionen 1 ) des Deli Bekir 
wurden mir bei ineinen Bemühungen in Stambul ältere 
Reminiscenzen an das Aajäl zu sammeln, daraus erklärt, 
dass Deli Bekir früher ein Janitschar gewesen sei und erst, 
als das Auftreten eines solchen nach der blutigen Ver- 
nichtung des Korps unter Mchmed II verboten war, sich 
in einen Amanten metamorphosierte. Doch sowohl die 
Bezeichnung Deli«, als sein Arnautentum weist auf etwas 
anderes hin. Die Deliier (Tollen) waren nämlich vor 
Alters ein irreguläres Klitekorps der türkischen Armee, 
in welches sich mutige Soldaten gegen eine Solderhöhung 
(von 8 Aspern täglich) aufnehmen Hessen und das in der 
Schlacht den exponiertesten Posten einnahm. Zur Zeit 
ihres Glanzes sah diese Truppe noch du Loir, der 1 ) zu 
ihrem Namen Delys bemerkt: *Ces demiers ä proprement 
parier sont les braves, qui estoient bizarrement aecoustrez 



') In Abdal bekfi (R 390) bestellt Deli Bekir den Karagoz zum 
Nachtwächter für ein Stadtviertel und zieht sich auf sein cMftlik (Gut) 
zurück. 

*) Voyage, Paris 1654 S. 106. 
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de peaux de Pantheres, de Tygres, de Lcopards, & dont 
les chevaux avoient de semblables housses. Die aus- 
führlichsten Angaben und eine hier reproduzierte Ab- 
bildung finde ich bei Rycaut(Briot), Histoire de l'etat present 
de I'empire Ottoman, Amsterdam 1696 S. 468 9: „Les Delis 
sont les gardes dn Premier Visir. II en a ordinairement 
depnis eent jnsqnes ä qnatre 
cens, selon qu'il est plus ou 
moius magnifiqne. lenr paye 
est deptlis douzejnsques a quinze 
Aspres par jour. Iis sont tous 
de Bosnie, ou d' Alba nie. 
Lenr habit est ridicule, comme 
il paroit dans lenr figure. Iis 
sont fort robustes & de grande 
taille. Iis parlent fierement, & 
ne s'entretienment que de com- 
bats, de rencontres, & d'autres 
actions de bravoure; mais avec 
tont eela, on ne croit pas que 
lenr courage reponde a lenr grande taille & ä leurs diseours 
fanfarons. Iis marchent ä pied dans la ville, devant le 
Premier Visir, & luv fönt faire place quand il va au Divan. 
Ouand ils le suivent a la campagne, ils sont fort bien 
inontez, & d'une maniere qui repond ä la grandeur de 
lenr taille, & h la pesanteur de lenr corps. On appelle 
lenr Chef Delibachi. Leurs armes sont une lance ä la 
Hongroise, r.ne epee & une hache d'armes; quelques-uns 
portent encore avec cela des pistolets ä lenr ceinture; ils 
sont naturellement plus fideles que les Turcs, & comme 
ils estoient affectionnez au Visir Kupriuli, ä cause qu'il 
estoit de lenr pai's 1 ), il en entretenoit ordinairement deux 
mille pour sa garde. Ce qui tenoit tellement en bride 
les Jauissaires & les autres soldats, qu'ils n'ont jainais pu 




') Die Köprülü s entstammten einem albanesischen Geschlecht! 
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executer aucune conspiration contre luv. Son fils, qui est 
Visir aujourd'huy, suit les maximes de son pere, & on 
peut dire qu'apr£s la faveur du Sultan, sa eouservation 
depend de-la.< Demetrius Canteniir') berichtet von den Delis: 
„Leur nianiere de combattre £toit anciennement impetueusc, 
ils fondoient sans ordre ni discipline sur rennemi; depuis 
qu'on les a obliges ä suivre une uiarche reglee, ils ont 
perdu leur premiere valeur, & n'ont retenu que leur nom. 
Aussi ne se sont-ils faits remarquer depuis par aucun 
exploit memorable, & dans les batailles oü je me suis 
trouve\ je n'ai ete temoin d'aucune preuve de leur 
bravoure."*) Auf späterem Misverständnis der Bezeichnung 
Bekir's als Deli scheint es zu beruhen, dass er bisweilen 
in Delirium auftritt (Jazygy: K 120), vielleicht ist auf 
diesem Wege auch sein Hang zum Trünke entstanden. 

Im Maj'rib entspricht unserer Figur der Riese Ba- 
ranibara, über den Quedenfeldt (a. a. (.). S. 908) bemerkt: 
„Als dritte stereotype Figur kann man wol deu am 
Schlüsse der meisten Stücke erscheinenden (oft Baranibara 
genannten) Riesen nennen, vor dem gewöhnlich alles 
Reissaus nimmt. w 

Alty kulac Bebruhi und Kinnapzade. 

Alty kulac Bebruhi ist eine possierliche Figur, die 
in vielen Stücken 8 ) auftritt. Sein papierenes Bildnis, das 
ich in Brussa erwarb, stellt ihn als einen verwachsenen 
Zwerg dar, bei Luschan scheint die Tafel IV No. 32 ab- 
gebildete Figur trotz der abweichenden Erklärung zu ent- 

') Histoire de l'empirc Othoman, Tome I Paris 1790 S. 14(). 

*) S. über sie ferner: Christoph Wilhelm Lüdeke, Beschreibung 
des Türkischen Reiches, Leipzig 1771 «S. 327: Thornton, das türkische 
Reich S. 270 1. — Nach White, Häusliches Leben und Sitten der 
Türken hrsg. von Reumont, Berlin 1S45, 2. Band S. 2.">9 sollen die 
Deliler ihre Abstammung vom Xalifen 'Omar hergeleitet haben l?J 

») z. B. Hamam: K 29, Kajyk K K II S. 9—11, auch in meinen 
Brussaer Manuskripten. 
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sprechen. Über die in dem Namen Alty kulac liegende 
Ironie s. das Kapitel: Komik. Alty knlae scheint bis- 
weilen geradezu Zwerg zu bedeuten vrgl. R 861 : bir 
takym Alty kulac adamlar ile gelirler« (sie kommen mit 
etlichen Alty-kulac-Leuten). Nach den Infonnationen von 
Kunos wäre Bebe-Ruhi ^eigentlich Baba Ru//i« »Spass- 
macher *im Seraj von Top-Kapu« gewesen. Diese Spur 
scheint mir die richtige, denn die Sultane hielten be- 
kanntlich Zwerge als Narren und um auf ihren Rücken 
den Fuss zu setzen, wenn sie zu Pferde stiegen; Mehmed IV. 
soll ihre Zahl auf 12 beschränkt haben; 1 ) noch Sultan 
Abdulaziz besass einen solchen Zwerg*); schon Koci Bej 
klagt in seiner Risäle über den Verfall des Staats {cd. 
Stambul 1277 S. 12), dass die Lehen unter andern auch 
an Zwerge geraten seien. Man erkennt in Bebruhi unschwer 
den von Hammer erwähnten höckerigen Possenreisser 
Karadschüdsche* wieder; der Zwerg (güge) erscheint 
auch im Orta ojunu (Volksschauspiel) vrgl. Büjügü ojuuu 
ed. Kunos S. 8. 

Kynnapzade wird nicht überall mit seinem Namen 
• (wie Abdal bekei: R 389, Hamam: K 30 ff), sondern 
häufig nur als Bej eingeführt; die Identität beider geht 
aus R 389 und 399 hervor. Ks giebt wenig Stücke, in denen 
er nicht auftritt. Bisweilen hat er ein Verhältnis zur Frau 
des Karagöz so in Kütahja ojunu: R 371 ff, (»inli jazygy. 
Offenbar meint ihn Hammer Purgstall mit seinem Hopa 
Tschelebi , den er als den Incroyable bezeichnet; in der 
That begegnet uns die Bezeichnung hoppa 3 ) Stutzer, Galan 

•) Salmons und van Goch, Die heutige Historie oder der gegen- 
wärtige Staat des Türkischen Reichs. Altona und Flensburg 17 IJS 
S. 31; Olivier, Voyage dans J'empire Othotnan I S. 51; Castellan, 
Sitten, Gebräuche und Trachten der Osmanen, II. Teil S. 133/4. 

*) Revue encyclopedique Larousse, 9e Ann^e 1899 S. 1039 1< MO 
*) Redhouse* hat für ^opba „a fop, foppish," Saray : ^oppa bej 
jeune homine gäte. Von anderer Seite wird mir das Wort als „leicht- 
fertig, nicht ganz bei Verstand" gedeutet. 
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für diese Figur noch häufig in Jalowa sefasy z. B. hoppam 
jok-inu hoppam! — Evet hoppa bej-ini: R 315 Z. 2/3, 
hoppam bana daryldy gitti: R 315 Z. 14, hoppa ile beraber 
Jalowa sefasy na gidijorum: R 316 Z. 5 v. u., hoppa görürse 
ne söilejim: ebend. Z. 3 v. u. 

Die Dialekttypen. 

Über Dialekttypen, welche in der dramatischen 
Litteratur der verschiedensten Völker eine grosse Rolle 
spielen, vergleiche man im allgemeinen die Untersuchungen 
HugoSclnichardt'sSlawo-DeutschesundSlawo-Italieuisches, 
Graz 1884 S. 14 ff. Ihre gewöhnlichen Repräsentanten 
im Karagöz, von denen die meisten auch im Orta ojunu 
erscheinen, sind folgende: 

Der Perser, A&em, äusserlich sogleich durch die 
hohe Lammfellmütze gekennzeichnet, erscheint stets zu 
Ross. So stellt ihn sowohl die abgebildete Lederfigur 
(etwa V 3 der natürlichen Grösse), als auch eine einfachere 
Papierfigur gleichfalls aus Stambul, beide in meinem Be- 
sitze, dar. Sagt doch schon Aenophon, Kyropaedie 4, 3: 
ordeu av iviv Afdviv '/.uyaltutv £/.(•» (uf-itti^ IUqoüv oiArtfif t 
--«ki); iwi« 1 ). Der Perser spricht die türkische Mundart 
der persischen Westprovinz Adherbeigän, die dem Os- 
manischen sehr nahe stehend infolge der Stärke der adher- 
beigänischen Kolonie in Konstantinopel daselbst als 
verständlich vorausgesetzt werden darf. Nur selten be- 
gegnen iranische Brocken wie farisi midani (K 114 Z. 27), 

') Vrgl. DindorfS Bemerkungen. Erik Stave (Über den F.influss 
des Parsismus auf das Judentum, Haarlem 1898 S. 129 130) glaubt 
auch in den berittenen Kngeln bei Zecharjä 1, 8 ff, welche der älteren 
Auffassung fremd sind, persischen Einfluss zu erkennen. „Von da ab 
ist in apokalyptischen Weissagungen häufiger von solchen himmlischen 
Reitern mit farbigen Rossen die Rede* Sa'di giebt Bostän ed Graf 
S. 168 (II Vers 298) einem Ross das Beiwort Duldul-sitäb (wie Duldul 
eilend) woraus hervorzugehen scheint, dass er das berühmte Maultier 
MuAammads für ein Pferd hielt, weil er sich den Propheten und 
k AH nicht anders als ein Ross reitend vorstellen konnte 
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das gleichfalls noch wie unser parlez-vous francais auf 
allgemeine Bekanntschaft rechnen kann; etwas reichlicher 
treten dieselben R 325 auf, wo Baba Nohut Isfahan als 
seine Heimat angiebt. 

Der Araber, Arab, in einem meiner Brussa-Manu- 
skripte ausdrücklich als Ak Arab (Weisser Araber) be- 
zeichnet, denn Arab allein bezeichnet meist den Neger. 
Kr kommt auch unter der Bezeichnung Samli (Damasccner) 
vor, was Karagöz, indem er zunächst Sa'm (Damascus) 
mit dem im Türkischen gleichlautenden arabischen Wort 
sam' (Wachs, Kerze) verwechselt, schliesslich in Hagi 
Kandil (Pilger Lampe) verballhornisirt. Tu den ge- 
druckten Texten wird er sogleich unter diesem Namen 
eingeführt. Schon bei Evlija erscheint der arabische 
Bettler in den Titeln; noch in Kajyk ojunu wird der 
Araber, weil er kein Geld hat, für einen Gotteslohn be- 
fördert. Die Eigentümlichkeiten seines Jargons erklären 
sich, wie ich ZDMG 52. Band S. 700 näher ausgeführt 
habe, aus der Incongruenz des arabischen und türkischen 
Lautbestandes. Für die dem Arabischen fremden Kon- 
sonanten p und c substitnirt er f und s l ), y (a) wird in 
seinem Munde meist zu i; ö und ü zu o und u z. B. ;'Otur- 
mezmisin (für götürmezmisiu): R IU9 Z. 9. Die Nuance 
des türkischen e und des arabischen, welches nach a zu 
gefärbt ist, wird wenigstens im Orta ojunu durch Formen 
wie afandim karikirt. Diese Vokalübergänge beein- 
trächtigen natürlich die auch sonst bisweilen gestörte 
Vokalharmonie in hohem Grade. Eine Eigentümlichkeit, 
welche der Araber mit andern Ausländern teilt*), ist das 
Aufgeben der Personalendung beim Verbuni. Auch stellt 
er das Verbnm nach arabischer Weise bisweilen vor. 

*) Samv karikirt in seinem Roman Tea«ük-i-Ta1at ve-Fytnet, 
Istambul l'2'Ht die Aussprache einer Negersklavin, indem er sie q für 
k, y für g, i für c sagen lässt. 

*) z. B. mit dem fränkischen Doktor (Kajyk: KK II 11/12), mit 
der Negerin bei Samy: Tea&ük S. 4. 
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Der Jude ist wol als einziger dieser Dialektupen 
dem türkischen Karagöz des Ostens mit dem arabischen 
des Ma;'rib gemeinsam; bereits Olivier sah ihn zu Prinkipo 
auftreten (s. S. 15) und Pouqueville erzählt (a. a. O.): 
„Als Zwischenraum stellt man zuweilen eine jüdische 
Beerdigung vor, deren Zug von einem Pastetchenhändler 
beschlossen wird, der seine Ware auf portugiesisch aus- 
ruft. 44 Im Kajyk ojunu (Lh 13, meine Ausg. S. IG, R 382) 
wird der Jude als bazirgjan (Kaufmann) angeredet. Zwei 
charakteristische Züge werden bei dieser Figur beobachtet, 
das Bestreben für möglichst wenig Geld eine möglichst 
grosse Dienstleistung einzuheimsen und Mangel an Mut. 
Dafür zwei Beispiele: Im Kajyk 
ojunu (KK II S. IG) verlangt 
Hagievad als Bootsmann von ihm 
für die Überfahrt nach dem Juden- 
viertel Balat Piaster. Wai, 
wai, wai!-; ruft der Jude, ^erlass 
mir einen Piaster, einen andern 
nimm nicht, nach den zwei übrigen 
frage nicht, wo sie geblieben sind. 
Er versteht sich dann endlich da- 
zu 30 Para ( 5 / 4 Piaster) herzugeben, 
verlangt aber 20 heraus, so dass 
er in diesem Falle noch besser 
wegkommen würde. Während der 
Überfahrt fällt ihm bald dieses 
bald jenes ein, was er an der 
Landungstreppe vergessen hat, so 
dass die Bootsleute trotz des ge- 
ringen Lohns fortwährend zurück- 
rudern müssen, wodurch ihre Geduld auf eine harte Probe 
gestellt wird. — In Baskyn (Lh III) kommt es zum Schluss 
zu einem Auflauf und Streit wegen eines Mädchens, dessen 
sich Deli Bekir bemächtigt hat. Wütend ruft diesem der 
Bej zu: Wenn ich meinen ganger ziehe, schöpfe ich in 
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deiner Brust Atem (d. h. ich stosse ihn mit Anspannung 
aller Kräfte in deine Brust). 

JCekeme (Stotterer): We-we-wenn ich die Sch-Sch- 
Schmipftabaksdose werfe, schöpfe ich in deinem Ko-Ko- 
Kopf Atem. 

JHebruhi: Wenn ich in dein Ohr den Pilavlöffel bohre, 
schöpfe ich in deinem Hirn Atem. 

Jude: Wenn ich die Pantoffeln unter meine Achsel 
nehme, werde ich in Balat Atem schöpfen», d. h. er will 
bis zum entlegenen Judenviertel laufen, wenn die andern 
thätlich an eineinander geraten. 

Das sprachliche Charakteristikum des Juden ist die 
Aussprache des g als j. Auch schiebt er bisweilen einen 
unmotivierten Konsonanten ein; den Karagöz pflegt er 
Kargajoz zu nennen; für cabuk (schnell) sagt er carpuk 
(Raskyii: Lh 45). Die abgebildete Papierfigur stammt 
von Kjasim in Brussa. 

Der Armenier führt immer den Namen Serkiz 
(Sergius) und wird als ajvaz (christlicher Diener in einem 
muhammedanischen Hause) bezeichnet (K 23, R 318). Uber 
die Eigentümlichkeiten seines Jargons habe ich ZDMG LH 
S. 700 eingehend gehandelt 

Der Grieche, Rum, spricht statt g meist z (d. h. 
stimmhaftes s), statt c immer c, denn s, womit sich der 
Araber hilft, kennt er gleichfalls nicht, dieses verwandelt 
er vielmehr in s; türkisch y (a) ersetzt er durch i. Fort- 
während führt er die Interjektion bre oder vre 1 ) als Flick- 
wort im Munde. Auch sonst verwendet der Grieche ausser 
seinem türkischen Jargon einige griechische Brocken, 
nanientlichkaliniera(/«/.i]^ta^)z.B.Ginlijazygy,Timarxaiie: 
R 407. Der in letzterem Stück auftretende griechische 
Hekim (Arzt) fordert den Patienten auf die Hand zu 
zeigen mit den Worten: dosti keri (1)0* n]v x«'(>»); der 
griechische Kneipwirt Apostol antwortet in Mej/auc, von 

') In meinem Brussaer Manuskript <ünli ja/.y£y kommen beide 
Schreibungen neben einander vor. 
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Bekri Mustafa gerufen: oristi (oQtoact bestimmt, bitte). 

Der Franke erscheint seltener als der Grieche auf 
der Leinwand und wird in den Texten häufig mit diesem 
verwechselt. So bezeichnet ihn Kajyk (KK II) S. 11 in 
der drittletzten Zeile als Krenk Doktor, in der vorletzten als 
Rum Doktor und dann immer als Rum, sonst charakterisiert 
ihn dort nur das bres mit dem er seine Rede beginnt, 
als Griechen. Dagegen tritt in (Ünli jazy&y ein unver- 
kennbarer Grieche unter der falschen Bezeichnung Frenk 
auf. Der Yajalgy Kjasim zu Brussa hatte unter seinen 
Figuren auch einen Engländer und eine Engländerin. 
In Karagözün aktor olmasy tritt der Schauspieler Kin 
(Kean) mit einer französisch gedachten Schauspieler- 
truppe auf. 

Der Laze, Yajreddin mit Namen, gehört zu den 
Typen, welche dem Karagöz mit dem Orta ojunu gemein- 
sam sind. Zu Schiff aus Trapezunt gekommen, hat er 
Haselnüsse nach Koustantinopel gebracht 1 ). Im Kajyk 
ojunu ist der Schiffskapitän (KK. II S. 8, 9) als Laze ge- 
zeichnet, wie das Charakterwort des Lazen ta^o zeigt 
(vrgl. K 113). Lazen sieht man zu Konstantinopel häufig 
bei den Schiffen am Bosporus, sie fallen durch besondern 
Typus und eigenartige Tracht auf. Ich besitze die Papier- 
figur eines solchen aus Brussa, welche ihn mit einem 
grossen grünen mit Stricken umwundenen Saryk (Turban) 
um den Fes, orangegelber Salta (Jacke), grünem Kusak, 
kannoisinrotetn Salvar und violetten Jemeni's, über denen 
weisse Strümpfe (corablar) zum Vorschein kommen, dar- 
stellt. Die Lazen werden von Reisenden*) als ein Volk 
geschildert, das wenig Wert auf alte Erinnerungen legt; 
statt ihrer eigenen Sprache bedienen sie sich mit Vorliebe 
der türkischen. Das Lazen-Türkisch beziehungsweise die 

■) K n A, Ou '27, 'S. 

*) lidmund Naumann, Vom Goldnen Horn zu den Quellen des 
Euphrat S. 346. 
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Trapezunter Mimdart unterscheidet sich nicht nur vom 
Rumelischen, sondern auch von den anatolischen Dialekten, 
vor allem durch die stimmlosen Konsonanten p, t, k im 
Wortanfang für die entsprechenden stimmhaften b, d, g; 
der Laze sagt z. B. pir eins für bir. Den Übergang des 
y in u teilt das Lazen*Türkisch mit vielen anatolischen 
Mundarten. Aus K 113 Z 9 geht hervor, dass ein 
Charakteristikum des Lazen das schnellere Sprechtempo 
im Vergleich zum Osmanen bildet 

Der Kastamunili. Als Repräsentant des unge- 
schlachten asiatischen Türkentums erscheint der Holzhauer 
Memis') aus dem anatolischen Vilajet Kastamuni mit der 
Axt über der Schulter, häufig nur als Türk bezeichnet 
(R 370). Die Kastamunilis sind ein kräftiger, breit- 
schultriger Menschenschlag, der ein gutes Arbeitermaterial 
liefert. Ihr Vertreter im Schattenspiel wird in ausser- 
ordentlichen Dimensionen vorgeführt Die in meinem 
Besitz befindliche Figur ist reichlich doppelt so gross 
als die des Bebruhi, auch Karagöz reicht mit seinem 
Haupte kaum über den Kusak des Kastamunilis hinaus; 
will er sich mit ihm unterhalten, so holt er bisweilen 
eine Leiter (Kütahja ojunu: R 370). Die Rede des Kasta- 
munili zeichnet sich namentlich durch einige im Rume- 
lischen nicht übliche Worte aus, z. B. gebraucht er (Kajyk: 
KK II S. 13) das veraltete »eletmek« für »götürmek- 
(bringen) 3 ). 

Der Arnaut hat nach dem von Evlija genannten 
Titel »Dilengi Arab ve-Arnaut taklidi* (der arabische 
Bettler und der Arnaut) schon im 17. Jahrhundert der 
Schattenbühne angehört. Der typische Repräsentant des 
Arnautentums, Bajram, den wir in vielen Stücken, auch 
im Orta ojunu, unter demselben Namen wieder antreffen, 

») Vrgl. S. 24. 

*) Wir besitzen über diesen Dialekt eine ungarische Monographie 
von Thury (.Budapest 188.V) s. ZDMG 52. Band S. 6W. Auch sollen 
Staiubulcr Drucke in kastatmumclu-r Mundart existieren. 
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fungiert in Kanly kavak (Lh II) als Gehülfe des gleich- 
falls arnautischen Kyr serdary (s. Deli Bekir). In Jalowa 
sefasy (R 317/8) ist er durch einen Bozagy (Hirsebier- 
verkäufer) vertreten 1 ). Sein Charakterwort ist vore(Klll) 
beziehungsweise mori(R317) — d le u n gebildeten Arnauten 
führen diese Interjektion in der That ständig im Munde — , 
sonst erscheint seine Sprache nach den Texten dialektfrei, 
bei der Vorstellung merkte ich jedoch, dass man ihn die 
Worte in einer eigentümlich schwerfälligen Art hervor- 
bringen lässt Wol daher ist er bisweilen mit dem Kekeme 
(Stammler) zu einer Figur verschmolzen z. B. K 111. 

Einen Repräsentanten des durch Ahmed Midhat's 
Drama zu neuen Ehren gelangten Stammes der Zejbek 
habe ich niemals auftreten gesehen, noch auch in Kara- 
göztexten gefunden; dagegen sah ihn Thalasso (Moliere 
en Turquie S. 12, 24), auch besitze ich eine ihn dar- 
stellende Papierfigur, welche zusammen mit einer Papier- 
figur des Arnau- 
ten im VI. Jahres- 
bericht der Geo- 
graphischen Ge- 
sellschaft zu 
Greifswald, 189(5 
S. 28 abgebildet 
wurde. 

Das maj-ribi- 
nische Spiel hat 
die entsprechen- 
den Völkertypen 
des Westens, z. B. 
den Berber, den 
Malteser, den Ne- 
ger, der bisweilen Schattenspielfigur aus Tunis 
auch im östlichen erscheint (s. die Abbildung bei Luschan). 



'J Dieses Gewerbe wird vornehmlieh von Arnauten betrieben. 
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Die 5 Stambuler Drucke, welche ich, weil sie in 
Akserai aufgeführt wurden, unter dem Namen der Akserai- 
Schule zusammengefasst habe, nehmen also gegenüber dem 
A'ajal des Ostens und des Westens, sowie gegenüber dem 
Orta ojunu eine Sonderstellung ein, indem dieselben die 
Dialekttypen nicht kennen. Man wird demnach hierin, 
da einige Dialekttypen frühzeitig bezeugt sind (s. o.), eine 
Neuerung, nicht einen Rest des Ursprünglichen zu sehen 
haben. 

Die Dialekte sind nun keineswegs mit realistischer 
Treue kopiert; man hat jedesmal etwa ein halbes Dutzend 
Eigentümlichkeiten beobachtet und wendet diese noch 
zum Teil falsch an. Ein korrekter Dialekt würde ja auch 
garnicht komisch sein; die komische Wirkung wird erst 
durch das Bestreben korrekt türkisch zu sprechen, ohne 
es zu können, erzielt. Schuchardt hebt Slawe-Deutsches 
S. 15 hervor, dass die Romanen den Deutschen dadurch 
karikieren, dass sie ihn f für romanisch v sprechen lassen, 
was in Wahrheit kaum vorkommen dürfte. So wollten 
Armenier, die ich zu Rate zog, einzelne Eigentümlichkeiten 
im Dialekte des Armeniers (in K) nicht als wirklich vor- 
handen anerkennen. Namentlich bedingt auch das Be- 
streben jeden Völkertypus durch ein Charakterwort, das 
er beständig im Munde führt, zu kennzeichnen, zum 
mindesten Übertreibungen. Zwar sollte man meinen, dass 
Misgriffe an einer Stelle, die so reiches Beobachtungs- 
material liefert wie Konstantinopel, kurzlebig sein müssten. 
Thatsächlich aber wird man finden, dass Original-Be- 
obachtung gegenüber der Tradition eine Seltenheit ist. 
Die Tradition ist natürlich eiue mündliche; die Aufführung 
bringt deshalb erheblich mehr zum Ausdruck, als die ge- 
druckten Texte ahnen lassen. 

Pathologische Typen. 

Das Pathologische fällt für die naive Betrachtung 
ins Bereich des Komischen, besonders wenn es als ein 
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geringfügigeres Übel, vorübergehend und selbstverschuldet . 
auftritt So kennt auch das Karagöz eine Reihe von 
Typen, welche durch irgend ein Gebrechen, mit dem sie 
behaftet sind, erheiternd wirken sollen. In erster Linie 
ist der .Yajal&y, wie sein nächster Kollege der Medda// 
Sprechkünstler, und daher führt er am häufigsten solche 
Gebrechen vor, die er durch sprachliche Mittel zum Aus- 
druck bringen kann. 

An die Dialekttypen erinnert der Kekeme (Stammler) 
(Baskyn: I„h 42/3), dessen Redeweise der unerzogene 
Karagöz ebenso wie die jener nachäfft, indem er z. B. 
auf sein *se se selainun alejküm« -ve ve ve alejküm es- 
selam« erwidert (Lh 42). Bisweilen ist, wie schon be- 
merkt, die Figur des Stammlers mit der des Amanten 
zu einer zusammengezogen (K 111) vermutlich, weil des 
letzteren dialektfreies Rumelisch für den komischen Effekt 
nicht ausreicht. Im Mayrib erscheint der Stumme, der 
nur immer ba ba ba lallt (Quedenfeldt S. 923). Evlija 
erwähnt unter seinen Schattenspidtiteln ein Dilsizler 
taklidi (Stummen-Spiel), wahrscheinlich repräsentiert der 
Kekeme noch einen Stummen des Palastes'), wie Bebruhi 
einen Zwerg des Sultans. * 

Mithin am häufigsten von diesen Typen erscheint 
der Tirjaki (Opiumraucher) und zwar nicht nur »als 
Staffage des Kafchauscs , wie Luschan meint; im Kajyk 
ojnnu z. B. (KK II S. 8,9) kommt er als Fahrgast zu 
Karagöz, der ihn über den Bosporus rudert; der A'agalgy 
lässt ihn auf der Bühne fortwährend einschlummern und 
schnarchen; vrgl. auch: R «317, 301 und 367 ff. Die Opium- 
raucher müssen früher in Konstautinopel zahlreich gewesen 
sein 8 ), heute gehören sie daselbst zu den Raritäten. In 
der Volkspoesie leben bekanntlich häufig Typen fort, die 

') Vrgl. Castellan, Sitten, Gebräuche und Trachten der Osmanen II 
S. 127- 131. 

9 ) Vrjjl. Kvlija, Syjäliatname I S W»2: Pouqueville, Reise II 
S. 81 u a. : Bianchi, Itibliograpliie Uttoniane I No. 23. 
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vergangenen Jahrhunderten angehören. Der Opiumraucher 
findet sich auch im mayribinischen Spiel, vrgl. Quedenfeldt 
S. 923; ich besitze seine Figur aus Stambul und Tunis. 

Der Esrarkes (Haschischraucher) gehört nicht zu 
den stehenden Typen, ich kenne ihn nur aus dem Stambuler 
Druck Karagözün esrar icüp deli olmasy, der den Haschisch- 
rausch zum Vorwurf hat 

Der Sar^os (Trunkenbold) tritt in Bekri Mustafa 
auf; in Abdal bekci (R 393) ist Karagöz selbst der be- 
trunkene Radaumacher. Über Sarjfos als Bezeichnung 
für Deli Bekir s. S. 24. 

Viele dieser Typen geben dem Künstler zugleich 
erwünschte Gelegenheit seine realistische Darstellungs- 
gabc zu zeigen. Vorwiegend wol aus diesem Grunde 
wird häufig der Irrsinn vorgeführt (Timar/ane: R IX), 
während der komische Effekt wiederum beim simulierten 
Irrsinn (Sejtan dolaby) überwiegt. Halb irrsinnig sind 
auch die Diktate der fränkischen Schauspieler in Kara- 
gözün komikliji. 

Schliesslich darf mau nach türkischer Auffassung wol 
auch den Köcek (Tänzer) (Hamara: K 35; Ters evlenme: 
R 361, Bekri Mustafa) an dieser Stelle behandeln. Dass 
auf den Muslim das Tanzen eines Mannes einen ko- 
mischen Eindruck macht, ersieht man auch aus Kajyk : 
KK II S. 11, wo der fränkische Doktor tanzend auftritt, 
eine Satire auf die Sitten der Ungläubigen. — Den von 
Luschan Taf. IV No. 33 abgebildeten Krüppel, der sich 
mit Schuhen an den Händen fortbewegt, kenne ich zwar 
als einen Stambuler Strassentypus, nicht aber von der 
Schattenbühue her. 

Frauen und Kinder. 

Mehrfach begegnen wir in den Stücken auch den 
Frauen des Hagievad und Karagöz (R 376 ff, Ginli jazy&y, 
Karagözün asyklyyy, Sä/te gelin), häufig führen dieselben 
über ihre Männer bittere Klagen. Eine Tochter des 



- 40 - 



Ha&ievad unterhält ein Liebesverhältnis zu einem Bej 
(Kütahja: R 373, Sejtan dolaby). Die Liebhaberin wird 
in vielen Stücken nur als Mädchen (kyz) bezeichnet; 
Hasanzäde nannte sie Givän Nygjär; heute kommen ver- 
schiedene Namen vor, wie Salyym Iugi (Baskyn: Lh III), 
Gonga-i-gül u. a. Zu Nisantas wurden die Zwischenpausen 
durch das Auftreten einer griechischen Tänzerin auf der 
Schattenbühne ausgefüllt, die Karagoz, ein Musikinstrument 
spielend, begleitete; ihre Bewegungen nachahmend ging 
er allmählich zu den wunderlichsten Sprüngen über, bis 
er schliesslich auf den Kopf zu stehen kam. Im Mayrib 
sieht man die Tänzerin vom Stamme der Ulad NaTl häufig 
auf der Leinwand. 

Die kleinen Sohne des Karagoz und Ha&ievad 
Hamam: K 36 vrgl. Ayalyk: R 331/2) sind sehr zweck- 
mässig ihren Vätern genau, nur in verkleinertem Maassstab 
nachgebildet, so dass man sofort bei ihrem Auftreten ohue 
weitere Erklärung weiss, mit wem . man es zu thun hat. 

Tiere und Ungeheuer. 

Der bockende Esel, den schon Olivier erwähnt, ist 
noch heute eine beliebte Figur. Auch der bellende Hund 
wird mit trefflicher Naturbeobachtung vorgeführt. Den 
Drachen, dessen Sevin gedenkt, habe ich einmal zu Stambul 
in Ferhäd und Sirin unmotiviert auftreten gesehen, seine 
Lederfigur zeigte man mir auch zu Tunis. 
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6. ©ie jSttcfe 



Das Material lässt sich äusserlich folgendermassen 
scheiden : 

1) 1 in Orient gedruckte Texte, von denen früher nur 
ein einziger bekannt war. Durch mich sind 8 weitere 
Stücke in 6 Heften bekannt geworden, so dass uns jetzt 
zugänglich sind: 

a) Der von Luschan im Intern. Archiv II wieder abge- 
druckte Text von Urusma. 

b) Der von mir mit Lh bezeichnete Druck, enthaltend 
die Stücke Kajyk, Kanly kavak, Baskyn. 

c) Die 5 von mir KK III besprochenen Drucke: Kara- 
gözün asykly;»y, Karagözün e.srär icüp deli olmasy, 
Sejtan dolaby, Karagözün aktor olmasy ja*od komi- 
kliji, Sa/te gelin. 

2) Von Abendländern fixierte Texte, bestehend aus: 

a) den 3 von Kunos in K herausgegebenen Stücken: 
Hamam, Urusma, Jazygy. 

b) 9 ferneren von demselben Gelehrten in R publizierten 
Texten, nämlich: Jalowa sefasy, Ayalyk, Ferhad ile 
Sirin, Kanly kavak, Ters evlenme, Kütahja, Kajyk, 
Abdal bekei, Timarjfäne. 

c) einem von Kunos in den Ethnol. Mitteilungen aus 
Ungarn II übersetzten, aber noch nicht im Original 
publizierten Text: Salyngak. 

d) 5 Manuskripten, von mir aus Brussa mitgebracht, 
von denen ich Bekri Mustafa ZDMG 1899 in Text 
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und Übersetzung mitgeteilt habe; eine Reproduktion der 
letzten Tcxlseite meiner Handschrift in verkleinertem 
Maassstab giebt bei- 

stehende Abbildung. ""^"f" 
Die Veröffentlichung - / 

der andern Manu- < 3 ^ — 

skripte behalte ich r+^^s^+s** — ■ 

mir vor. , — >W J u*<o- , • »^t-* 



Die Gesamtzahl der ✓ m> _5_>^- ^ ^ 

mir zuganglichen Texte '-^/tf^y >J *y^> 

ist demnach 27, darunter S^s* Jk*,-X~ >sj 
befindet sich allerdings • * * * ; c - / • 
mehrfach dasselbe Stück •T' ^ " S"* 

oder wenigstens Thema. * J+S ~~~ 

Dazu kämen dann noch a- / s 
3 leider verstümmelte {y^ ^ ' J "sf^* . L ' — 

Scenen in französischer * ^ „» u 

Übersetzung bei Thalasso, ^ /o'Ss<> j^-J^^'r 
MoliereenTurquieunddie ' ' / 

gleichfalls nur in Über- ' <^ ^ C ^-T V ^ 
setzung mitgeteilten Pro- 
ben des mayribinischen Schattenspiels bei Quedenfeldt 

3) Inhaltsangaben von gesehenen Stücken in ver- 
schiedenen Reisewerk&i z. B. bei Sevin, Gautier, Gerard 
de Nerval u. a., welche natürlich mit Vorsicht zu be- 
nutzen sind. 

4) Titel, welche ich bei den A'ajalgy's zu Konstantinopel 
und Brussa in möglichster Vollständigkeit gesammelt 
und bisweilen durch mitgebrachte ilanlar (Theaterzettel) 
belegt habe. Zwei Verzeichnisse von Selaniker Stücken 
verdanke ich Herrn Konsul Mordtmanu, das erste habe 
ich KK III S. 4 mitgeteilt, das zweite enthält das Re- 
pertoire des dortigen Schattenspielers 'Azmi Kfendi 
während des letztverflossenen Ramasans. Evlija nennt 
folgende 10 Titel, von denen einige an noch heute 
bekannte Stücke erinnern: 1) öivau nygjar (vrgl. S. 40) 
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taklidi. 2) Havvija fso!] taklidi. 3) Dilsizler taklidi 
(Die Stuniinen). 4) Dilenfri Arab ve-Amaut taklidi (Der 
arabische Bettler und der Aniaut). 5) Bekri Mustafa ile 
dilen&i kör Arab taklidi (Bekri Mustafa und der blinde 
arabische Bettler). 6) Miras jedi (vrgl. R 313 ff) celebi 
(Der Verschwender). 7) Deverany celebiler (Die Welt- 
touristen). 8) Üc eskyja celebiler (Die 3 Banditen). 
In dem diesjährigen Selaniker Ramasan-Repertoire 
fungiert „Karagözün eskyjalyyy" (Das Banditentum des 
Karagöz). 9) Givan (so ist für hava ben zu lesen) 
nygjar hamama girüp Gazy Bosnak hamamda öivan 
nygjary basup Karagözü geri andan ürjan baylajup 
hamamdan cykarmasynyn | taklidi | (Wie Givan nygjar 
ins Bad geht, Gazy Bosniak die Givan nygjar im Bade 
überrascht und darauf den Karagöz gebunden aus dem 
Bad herausschleppt). Das Stück scheint dem Hamam 
ojunu, Gazy Bosnak dem Deli Bekir zu entsprechen. 

V 

10) Hafri Aivad |so!| babasy Serbet&izadenin taklidi 
(Serbet&izade, der Vater des Hagi Aivad). 
5) Von jeder Verwertung des illustrierten türkischen Witz- 
blattes Vajal 1 ), von desseu drittem Jahrgang die 
Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 
einige Nummern besitzt, habe ich als von einem will- 
kürlichen Kunstprodukt Abstand genommen, wenn es 
vielleicht auch manche Muhävere zwischen Karagöz 
und Hagievad enthält, die den Volkston gut getroffen 
hat und wol ihren Weg auf die Schattenbühne hätte 
finden können. 

Jede vollständige Aufführung beginnt mit einem 
poetischen Prolog, perde j'azeli genannt, von Hagievad 
gesprochen, der allgemeine Betrachtungen über das Aajäl 
anstellt und seines Erfinders und Patrons (pir) Se* 
Küsten zu gedenken pflegt Daran schliesst sich meist 



») Vrgl. „Punch 14 . 
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eine feierliche Prosaredc, in welcher der Satan verflucht, 
Allah gepriesen, für den Sultan gebetet und dem ver- 
sammelten Publikum einige Elogen gesagt werden. Das 
eigentliche Ojun gliedert sich in zwei Bestandteile: 
muhävere und fasl') (vrgl. R 350, 332). Der erstere heisst 
vollständig: Karagöz ile Hagievatyn muhaveresi*) (Dialog 
zwischen Hagievad und Karagöz) und dient den Zwecken 
der dramatischen Exposition, indem er die Charaktere 
der beiden Hauptfiguren in ihrem Gegensatz skizziert. 
Mit dem eigentlichen Stück (fasl) steht er in keinem 
äusseren Zusammenhang, weshalb er sich leicht von 
einem Stück ablöst und einem andern anfügt. So hat 
Kajyk ojunu in meiner Ausgabe (KK II), derein Stambuler 
Druck (Lh I) zu Grunde liegt, eine ganz andere Muhävere 
als bei Kunos (R), jene aber findet sich mit geringen 
Varianten in Baskyn (Lh III) wieder. Die von Kunos 
neuerdings ausgesprochene Ansicht, das Yajäl habe ur- 
sprünglich nur die Muhävere gekannt und der Fasl sei 
erst später hinzugekommen, wird durch die älteren Berichte 
keineswegs gestützt. 

Weiter entsteht die Frage, ob die Stücke alte Über- 
lieferung sind, wie Luschan (Globus 1899 No. 20) annimmt»), 
oder ob dieselben heute noch entstehen und vergehen. 
Die von mir befragten Vajalgy's waren von dem hohen 
Alter ihrer Stücke überzeugt und erklärten, dass sie die- 
selben überkommen und nicht erfunden hätten. Dennoch 
wird wol Niemand behaupten wollen, dass neben den 
überlieferten alten heute keine neuen Stoffe mehr auf- 
kommen, und alle Schattenspieler von den 300 Stücken 

') Kjasim bedient sich im Bekri Mustafa einer abweichenden 
Terminologie, indem er die Wörter fasl und ojun austauscht. 
») R 354. 

•) Im Gegensatz zu der Ansicht dieses Gelehrten, dass auch für 
das Karagöz „bereits die letzte Stunde geschlagen" hat, habe ich auf 
meiner letzten Reise vielmehr den Kindruck einer aufsteigenden lint- 
wickelung gewonnen, die allerdings auf die alten .Traditionen zer- 
setzend wirkt. 
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/ehren, die der Yajalgy Hasanzade nach Evlija ersonnen 
haben soll; mir sind viele Schattenspieler ausschliesslich 
reproduktiv. Thatsächlich scheint die Mehrzahl der mir 
bekannt gewordenen Stücke keinen beschränkten Ver- 
breitungskreis zu haben, sondern in allen Provinzen des 
osmanischen Reiches vorzukommen z. B. Bekri Mustafa 1 ). 
Habe ich auch die Erfindung eines neuen Stücks nicht 
konstatieren können, so lässt sich doch der allmähliche 
Wandel der Texte mehrfach verfolgen. Die Schattenspieler 
lesen kein Manuskript ab, sondern reproduzieren das Stück 
bei jeder Aufführung aus der Erinnerung. Namentlich 
bei Vererbung von Stücken werden sich bald grössere 
Differenzen ausbilden. Dass auch da, wo Überlieferung 
vorhanden ist, selbstständiges Schaffen keineswegs als 
ausgeschlossen gelten darf, beweisen die Vorwürfe, welche 
wir in verschiedener Ausführung besitzen. So ist das 
Thema »Karagöz im Dichterwettstreit- als Urusroa ojunu 
(K II = dem von Luschan publizierten Druck) ganz anders 
ausgeführt wie iu dem Stambuler Druck Karagözün 
asyklyyy (vrgl. KK III S. 7 ff); diese beiden Texte stimmen 
nur in den Hauptzügen, in den Einzelheiten dagegen 
nirgends überein. In demselben Verhältnis stehn Ters ev- 
lenme (R No. 5) und Sajte gelin (KK III S. 27 ff). Der 
Vorwurf Karagöz als Strassenschreiber - ist mir in 3 gauz 
verschiedenen Bearbeitungen bekannt geworden, von denen 
die erste K III vorliegt und einige nähere Beziehungen 
zu meinem Brussaer Manuskript Ginli ja/.ygy hat, während 
der Stoff durchaus abweichend in Karagözün komikliji 
(vrgl. KK III S. 23 ff) gestaltet ist. Dabei ist zu beachten, 
dass die 5 Stambuler Drucke, welche ich KK III 
unter dem Namen *Akserai-Schule behandelt habe, in 
der Ausführung gegenüber sämtlichen mir bekannt ge- 
wordenen türkischen Stücken eine Sonderstellung ein- 

') Vrj?l. auch die Liste aus Selanik: KK III S. 4. Das Brussaer 
Repertoire lieferte im Vergleich mit dem von Konstantinopel wenig 
Neues. 
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nehmen 1 ). Hier verrät sich zweifellos sehr stark die 
Individualität eines Yajalgy*). Zwischen den Stücken 
des Maj'rib und denen des Ostens bestehen nur vereinzelte 
Beziehungen; auch die von Evlija genannten lassen sich 
mit Sicherheit nicht mehr identifizieren. 

(Dypus J[: JfaragÖM ein (gewerße ausüßend. 

Der typische Verlauf der Stücke ist in der Regel 
der, dass nach dem Prologe Hagievad ein Sarky singend 
vor der Tür des Karagöz erscheint und dieser nach einiger 
Zeit schimpfend herunterkommt, um den Skandalmacher 
durchzuprügeln. Während nun Hagievad im ge wähl teste» 
Efendistyl Höflichkeitsphrasen drechselt, befleissigt sich 
Karagöz urwüchsiger Grobheit und misversteht die ge- 
künstelten Redewendungen seines Freundes in malam 
partem. Schliesslich stellt sich heraus, dass sie beide 
kein Geld haben und sie beratschlagen, wie sie solches 
verdienen könnten. Sie beschliessen gemeinsam ein Ge- 
werbe zu betreiben; Hagievad giebt die Anleitung und 
Unterweisung, die Karagöz mit possenhaften Misverständ- 
nisseu in die Praxis umsetzt. Dann entfernt sich Hagievad, 
um seinem Genossen Kunden zuzuführen. Die typischen 
Figuren, namentlich die Dialekttypen sprechen nun der 
Reihe nach bei Karagöz vor; ihre grössere oder geringere 
Zahl ermöglicht nach Bedarf Dehnung und Kürzung der 

•) Wir hatten bereits erwähnt, dass ihr die Dialekttypen fehlen. 
Sie zeigt ferner in den sonst ziemlich stereotypen Prologen, Ein- 
führungsliedern, Scherzen und Schlussscenen äusserst selten He- 
rührungen mit andern Stücken. 

*) Leider vermochte ich denselben in Stambul nicht zu er- 
> fragen. Nachträglich fällt mir die nahe Verwandtschaft zwischen dem 

Holzschnitte eines meiner Schattentheaterzettel und dem Titelholzschnitt 
dieser 5 Drucke auf, die beide auf denselben Künstler zurückweisen. 
Das Ilan giebt als Adresse seiner Druckerei: Hab-i-ali £adesi «Vi an. 
Mit Hilfe dieser von mir oft besuchten Druckerei, welche demnach 
vermutlich aucli die Texte druckte, könnte der Autor vielleicht er- 
mittelt werden. 
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Vorstellung 1 ). Die Kunden werden von Karagöz in jeder 
Weise „verulkt", sie brennen ihrerseits gern mit der Be- 
zahlung durch. Häufig wird dann die Katastrophe durch 
ein Mädchen herbeigeführt, das gleichfalls die Dienste 
des Karagöz in Anspruch nimmt, sei es nun, dass er ihr 
als Schreiber einen Brief schreiben oder sie als Boots- 
inann übersetzen soll etc. Karagöz wird zu liebens- 
würdig, der Häscher erscheint in Gestalt von Deli Bekir 
und befiehlt ihm, sich eine Todesart auszusuchen. Im 
rechten Augenblick kommt noch Hagievad herzu, um 
seinen Freund loszubitten. 

Derjenige, welcher den Beruf angiebt, ist immer 
Hagievad, vorher macht bisweilen Karagöz närrische und 
unannehmbare Vorschläge nach dieser Richtung. So 
empfiehlt er (Urusma: K 77/8) im Sommer die Wärme, 
im Winter die Kälte in Schläuchen aufzufangen und ab- 
wechselnd wieder im Winter die Wärme, im Sommer 
die Kälte zu verkaufen. Sejtan dolaby S. 8 erklärt er, 
er habe ein Geschäft für seinen Freund gefunden, das 
für diesen ausserordentlich passend sei und viel Geld 
einbringe. Hagicvad dringt in ihn, ihm dies zu verraten. 
Karagöz schlägt ihm vor, sich mit einem Henkelkorb 
(küfe) und einer Schaufel (kürek) zu versehen und am 
frühen Morgen hinter den Strassenhunden herzuschlcichen, 
den geeigneten Moment zu erspähen und ihren Kot 
(ters) in den Henkelkorb zu sammeln*). Dann gehst du 
geradeswegs zu den Gerbern. Das, was du verkaufen 
kannst, verkaufst du; was du nicht verkaufen konntest, 
nimmst du und bringst es nach Hause. Wie kann 
man, erwidert der patente Ha&ievad, anders als der- 
artiges Geschwätz aus dem Munde eines Zigeuners wie 
du bist erwarten.' 

») Vrgl. Thevenol's Henierkung S. 13: „ils les font durer UM 
qu'ils veulent." 

') Nach Mitteilung von Herrn Thopdschian besteht dieser Kr- 
werbszweig in anatolischen Städten genau in der geschilderten Form. 
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Die verschiedenartigsten Gewerbe und Künste werden 
von den beiden Genossen in den einzelnen Stücken be- 
trieben, so dass man ans diesen ein vielseitiges Bild 
morgenländischen Lebens und Treibens gewinnen kann. 
In der kleinen Posse Karagözün dondtmnagyly;')'') be- 
reiten und verkaufen sie Speiseeis; Karagöz verstellt 
jedoch die Unterweisung seines Freundes falsch, wirft das 
Salz in die Kisbüchsc und sagt nun, befragt, was er für 
eine Sorte Eis feilbiete tuzlu dondurma« (Salzeis), worauf 
er hinausgeworfen wird. In Tahmis ojunu besteht das Ge- 
werbe im Kafestampfen, in Karagözün esrär icüp deli ol- 
masy wählen sie das esrärgylyk (Herstellung und Verkauf 
von Haschisch'), in Kajyk ojunu das kajykeylyk (Boots- 
mannsgewerbe). In Salyng-ak ojunu stellen sie eine 
Schaukel auf. Kjasim in Brussa spielte ein Stück liam- 
bazlar (die Gaukler); es ist vermutlich identisch mit einem 
Stambuler Ojun, in welchem Karagöz, wie mir erzählt 
wurde, mit einem Pehlcvan ringt; vielleicht gehört zu 
demselben die von Luschan auf Tafel IV abgebildete 
Figur «U), welche offenbar den Karagöz, den Luschan 
nicht erkannt hat, als Gaukler darstellt. In Urusma 
ojunu erwirbt Karagöz bei einem Dichterwettstreit in 
einem Kafe einen aus 10 Goldstücken bestehenden Preis, 
wie solche auch in den türkischen Volksbüchern erwähnt 
werden. In 3 Stücken (Jazygy, Karagözün komikliji, 
Ginli jazygy) etabliert er sich als öffentlicher Strasseu- 
schreiber. Dieser Vorwurf scheint in der zuerst genannten 
Redaktion (K III) mit einem andern Karagöz als Schul- 
meister zu einem Stück komprimiert zu sein In Sejtan 
dolaby betreiben Karagöz und Hagievad ein Kompagnie- 
geschäft zur Heilung von Besessenen durch Besprechung, 

») Von Kunos R 3 »7 - M50 als Vorspiel /.u Kanly kavak in 
russischen Typen und Türk^e kaba lisan S. MS— 3,"i in arabischen 
mitgeteilt. 

*) Die Türken gebrauchen nieist »las gleichfalls arabische Wort 
esrär, die Perser beng. Vrgl. KK III S. 11. 
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während sie sich in Tirnar^ane ojunu zur Begründung 
eines Irrenhauses zusammen thun; Hagievad wird die 
herumlaufenden Geisteskranken binden und nach der 
Anstalt schaffen, Karagöz soll sie dort bewachen und von 
den Besuchern ein Entree von 5 — 10 Piastern erheben 
(R 404). Vielleicht könnte man noch Baskyn (Lh III) 
hierherrechnen, wo Karagöz an ein Mädchen Zimmer ver- 
mietet. 

'bypus jÖ: Jßaragöz auf veröoienen Pfaden. 

Nicht ganz so häufig wie der geschilderte ist ein 
anderer Typus von Stücken, in welchem Karagöz vor- 
witzig ein Verbot übertritt, in einen Ort, zu dem ihm der 
Zutritt verwehrt wird, einzudringen versucht oder einen 
Spuk missachtet; vor der Katastrophe grosssprecherisch 
ist er, wenn sie hereinbricht, um so kleiner und will es 
dann durchaus nicht gewesen sein. Anfang und Schluss 
dieses Typus decken sich mit denen von Typus A. Da 
aber der am Ende einschreitende Deli Bekir hier besser 
inotivirt ist als bei A, so dürfte der Schluss von Typus 
B, der vielleicht der ältere ist, auf Typus A übertragen sein. 

In Kanlv kavak 1 ) ist die verbotene Frucht, um die 
es sieh handelt, ein Gespensterbaum zwischen Selanik 
und Serez, an dem Karagöz seinen Vorwitz auslässt, in 
Karagözün esrar icüp deli olinasy der Haschisch, den ihm 
Ha&ievad zum Verkauf übergeben hat und dessen Wirkung 
er versucht 3 ), sonst in der Regel ein Mädchen. So in 
Civi baskyny Abdal bekei vrgl. R 391 2), das mir 
A'ajalgy's in Konstantinopel und Brussa häufig als zu 
ihrem Repertoir gehörig nannten. Der Bej verabredet 
mit einem Mädchen, das ihn bei Nacht einlassen soll, als 
Erkennungszeichen das Wort Lofca civisi (Nagel aus 

') liiue genauere Inhaltsangabe findet man: KK II S. V -VII 

*) Wie man sieht, kann ein und dasselbe Stück verschiedene 
Typen vereinigen. 
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Lovec 1 ); Karagoz lauscht und versucht mit dieser Parole 
selbst einzudringen. Wohl zu unterscheiden von Civi 
baskyny (Civi-Überfall) ist das Stück Baskyn oder Mehalle 
baskyny, dessen Inhalt ich KK II S. VII ff skizzirt habe'). 
Dieses erinnert wieder an das in Selanik, Stainbul und 
Brussa bekannte Ba;ce ojunu (Garten-Spiel), in dem es 
sich uni ein schönes Mädchen in einem Garten handelt, 
zu dem Karagoz zu gelangen versucht; Inhaltsangabe bei 
Gauticr, Constantinople S. 172—5. In dem gleichfalls 
sehr verbreiteten Hainain ojunu (K I) macht Karagoz 
fortwährend Anstrengungen unter den verschiedensten 
Vorwänden in die Kraucnabtciluug eines neu eröffneten 
Cifte hamam') (Doppelbad) einzudringen, bis er schliesslich 
vermittelst einer Leiter auf das Glasdach steigt, durch- 
bricht und von Deli Bekir herausgeholt wird. 

C !freie Vorwürfe naefi den %edürfnijjen der Sifaationsßomih. 

Der Vorwurf vieler Stücke ist offenbar aus dein 
Streben nach Situationskomik hervorgegangen, die be- 
sonders durch ein krasses Missverhältnis erzielt wird. 
Wir sahen bereits in den besprochenen Gruppen Karagoz 
Vielfach in Rollen, welche in direktem Gegensatz zu 
seinem Charakter stehn. So erringt dieser jedem poetischen 
Empfinden unzugängliche, jeder litterarischen Bildung 
entbehrende Tölpel in Urusuia ojunu den Dichterpreis und 
tritt in Jazygy ojunu als Stylist (Redaktion: Karagözün 



') Dr. Kunos teille mir auf meine Anfragt? zur Erklärung mit, 
dass einst Lovec berühmte Nagelindustrie hesass: Kanit/. Donau-Kul- 
garien II S. 147/8 erwähnt dieselbe nicht mehr. 

*) Möglicherweise urverwandt mit einem von yuedenfeldt a. a. 
ü. S. 92H in deutscher L'berset/.ung mitgeteilten ina--ribinischen 
Karaguz-Stück. 

J ) Der Titel lautet gewöhnlich «' ifte hamamlar. l' ifte hamam 
nennt man ein Bad, in dein getrennte Räumlichkeiten für Männer und 
Frauen vorhanden sind, während in den antlern Kadern nach Evlija 
I S. 334 Vormittag die Frauen, Nachmittag die Männer badeten. 
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aktor ohnasy) und Schulmeister (K III) auf. Einzelne 
Stücke, die sich keinem andern Typus anreihen, lassen 
doch ein ähnliches Bestreben deutlich erkennen. Der 
bäurische Karagöz findet plötzlich Geld und spielt nun 
den vornehmen Herrn: A-alyk ojunu 1 ). Ein anderes Mal 
wird dieser rohe Vertreter der Männlichkeit von einem 
verreisenden Freunde zum Tugendwächter seiner Gattin 
bestellt (Gerard de Nerval) oder muss sich in Sa^te gelin 
(— Ters evlenme: R No. 5) sogar einreden lassen, dass 
er ein Mädchen sei oder selbst Enttäuschung bei seiner 
Hochzeit erleben*). Natürlich kann Situationskomik auf 
mannigfache Weise gewonnen werden; bisweilen bildet 
deu Vorwurf ein kleiner Betrug, der unvorhergesehene 
Verlegenheiten bereitet, so in Jalowa sefasy, oder ein 
Spukschwindel, in Sejtän dolaby und Ginli jazygy mit 
Elementen vom Typus A verquickt. 

Nicht alle Stücke lassen sich jedoch in die Bedürf- 
nisse der 3 bisher besprochenen Vorwürfe zerlegen, ohne 
dass bei der Analyse ein Rückstand von Handlung bliebe, 
der auf ein fremdes von aussen gekommenes Element 
hinweist Solche Elemente scheinen in Kanly kavak und 
Bekri Mustafa vorzuliegen, obwohl ich beide Stoffe ausser- 
halb des Schattenspiels nicht belegen konnte und Bekri 
Mustafa schon in dem von Evlija I S. 654 erwähnten 
Titel » Bekri Mustafa ile dilengi kor Arab taklidi* als 
Schattenspielfigur erscheint. 

2). Itßernommene Stoffe. 

Wie unser Kasperletheater gerne aus den Volks- 
büchern schöpft, so macht auch das A'ajäl bei den ent- 
sprechenden Erzeugnissen der türkischen Litteratur häufige 



') Dieses Stück hat wo] Luschan im Auge, wenn er (S. S) be- 
merkt, dass Karagöz manchmal als König' auftrete. 

*) Karagö/.ün üc aida iojiuk lykarmasy (Selanik) = l.e manage ile 
Karagheu/ hei Gautier S. 176/7. auch im Ma-<rih: ^uedeufeldt S «>24. 
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Anleihen. Die Stücke dieser Art halte ich jedoch, zumal 
es an älteren Erwähnungen z. B. bei Kvlija fehlt, für 
jüngere Bereicherungen der Karagöz-Litteratur. Ich konnte 
bisher folgende Schattenspielbearbeitungen von meist häufig 
gedruckten volkstümlichen Erzählungen konstatiren: 

1) Ferhad ile Sirin, das einzige Stück dieser Gattung, 
welches gedruckt vorliegt (R 333 ff) wurde in Stambul 
von verschiedenen Yajalgys gespielt und ist auch in 
Selanik bekannt. 

2) Die traurige Liebesgeschichte Tahir ile Zühre, in 
welcher ersterer nach vielen Leiden hingerichtet wird 
und Zühre sich auf seinem Grabe selbst entleibt, sah 
ich in Stambul auf dem iian des Schattenspielers Sayr 
Omar Efendi vom 18 Sübat |189t)| angekündigt, ein 
anderer Yajalgy ebendaselbst, der sich bei mir fälschlich 
als der berühmte Kjatib Salin Efendi einführte, be- 
zeichnete dies als sein umfangreichstes Stück; über sein 
Vorkommen in Selanik vrgl. KK III S. 4. 

3) Leila ile Megnun begegnete mir im Stambuler (Pseudo- 
Salih), Brussaer (Kjasim) und Selaniker Repertoir. Ob- 
wohl der oft behandelte Stoff auch als Volksbuch 
existirt 1 ), wäre zu untersuchen, ob nicht vielleicht das 
Tranerspiel Na:im Pasa's die unmittelbare Quelle bildete. 

4}Arzu ile Kanbnr handelt von einem als Bruder und 
Schwester auferzogenen Liebespaar, das gemeinsam 
seinen Tod findet; Handschriften des Romans in Leipzig, 
Stadtbibliothek No. 130,2. Gotha No. 244, 245; als Kara- 
göz-Bearbeitung ist er mir nur aus Selanik von Herrn 
Konsul Mordtmaun signalisirt worden. 

tyKerem Asly spielte Kjasim in Brussa. Der Stoff ent- 
stammt dem bekannten Volksbuch Asik Kerem: Kerein 
folgt als fahrender Sänger den Spuren seiner geliebten 
Asli, die ihr Vater, ein armenischer Priester, ihm vor- 
enthält. Als die Liebenden schliesslich beisammen sind, 

') Die Hihliolliek der Deutschen Mortfriiländischen Gesellschaft 
besitzt einen Druck desselben (_I*a 27o7). 
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verbrennt Kerem in leidenschaftlicher Glut zu Asche, 
dann geht auch Asli in Flammen auf. Ein Melodrama 
»Kerem ile Asly«- wurde Stambul 1305 gedruckt 1 ). 

Thalasso machte die Entdeckung, dass einige Schatten- 
spieler Scenen aus Moliere übernommen haben und kon- 
statirte, dass diese Entlehnungen auf einen in der Mitte 
des Jahrhunderts verstorbenen Yajalgy Hasan Karagöz 2 ) 
zunickgehen; drei solcher Scenen teilt er — leider nur 
in französischer Ubersetzung — mit. Ich selbst bin nie- 
mals auf derartige Elemente gestossen 3 ). 

Oft sind in einem Ojun mehrere Vorwürfe mit ein- 
ander verquickt, so in Ginli jazy&y ein Gespensterunfug 
mit dem Stück Karagöz als Schreiber«. Bisweilen finden 
wir abweichende Redaktionen einer Posse in ungeschickter 
Weise zusammengeflickt. Von einer grossen Anzahl von 
Stücken kenne ich nur die Titel und weiss nicht zu 
sagen, ob sie einer der 4 genannten Gruppen ange- 
hören oder eine eigene Rubrik bedingen 4 ). Mit der 
Kenntnis der Vorwürfe ist uns aber im Ganzen wenig 
gedient. Die Anziehungskraft, welche das Schattenspiel 



') Im Besitze der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft (Fa 2591). 

*) So! Der Name der Hauptfigur wird häufig auf den 
Künstler übertragen, vrgl. Ausland 63. Jahrg. 1890 S. 939. Kjasim 
wurde mir von einem Griechen in Brussa stets mit den Worten «Musjo 
Karagöz" angemeldet. 

') Dass Anklänge vorkommen, ist selbstverständlich: wenn sich 
/.. B. Karagöz R 401 ziert, ein Depositum anzunehmen, so erinnert das 
an eine ähnliche Situation in den Fourberies de Scapin II. Akt 10. Scenc, 
doch ist die Berührung keineswegs so eng, dass eine Entlehnung 
wahrscheinlich wäre. 

«) So wurde auf Prinkipo im September lt>99 das Stück _Iki 
/aliineler" gespielt: von Kjatib Salih Kfewü 1 esitze ich ein Ihm. das 
..Iki kyskanji karylar" ankündigt: Kjasim /u Brussa nannte mir « in 
Stück r Iki kom>ular". Vielleicht sind alle drei Stücke identisch. 
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ausübt und der es seinen Fortbestand durch die Jahr- 
hunderte verdankt, beruht vornehmlich auf 3 andern 
Faktoren: 

1) der Komik. 

2) der realistischen Kopie des Lebens. 

3) den musikalischen Hinlagen. 
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7. 2)ie paRtoren, wefcfie die ^irRung erziefen. 



Die Bilder, welche uns der Schattenkünstler vorführt, 
sind fast ausschliesslich heiterer Natur; hierin unter- 
scheidet sich das A'ajäl wesentlich vom abendländischen 
Marionettenspiel, das dem Ernst des Lebens in weit 
grösserem Umfange Rechnung trägt. Während Kasperle 
und Punch ihre Gegner einfach niederschlagen, so dass 
die Bühne häufig mit Leichen überfüllt ist, zeigt uns 
die Schattenbühne einen Sterbenden oder ein Leichenbe- 
gängnis in den allerseltensten Fällen, während Hochzeits- 
züge zu ihren Lieblingsdarstellungen gehören. 

Ganz im Gegensatz zu den darüber verbreiteten An- 
sichten verfügen die uns vorliegenden Texte über alle 
Formen der Komik, von denen die am häufigsten vor- 
kommenden im Folgenden durch einige Beispiele veran- 
schaulicht werden sollen. Um dem türkischen Yajal seine 
Stellung in der Weltliteratur anzuweisen und z. B. einen 
kritischen Vergleich mit dem Kasperletheater zu er- 
möglichen, wäre natürlich ein eingehendes Studium seiner 
Komik unter Berücksichtigung der individuellen Differenzen 
der einzelnen A'ajälgy's unerlässliche Vorbedingung. 

Das Wesen des Komischen besteht in einer Unvoll- 
kommenheit, die das Wohlbehagen der Überlegenheit bei 
dem Unbeteiligten hervorruft. Diese fröhliche Stimmung 
künstlich zu erzeugen, ist eine der Aufgaben, welche sich 
das aesthetische Schaffen frühzeitig zu stellen pflegt. 
Da die Komödie mit Personen operiert, so haben wir es 
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hier fast ausschliesslich mit der Un Vollkommenheit im 
Menschen zu thun, die sich auf physischem, geistigem und 
moralischem Gebiet als körperliches Gebrechen, als Denk- 
uud Empiriefehlcr und drittens als Charakterfehler dar- 
stellt. Jeder dieser Maugel wiederum kann als ein na- 
türlicher, künstlich erzeugter und im letzteren Falle frei 
oder im Dienst einer weitereu Absicht auftreten. Wir 
wollen genetisch von den unbewussteu Anfangen zu den 
bewussten und beabsichtigten Können vorschreiten d. h. 
von dem unbeabsichtigten Denkfehler zur künstlichen 
Torheit und schliesslich zur tendenziösen. Nicht immer 
lassen sich jedoch feste Grenzen ziehen, da z. B. wenn 
Karagöz die Höflichkeitsphrasen des Hagievad oder die 
wunderlichen Ausdrücke der Dialekttypeu scheinbar un- 
freiwillig missversteht, der satirische Beigeschmack selten 
fehlt. Ich haoe mich bemüht den einzelnen Äusserungen 
der Karagözkomik nicht vermittelst eines fertigen Schemas 
Gewalt anzuthun, sondern sie nach den am meisten 
hervortretenden Ähnlichkeiten zu gruppieren, die ihre 
vermutliche Entstehungsursache sind. So glaube ich am 
ehesten einen Einblick in ihren Werdeprozess und ihre 
Technik zu erlangen; auf diesem Wege allein können 
wir schliesslich zu einer befriedigenden Theorie der Komik 
gelangen, nicht durch Spekulation und Analyse der kom- 
pliziertesten Kunstprodukte auf diesem Gebiet. 

Natürlich muss die Komik und vor allem die des 
Denkens stets vom Standpunkt des Orientalen aus ge- 
messen werden. Viele Dinge, welche uns ungereimt vor- 
kommen, sind ihm glaubhaft, vieles uns Alltägliche findet 
er lacherlich. Man muss mit den Verhältnissen des Orients 
gründlich vertraut sein, um alles richtig zu beurteilen. 
Wenn Karagöz Jemanden um Goldgeld bittet, pflegt sich 
dieser der Ausflucht zu bedienen, er hätte solches nicht 
bei sich, weil die Arzte es ihm, damit er nicht die Gelb- 
sucht bekäme, verboten hätten (K 31, Lh 41). Diese 
Ausflucht beruht in der That auf einem im Orient ver- 



Digitized by Google 



- 57 - 



breiteten Aberglauben, der gelben Dingen einen Kinfluss 
auf die gelbe Krankheit zuschreibt; bei älteren arabischen 
Schriftstellern wird Bernstein häufig als Mittel gegen 
Gelbsucht genannt 1 ). Zuweilen stört Hagievad bei seinem 
Besuch den Karagöz in der Zeitungslektüre 2 ); dieser be- 
schuldigt dabei einmal (R 37G) seinen Freund ihm in der 
Kile das Auge des vav ausgestossen zu haben. Die 
Wirkung ist auf Kinder, aus denen das Publikum ja 
häufig besteht, berechnet und wird erst dem verständlich, 
der die türkische Schulpraxis kennt, welche das vav als 
bir gözlü (das Einäugige) den ABC-Schützen einprägt 8 ). 

a. 2)as pßysiscß ^normale 

dient der niedrigsten Komik zum Objekt, obwohl es sich 
hier und da bis in ihre höchsten Formen hinein verfolgen 
lässt. Beispiele für dieses Genre haben wir in der Glatze 
des Karagoz, dem Höcker und der Zwerggestalt des Beb- 
ruhi, der Riesenhaftigkeit des Kastamunili und vor 
allem den pathologischen* Typen (s. S. 37 ff) kennen 
gelernt. Nahe verwandt sind die Dialekt- und Jargon- 
typen, bei denen die Komik in der mangelhaften Aus- 
drucksfähigkeit in einer den Hörern geläufigen Sprache 
liegt. Das Komische besteht, wie bereits hervorgehoben 
wurde, nicht im Dialekt, sondern in einem Jargon, der 
Türkisch sein will. 

6. IniedeHaeUe Stßler 

Dlafürficße Denßfeßler (Budalalyk^. 

Aus der Inkongruenz der Gedankensphäre des Karagoz 
und Hagievad ergiebt sich, dass Wörter mit doppelter 

») ZDMG 43. Band 1889 S. 373. 

*) Karagozün esrar ieiip deli olmasy S. 2. 

•) Edmund Naumann, Vom Goldnen Horn zu den Quellen des 
Euphrat S. 75. Vrgl. ferner über „mithäl al-AurfiP K 1 10, G. Del- 
phin, Recueil de textes pour 1'etnde de l'Arabe parle" S. 8/9. 
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Bedeutung, die dieser gebraucht, häufig bei jenem zu 
einein Missverständiiis führen. Das Missverständnis eines 
höheren Begriffs in einen niedrigerer Sphäre wird vom 
Volke gelegentlich als »unfreiwilliger Witz« bezeichnet; 
mir scheint es besser in diesem Falle das Wort Witz 
noch zu vermeiden. Derartige Missverständnisse sind im 
Schattenspiel sehr häufig; leicht schiebt sich allerdings 
bei denselben bereits eine Absicht unter, zumal die ko- 
mische Wirkung in der Absicht des Künstlers liegt; so 
fliessen die Grenzen von Dummheit und Schalkheit in 
einander; gerade dieses Grenzgebiet ist das eigentliche 
Element des volkstümlichen Narren. 

Karagöz pflegt namentlich Redewendungen mit 
übertragener Bedeutung wortlich zu nehmen. Hagievad 
gebraucht R 355 binä (Bau) in grammatischem Sinn, 
während Karagöz dabei an einen Hausbau denkt 1 ). In 
Baskyn (Lh III S. 39) erwidert er dem Bej, welcher nach 
dem bei Karagöz wohnenden Mädchen mit den Worten 
fragt: *Senin elinin altynda bir sej varmys* (unter deiner 
Hand befiudet sich etwas d. h. du hast da etwas in deiuer 
Gewalt): -vSowohl unter meiner Hand, als auch über 
meiner Hand befindet sich nichts. Sejtan dolaby S. 4 
unten sagt Hagievad zu Karagöz, er hätte ihn längere 
Zeit nicht sehen (sprechen) können; Mensch,- erwidert 
dieser, »siehst du mich denn nicht, hier stehe ich dir 
gegenüber.; Die Höflichkeitsphrase ?eksik olmajasyn 2 ) 
(eig.: mögest du keinen Mangel haben) beantwortet er 
Sejtan dolaby S. 7 Z. 2 mit Angabe seines Körpergewichts. 
Derartige Dummheiten werden auch gerne bei den Unter- 
weisungen in den Stücken vom Typus A von Karagöz 
sofort in Handlung umgesetzt. Als Hagievad (Kajyk: 
R 379 unten) mit Karagöz das Rudern übt, ruft er ihm 



') So werden Karagö/.ün asykly^y S. 6 koMiia, A->alyk: R 327 
die ^falschen* Augen missverstanden und vieles andere. 

») Den Gegensat/, da/u bildet jetüme s. Bekri Mustafa S. 630. 
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zu: >Lcg dich auf den Rücken!*; Karagoz legt sich auf 
den Rücken und schläft ein. 

Worte, die seinem Ideenkreis ganz fremd sind, legt 
sich Karagöz entweder volksetymologisch irgendwie zu- 
recht oder verwechselt und verdreht sie sinnlos. 
fasst er (in Ginly jazygy) bir ginli (ein Gespenst; vom 
arab. ginn), da der Artikel häufig nur »bi~ gesprochen 
wird 1 ), als ein Relativum von bigin auf, wie aus seiner 
Pluralbildung bi&inliler hervorgeht; bigin ist nach Red- 
house 3 guter Heinrich chenopodium bonus-Henricus, aus 
dem die Türken vermutlich auch Salat*) bereiten, denn 
der Narr folgt seinen natürlichen Instinkten und denkt 
immer gleich ans Essen 8 ). In Karagözüu asyklyyy sagt 
Karagöz für sa'yr (arab. sä'ir Dichter) sa'yr, da im Vulgär- 
türkischen y zu einfachem Stimmbandverschluss geworden 
ist, gleichlautend mit sayyr (taub) und in diesem Sinne 
von Ha&ievad verstanden. 

Der Denkmangel muss nicht notwendig in einem 
Wortmisverständnis zum Ausdruck kommen, häufig tritt 
er als Leichtgläubigkeit, als buchstäbliche und sinnwidrige 
Erfassung der Form ohne Berücksichtigung des Gedanken- 
inhalts oder in anderer Gestalt auf. Die Leichtgläubigkeit 
wird komisch verwertet, wenn dem Karagöz Unmögliches 
eingeredet wird, z. B. dass er ein Mädchen sei. Als Bei- 
spiele für gedankenlose Erfassung der Form sei an die 
beiden Arnauten erinnert, welche in Kanlv kavak (Lh II) 
dem Karagöz die 600 Hiebe auf die Fusssohlen erteilen, 
sich dabei fortwährend verzählen und dann immer wieder 
von vorne anfangen. Hagievad schreit in Kajyk ojunu, 
um Kunden anzulocken, Namen von Ürtlichkeiten aus, 
zu denen die Boote zu fahren pflegen, auch Karagöz ruft 



») S. meine Sammlungen: ZDMG 52. Band S. 728,9. 

*) Bei Isfahan denkt Karagöz (A-alyk: R 323) auch sofort an 
ispanak (Spinat). 

*) Hier verquickt sich also der Denkfehler bereits mit einem 
Charakterfehler. 
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nun einige Namen von Lokalitäten, die aber garnicht am 
Wasser liegen. Von Hagievad gefragt, ob denn dorthin 
ein Kajyk fahre, antwortet er: Wenn man ihn auf Rader 
setzt, warum sollte er nicht fahren?* Bisweileirist der 
Denk- oder vielmehr Empiriefchler ein faux pas, so weun 
Karagöz den zechenden Bekri Mustafa für den Kellner 
ansieht und bei ihm Raki bestellt. In den letzten Fällen 
aber werden uns bereits Bedenken aufsteigen, ob sich 
hinter dem Schein der Torheit nicht am Hude eine kleine 
Bosheit verbirgt. 

Jfänsiliche ^orßeiien (Witze, Scherze). 

Der Narr pflegt, um im Publikum die Illusion der 
Überlegenheit hervorzurufen und es hierdurch zu erheitern, 
Denkfehler absichtlich zu produzieren. Für diese Ent- 
stehungsgeschichte des Witzes scheint mir noch der Um- 
stand zu zeugen, dass der scheinbar unbeabsichtigte, nicht 
forcierte Witz sich als der wirkungsvollste erweist 1 ), weil 
bei ihm der Denkfehler am wahrscheinlichsten, die Illusion 
am vollkommensten ist. Auch dürfte hier der wahre Grund 
der nur einmaligen Wirkung des Witzes zu suchen sein. 
Die Türken bezeichnen das in diesem Abschnitt behandelte 
Genre der Komik meist mit dem Wort latife 1 ). 

Wir können auch hier von den doppelsinnigen Worten 
ausgeh n, die das Misverständnis nahelegend die Illusion 
der Absichtslosigkeit begünstigen. Sejtan dolaby (KK I 
S. 13/4) belauscht Karagöz den Bej, wie er zu seiner ge- 
liebten Dilber sagt elim jufka-dyr (meine Hand ist dünn 
d. h. ich habe kein Geld) und macht die Randbemerkung: 
bak elim jufka deje kyza jediregek (pass auf, er sagt »meine 
Hund ist jufka und wird sie dem Mädchen zu essen 
geben); jufka ist nämlich auch ein dünnes Gebäck. Viel- 

') Auch hier stellt das Volk sehr viel geringere Ansprüche an 
<Ue Illusion als <!er Salon. 

*) z. B. Karagözün a-ykly-y S. -4. 



• 
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leicht enthalten die Worte zugleich eine Satire auf die 
unnatürlich gewählte Redeweise des Stutzers. 

Der vollkommene Denkprozess besteht nicht in ein- 
seitiger Beobachtung der logischen Gesetze. Diese führt 
im Gegenteil häufig zu falschen Schlüssen, da der sprach- 
liche Ausdruck stets unzulänglich ist. So fragt Karagöz 
(K 22) die Bademutter, ob sie das neue Bad geboren habe. 

Häufig zeigt sich der Empiriefehler in einer Ver- 
wechslung der Maasse. Das drastische Unvermögen die 
Verhältnisse richtig zu taxieren wird zur Hyperbel. Als 
der ungeschlachte anatolische Holzhauer sich übersetzen 
lassen will, meint Karagöz, dass für diesen ein Kajyk 
nicht genügen würde, vielmehr eine ma'una notwendig 
sei (R 383). Wir lernen hier noch einen beliebten Kunst- 
griff der Aajältechnik kennen, welche durch falsche Pro- 
portionen und Analogiebildungen den Karagöz zugleich 
die komischen Seiten der auftretenden Figuren verdeutlichen 
lässt. Das führt uns zur 

'hendtnzkomik 

mit ihren Spielarten Satire, Parodie, Ironie etc.; von ein- 
schlägigen Bezeichnungen im Türkischen habe ich istihzä: 
Karagözün esrär icüp deli olmasy S. 7 und myzah: A/alyk: 
R 325 notiert 

Mit dem Witz verbindet sich meist noch eine Ab- 
sicht. W T enn z. B. Karagöz (Hamam: K 22) der ihm 
entgegentretenden Hamam anasy (Bademutter) vorschlägt, 
sie möchte ihn zum Hamam babasy (Badevater) machen, so 
will er durch diese Analogiebildung zugleich einen scherz- 
haften Anspruch auf Einlass ins Frauenbad erheben. Tersev- 
lenme: R 361 wird Karagöz dem Deli Bekir als Braut 
zugeführt; dieser überreicht ihm das jüz görümlüjü (Ge- 
sicht-Schau) genauntc Prcsent für die Entschleierung, 
welches also unserer Morgen gäbe entsprechen würde, 
worauf Karagöz auch noch ein burun görümlüjü (Nasen- 
Schau) verlangt. Die hinzutretende Tendenz vermag 
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die Wirkung eines schwachen Witzes ausserordentlich 
zu erhöhen. 

Satire. Wird das Gefühl der Überlegenheit nicht 
dadurch erzeugt, dass man eine Narrheit zu begehen sich 
selbst den Anschein giebt, sondern dadurch, dass mau 
eine solche bei einem andern aufdeckt, so entsteht die 
Satire. Schon Jn einigen der bisher betrachteten Falle 
war der komische Effekt durch eine Unvollkommenheit 
in der These vorbereitet, die z. B. ein folgendes Misver- 
standnis wahrscheinlich machen sollte. Ist doch auch 
der Doppelsinn eigentlich eine Sprachunvollkommenheit. 
Wenn nun die Mängel des Ausdrucks die durchschnittliche 
Unzulänglichkeit unserer Sprachmittel erheblich über- 
steigen, empfinden wir den Denkfehler bereits in der 
These, und die Folgerung wirkt satirisch. Karagöz lässt 
sich solche Gelegenheiten nicht entgehn, er liebt es jede 
Figur sofort bei ihrem Auftreten zu hänseln am liebsten 
gleich mit ihrem Namen, der häufig bereits mit Rücksicht 
auf den komischen Effekt gewählt ist. Schon Gautier 
bemerkte, dass Karagöz den Perser nicht mit Agem Baba 
(Vater Perser), sondern mit Agemi Baba anzureden pflegt, 
was, da agemi die Nebenbedeutung Neuling, unerfahrener 
Mensch- angenommen hat, etwa als alter grüner Junge-- 
verstanden wird. Das carpuk des Juden für cabuk 
(schnell) (vrgl. S. 33) versteht Karagöz als carpyk tge- 
krünimt), da er es mit ejri in Parallele setzt (Ui 45). 
Den Gruss des Amanten Der Friede sei über Euch mit 
Salz und Pfeffer; parodiert er durch die Antwort *auch 
über Euch sei der Friede mit Gewürznelken und ZimmeU 1 ). 
Die in gewissen Fällen übliche Beglückwünschungsphrase: 
gözün ajdyn (dein Auge glänzend d. h. viel Vergnügen) 
beantwortet er 2 ) mit dem durchaus ungewöhnlichen: senin 



') KanJy kavak: K '2% Jazyiiy: K III. 
*) Karagözün esrär iüüp deli olmasy S. 5. 
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gözünde kandüli (auch dein Auge illuminiert) 1 ). Die sa- 
tirische Tendenz verrät sich bei guten Aufführungen durch 
das stumme Spiel des Karagöz. Allerdings habe ich auch 
beobachtet, dass wir vieles irrtümlich satirisch auffassen. 
Man muss unter allen Umständen daran festhalten, dass die 
komische Figur durchaus Karagöz und nicht etwa Ha- 
£ievad ist. Der Gebildete imponiert dem Volk oft noch 
da, wo er uns lächerlich vorkommt. Man misversteht 
das Aajäl vielfach, wenn man es als Satire gegen Über- 
kultur auffasst. Die Satire wendet sich weniger gegen 
ein verschrobenes konventionelles Zeremoniell, als gegen 
alles Fremde Ungewohnte; der Fremde wird von Karagöz 
sogleich bei seinem Auftreten mit drastischem Staunen 
angegafft, in seinen Bewegungen karikiert und auch da 
gehänselt, wo gar kein Grund zum Spott vorliegt. 

Für politische Satire liefern unsere Texte keine 
Ausbeute. In den Stambuler Karagöz-Drucken, die auch 
der Zensur unterworfen sind, würden politische An- 
spielungen wol beseitigt werden, aber auch in den von 
Europäern aufgezeichneten Texten fehlen sie. Die zu 
meiner Kenntnis gelangten Beispiele erwiesen sich als 
schlecht bezeugt. Eine Figur, welche Champfleury, Le 
Livre 1884 S. 322 als Sultan Abdulaziz abbildet, be- 
zeichnet er 4 Jahre später (Ch S. 44) als «Riehe Türe; 
seine Bestimmungen sind aber überhaupt unzuverlässig, 
er bildet ja sogar den Hagievad als Karagöz ab. Wenn 
Quedenfeldt als Grund des algerischen Schattenspielver- 
bots von 1843 Verspottung des französischen Militärs an- 
giebt, so widerspricht dem Champfleury's eingehendere 
Darstellung 2 ), nach welcher den Anlass eine grobe Be- 
schimpfung des Gouverneurs bildete, die mit Satire nichts 
zu schaffen hat. Demnach scheint, wie mau bei der 
politischen Indifferenz des Muslims kaum anders erwarten 



') Vrgl. hier auch das S. 22 erwähnte seu-deniz. 
*) Ch S. 71/2. 
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kann, die politische Satire im Schattenspiel wenig ent- 
wickelt zu sein. 

* 

Die Parodie können wir als eine Satire auf das 
Sentimentale und Pathetische auffassen. Häufig bedient 
sich ihrer der Künstler zur Charakterisierung der Haupt- 
figuren, indem er Hagievad bei seinem Auftreten ein 
schmachtendes Sarky vortragen lässt, zu dem Karagöz 
korrespondierende Verse burlesken Inhalts singt 1 ). Das 
parodienreichste Stück ist Karagözün asykly^y. Hätte 
das A'ajäl in der That die bewusste Tendenz die gesunde 
Art des türkischen Volkes gegenüber der persisch-arabischen 
Verbildung zu Khren zu bringen, so würde es sicher im 
Sangerwettstreit das Türkü mit seinen unverkennbaren 
Vorzügen gegen das Sarky ausspielen. Das Wertverhältnis 
ist aber daselbst das umgekehrte. Die Sarky-Strophen 
sind zum Teil nicht übel, Karagoz parodiert sie durch 
Plattheiten. Man vergleiche Karagözün asyklyj'y S. 10/1. 
JCulubi: Wenn du Sänger bist, o Karagöz, 

Von wem hast du es überkommen, o Karagöz? 

Aus wessen Hand hast du den Dichterwein ge- 
trunken? 

Sei so gut und sag es mir, Sänger Karagöz. 
JCaragöz: Wein trink ich nicht, aber düz raki hab ich 

nicht verschworen, 
Das ist allein mein Dichterbrauch. 
Ich dichte von selbst und habe keinen Meister, 
Zu einem unerfahrenen dummen Meister hab ich 

kein Zutraun. 

JCulubi: Komm, o Dichter, frage nach der Weinpoesie 
bei dem, der |schon| in dieser Welt trinkt, 

Frage bei dem, welcher von dem Dichterwein be- 
rauscht und bewnsstlos geworden ist. 

Wenn du von dem Vogel Greif Kunde zu em- 
pfangen verlangst, 

' l IV.s » vU itnu- : R :!.-.<>. Kajyk : KK II S. I 2, Baskyll : I.Ii III 
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Frage bei dein, der über die 7 Meere') zum Gipfel 
des Kaf seine Schwingen ausbreitend fliegt. 
JCaragöz: Nach dem Amüsement dieser Welt frage den, 
der viel Geld ausgiebt, 
Frag nach der Furcht vor dem Tode die Maus 

in der Falle. 
Wenn du sprichst: »Was ist Unverschämtheit?- 

komm, Sänger Kulubi, 
Frag bei dem, der im Wettstreit überwunden mit 
Schande flieht. - 
Witz und Satire muss immer einen Rest der Denk- 
arbeit dem Hörer überlassen, um bei ihm die Illusion der 
eigenen Überlegenheit zu erzeugen. Die Satire liebt es 
zudem noch aus Gründen der äusseren Konvenienz sich 
versteckt auszudrücken. Sagt sie geradezu das Gegenteil 
von dein, was sie meint, so wird sie zur Ironie. Ironisch 
ist z. B. der Name Alty kulac 2 ) mit Rücksicht auf die 
Zwerggestalt seines Trägers gewählt. Karagöz macht 
sich, als Schreiber auf Kundschaft wartend, Sorge, wo er 
das Geld, das er einnehmen wird, unterbringen werde 
(Karagözün komikliji S. 8, KK III S. 24) oder sagt zu 
seinem Genossen (Kajyk: KK II S. 11), wenn ein Kunde 
ohne Bezahlung durchbrennt: Güzel tigaret edijoruz (Wir 
inachen ein grossartiges Geschäft). Diese Selbstironie leitet 
uns zum Humor hinüber. 

J&umor. 

Wenn die Satire sich nicht gegen fremde Schäden, son- 
dern gegen eigene oder allgemein menschliche Schwächen 
wendet, wird sie zum Humor. Er beruht auf der Fähig- 
keit aus sich selbst ein ideales Ich zu projizieren, von 
diesem Standpunkt aus rein theoretisch die eigene Unzu- 
länglichkeit launig zu betrachten und sich so über Ent- 
täuschungen und Missgeschick zu erheben. Auf Ha- 

') Vr«l. ZDMG is M 1S94 S. 6f>7. 

*) alty bedeutet 6, kulaji ein Längen niass von IM in. 
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frievad losgehend stösst sich Karagöz im Eingang 
von (iinli jazygy die Kniescheibe; fang ich mit einem 
Streit an,« ruft er aus, dann hau ich sogar mich selbst.^ 
Seine Wäsche wechselt er in der Kohlenkammer, weil, 
wie er behauptet, im Hause ein reinerer Ort nicht zu 
finden war 1 ). So weit der Humor sich noch des schein- 
baren intellektuellen Defektes bedient, übernimmt er 
auch die Formen des Witzes, wir treffen auch hier die 
Kmpiriefehler, welche auf der Verwechselung der Ge- 
biete und dem Mangel des richtigen Maassstabs beruhen. 
In Ayalyk ojunu (R 325) fordert der Perser den Karagöz 
auf, persisch mit ihm zu sprechen; dieser beginnt: »Ejer 
hahi behursidi nazarti kirtipiiti, pikirti kirtipirti* und 
erwidert auf die Frage, was denn das für Persisch sei: 
>Es ist rohes Persisch, es ist noch nicht ausgereift." 
Iiisweilen verwechselt der Künstler absichtlich Illusion 
und Wirklichkeit, er fällt aus der Rolle oder aber realisiert 
die Illusion. Karagöz erzählt z. B. dem Hagievad (Kara- 
gözün esrar icüp deli olmasy S. 4,5), dass man sie im 
A'ajäl zu Akserai morgen Abend auf die Bühne bringen 
wolle, man hätte schon den Hau ausgegeben und wolle 
ihn verheiraten*). In der Schluss-Prügelscene zwischen 
Karagöz und Hagievad pflegt dieser jenem zuzurufen 

Du hast den Vorhang zei rissen, ich geh jetzt und sag's 
dem Herrn des Vorhangs! 8 ) Mit dem unangemessenen 
Grössenverhältnis operiert A;alyk: R 328: Hagicvad ver- 
langt von Karagöz, der den A;a spielt, Geld, um ihm 
einen kleinen Hofstaat einzurichten. Dieser giebt ihm 
10 Para mit dem Auftrag, sie wechseln zu lassen und 
ihm den Rest zurückzubringen, worauf Hagievad erwidert: 

Efendim, bozdurdünnan sarraf alyr< (Mein Herr, beim 
Wechseln nimmt es der Wechsler als Wcchsclgebühr). 

•) Luschan's Text S. 134. 

*) Anspielung auf S.iyte gelin. Man ersieht aus dieser Stelle, 

ilass die „Akserai-Schule* nicht etwa aus „Huchdraillen" besteht. 

*) Vrgl. auch Ja/.yjjy: K 1<>1 Z. 5. 
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Später (R 330) meldet Hagievad dem Karagöz, dass 
er eine schöne Sklavin für ihn ausfindig gemacht habe 
und fragt, wie viel Geld er für diese anlegen wolle. 

JCaragoz : Schicke mir den Sklavenhändler. 

JCagievad: Willst du ihn bezahlen? 

JC.: Xcin, ich schicke ihn wieder zu dir. 

JC.: Soll ich ihn bezahlen? 

JC. : Nein, du schick ihn zu mir, ich will ihn zu 
dir schicken, der Sklavenhändler wird mürbe und die 
Sklavin bleibt bei uns. 

c CfiaraMerfefiler. 

Die zuletzt besprocheneu Formen der Komik sind, 
wie im Eingänge dieses Abschnitts erwähnt wurde, nicht 
auf den Denkfehler beschränkt. Gerade der Humor ver- 
bindet sich gerne mit dem Charakterfehler, weil von diesem 
nur die kleineren allgemein menschlichen Schwächen noch 
komisch wirken können. DieGrenze zwischen intellektuellem 
und moralischem Defekt ist nicht immer leicht zu ziehen. 
Den zuletzt mitgeteilten Fall wird man, weil seine Aus- 
führbarkeit nur im Scherz angenommen wird, noch zu 
den künstlichen Denkfehlern rechnen müssen. Die 
Charakterfehler wollen überhaupt meist in Thaten, nicht 
wie meist die Denkfehler in Worten veranschaulicht 
werden. Auf ihrem Gebiete überwiegt daher die Si- 
tuationskomik. Wenn nun gewisse Charaktereigenschaften, 
die man in konventioneller Höflichkeit bei jedem voraus- 
zusetzen sich gewöhnt hat, bei der ersten Probe wider 
Erwarten versagen, so ist die menschliche Schwäche nicht 
das einzige komische Element; hinzutritt das Moment 
der eigenen Enttäuschung d. h. ein Intellektfehler, welcher 
in der Uberschätzung des Menschen besteht. Auch hier 
wird die Wirkung gerne durch einen vorbereiteten Kon- 
trast verstärkt; durch die echt menschliche Prätention 
der entgegengesetzten Tugend wird eine Erwartung erregt, 
welche die Fmttäuschung vergrössert. So erscheint, von 
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Deli Bekir wie gewöhnlich etwas unsanft behandelt, 
Karagöz (Abdal bekci: R 394/5) vor dein Hause, in 
welchem sich jener befindet, zu Esel mit einem Aufgebot 
von Männern um ihm zu Leibe zu gehen. Deli Bekir 
tritt heraus und die Leute, welche Karagöz mitgebracht 
hat, nehmen Reissaus. »Sobald dieser bemerkt, dass er 
allein ist, steigt er vom Esel, denselben höflich dem Deli 
Bekir zur Benutzung offerierend. Ein anderes Mal (R 378) 
halt Karagöz dem Hagievad in Gegenwart von dessen 
Frau eine Strafpredigt über die Pflichten des Muster- 
gatten, als welchen er sich natürlich darstellt, wird aber 
um so kleiner, als plötzlich hinter ihm die eigene Gattin 
steht; bu taraftanda fyrtyna geldi (auch von dieser 
»Seite ist ein Unwetter gekommen), ruft er bestürzt und 
versucht vergeblich sich herauszureden. 

Ein in der burlesken Posse besonders gern vorge- 
führter Charakterfchler, das Übergewicht der Sinnlichkeit 
über den Intellekt, liesse sich negativ gleichfalls noch 
als intellektueller Defekt auffassen, was aber nichts zur 
Sache thut. In seiner fingierten Form — und dann 
meist erzählend dargestellt — pflegen wir ihn Zote zu 
nennen; diese entspricht demnach dem Witze und ist für 
gesundes Empfinden ebensowenig unmoralisch, wie der 
Witz ein Zeichen von Dummheit'). Sie spielt übrigens 
im Karagöz lange nicht die Rolle, die man nach der 
sittlichen Entrüstung einiger Reisenden erwartet 1 ), und 
ist nach der Versicherung vieler Kenner jetzt wieder in 



l ) Diese Krkenntnis liegt auch den Ausführungen von Karl 
Groos über den Gegenstand (Die Spiele des Menschen, Jena 1SV> 
S. H.">6 ff) zu Grunde, l'ür den speziellen Fall vrgl. namentlich von 
Maltzan und von Luschan. 

■) Kine ungeheuerliche Übertreibung enthalten Thalasso's Worte 
über Karagöz (Moliere en Turquie S. 11): „ses calembourgs tirtfs 
par les cheveux et rniferinant toujours une obsc^niu'v" — Man ver- 
gesse übrigens nicht, dass es auch bei uns die Polizei oft für notwendig 
erachtete der „lininoralität 44 der Kasperletheater durch Verbote zusteuern. 
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Abnahme begriffen. Mehnied Tevfik 1 ) sagt z. B.: Ramasan 
ejlengelerinden olan jrajäl — müväfyk-i-adäb olmajan baz 
sejler kaldyrylarak hala eski hamaiti eski tas baky 
olnia-ile bnna dayr söz söjleniek malünui iläm kabilinden 
olnr (Da das zu den Ramasan Vergnügungen gehörige 
Schattenspiel unter Fortlassung etlicher gegen den An- 
stand verstossenden Sachen noch nach der alten Schablone 
fortbesteht, wäre es überflüssig, darüber Worte zu ver- 
lieren). Aber auch Ahmed Vefik Pascha versicherte, dass 
noch in seiner Jugend die Karagözspiele durchaus mora- 
lischen und didaktischen Inhalts gewesen sind*) . Das- 
selbe gilt nach Evlija's Schilderung für das 17. Jahr- 
hundert. Die Prologe verraten eine geradezu ideale 
Auffassung vom Beruf des Yajalgy. Natürlich stehen nicht 
alle Schattentheater auf derselben Stufe. Ziemlich häufig 
finden sich auch in unseren Texten Zweideutigkeiten 
(gynas: Karagözün komikliji S. 11) d. h. Wörter mit 
Doppelsinn, deren eine Bedeutung durchaus harmlos ist, 
vrgl. Bekri Mustafa, die Anmerkung zum Worte elif . 
Bei tolumba 8 ) > Feuerspritze* wird Kajyk ojunu (KK II 
S. 2 Z 5) durch den Zusatz sok götüne (inmitte in 
anum) auf die andere Bedeutung a elyster-pipe,« wie 
Redhouse 3 angiebt, hingewiesen. Bisweifen werden die 
Dialekttypen dadurch karikiert, dass man sie Worte 
bilden lässt, die im Türkischen eine anstössige Bedeutung 
haben; vrgl. z. B. die Frage des Arabers (R 382): Kaba 
tasa;<iin önünde, sikim andare gemisi, usurdummu? (Kaba- 
tas önünde Iskendcre gemisi durijor-mu?) 



Schon Hasanzäde erzielte mit seinen Stücken nach 
Evlijaeinen bedeutenden Lacherfolg) I 654: adam gülmeden 

') Ramasan gejieleri Istamboldabirsene IV) lstamhol 129V h. S. ls. 
*) Kttnos: Ungar. Revue lSt»7 S. 42(». 

*) aus ital. iromba. dieses althochdeutsch trmuha „Trompete. 
Posaune u 
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bajvlyrdv . Dennoch ist die Komik nicht der einzige 
Wirknngsfaktor. Das von mir herausgegebene Stück 
Bekri Mustafa zeigt nur bescheidene Ansätze zu Humor 
und wirkt offenbar hauptsächlich durch lebendige 
Schilderung des Treibens in der Kneipe. Jedenfalls bildet 
die Befriedigung der Schaulust eins der wichtigsten 
Elemente der Anziehungskraft, welche das Schattenspiel 
ausübt. Wie nun die Kunst des vorderen Orients vor- 
wiegend realistisch ist — ich will nur an die altarabische 
Poesie mit ihrem krassen Realismus, an die hauptsächlich 
durch ihre Kleinmalerci und Anschaulichkeit wirkenden 
Novellen der 1001 Nacht und besonders an die Vorträge 
der Meddä7/s erinnern — so ist auch das Yajal an rea- 
listischer Kopierung des Lebens unserm Kasperletheater 
durchschnittlich ganz ausserordentlich überleget). Mit 
Recht wird die Schattenbühne in den Prologen als ajiueji 
-devran (Zeiten-Spiegel) bezeichnet (z. B. R Uli). Während 
aber den Orientalen dabei die treue Wiedergabe des 
Wohlbekannten erfreut, besteht die Wirkung für uns 
zunächst gerade in der Fremdartigkeit der Welt, welche 
sich uns erschliesst. 

Alle Orte, an denen orientalisches Leben pulsiert, 
werden uns im Schattentheater vorgeführt. Zunächst 
die Strasse mit ihrem bunten Yölkergemisch, neben 
amitotischen und rumelischen Türken der verschiedensten 
Stände erscheinen Araber, (»riechen, Armenier, Juden, 
Franken, La/en und jeder redet seine Mundart. Wir 
bellen Kranke, Krüppel und Besessene sich in der Öffent- 
lichkeit bewegen wie zu Christi Zeiten. Die für das 
Strassenleben so charakteristischen Ausrufer kommen und 
lassen ihren wohlbekannten Ruf ertönen. Mit den Worten: 
Ne güzel visneli kaimaklv dondurma var (Was für 
schönes Weichselkirschen-, Milchrahm-Kis ist vorhanden) 
preist der Kisverkäufer seine Waare an (R 349). Vor 
dem Frauenbade stellt sich (K 3.")) der Kilgi ein mit 
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dem Ruf Kil') alan jokniu (Ist Niemand da, der Seifcn- 
stein kauft). Die Bühne verdunkelt sicli und der Bekci 
(Nachtwächter) zieht in seiner Tracht auf (R 390/1), wir 
hören ihn mit dem dicken Stock kräftig auf das Pflaster 
klopfen und den Feuerruf Jan gyn var; anstimmen''). 
Auch sonst wissen die Yajalgy's stets den auftretenden 
Figuren bei jeder Gelegenheit die konventionellen Phrasen 
in den Mund zu legen, welche dem orientalischen Leben 
einen so eigenartigen Anstrich geben. Der Vermieter 
z. B., der ein Zimmer vermietet hat, vergisst nicht seine 
Mieter mit dem Segenswunsch Güle güle oturun 
(Lachend lachend wohnet) zu entlassen (R 389). Oft wird 
das bunte Strassenbild noch reicher belebt durch einen 
Hochzeitszug, wobei all das Gepränge und die Lustbar- 
keiten, welche das Morgenland bei solch einem Fest 
entfaltet, zur Anschauung gebracht werden. Andere 
Stücke versetzen uns auf den von Schiffen und Böten 
aller Art wimmelnden Bosporus, lassen uns die Kommando- 
rufe und das hejamola der Schiffer, den Gesang der den 
Anker lichtenden Mannschaft vernehmen und veran- 
schaulichen uns ein Unwetter auf See durch Verfinsterung 
des Himmels und lebhaftes Schwanken der Fahrzeuge. 
Kafestampferei und Kafehaus werden uns als Kulissen 
vorgeführt. Der Kafewirt schreit, als Karagöz und Hagie- 
vad sein Lokal betreten (Urusma: K 82), mit lauter 
Stimme: Sekerli bir- asmaalty, kesmebir— kapu dibi(Einen 
gezuckeitcn |Kafe| — |nach dem Platz] unter dem Keben- 
spalier, einen Schnitt |rahatlokum| — |nach dem Platz] 
hinter der Tür). Karagöz behauptet, ihm sei das Trommel- 
fell geplatzt (kulä'myn zary patlady), worauf der Kävegi 

') Der hellgraue Kil. welchen man auf den türkischen Bazaren 
überall kaufen kann. — Proben habe ich aus lirtissa mitgebracht — , 
wird an verschiedenen Stellen in Anatolien. namentlich zu Kutahja 
gewonnen. In warmem Wasser gelöst dient er den h'rauen zum 
Reinigen der Haare 

*) So in der von mir zu Ni^nta- gesehenen Redaktion des 
Abdal bekci. 
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erwidert: Sollen wir etwa eine vierzigjährige Gewohnheit 
auf einmal abschaffen <. Aus der Kafeküche kommt die 
Antwort; ^Käveleri al* (nimm die Kafes) und der Kävegi 
serviert sie seinen Gästen. Wie den äusseren Betrieb lernen 
wir auch das Leben im Kafe, /. B. die dort veranstalteten 
Dichterwettstreite, kennen. Mit gleicher Lebendigkeit der 
Kleintnalerei wird uns das Mejjjane (die Kneipe) geschildert. 
Wir sehen im Bekri Mustafa die Hammal's (Träger) an 
ihren Tragstangen das Weiufass heranschleppen. Der 
Mejxanegi (Weinwirt) ist natürlich kein Muslim, Apostol« 
wird er von den Gästen gerufen und antwortet mit oristi 
(vrgl. S. 34). Alle Stadien der Trunkenheit werden auf 
der Leinwand dargestellt, auch Schimpf- und Prügclscenen 
in der Kneipe. Dazwischen produziert sich ein Köcek 
(Tänzer), um die Gäste zu erheitern. Ks ist wenig bekannt, 
dass die Türken eine Belustigung besitzen, die unsern 
Kommersen ausserordentlich ähnlich ist und ihre Stelle 
vertritt, nur dass der Stoff nicht in Alkohol, sondern 
Helva besteht. Uber den ausgebildeten Komment dieser 
Helva-Soireen vrgl. Mehmed Tevfik, Helva sohbeti (Istam- 
bolda bir sene II) Istambol 12*J9 und Kunos: Ungar. 
Revue XIV 1894 S. 427 ff. Helva bcjtleri (Helva-Verschen), 
wie mau sie bei der Zeremonie eines solchen Helva gegesi 
(Helva-Abend) singt, werden gelegentlich im Schatteuspiel 
zum Besten gegeben (R 311 fi.) In Hamam ojunu wird 
ein altes verfallenes Bad wieder in Stand gesetzt, wir 
lernen bei der Übergabe des Inventars die innere Ein- 
richtung eines solchen kennen, das Personal zieht einzeln 
auf und danach stellen sich Kunden verschiedener 
Nationalität ein. Andere Stücke führen uns auf die Jahr- 
märkte zu den Gauklern und Pehlewanen (Ringkämpfern) 
und zu der seit alter Zeit bei den Türken beliebten Schaukel 1 ) 

>) Du I,oir a. a. ü. vS 1V4: „Dans les grandes nies W y a des • 
machines rondes conmie une meule de moulin nur lesquelles ils niet- 
tent des enfans pour tourner, les ieunrs garcons se brandillent a des 
cordes qui sont attaclices ä d';iuir<>. plus petites roues qui tournent 
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(salyngak). Ja, sogar eine verkleinerte Schattenbühne 
wird wieder innerhalb des Schattenspiels vorgeführt (R331); 
dies war eine Erfindung Hasanzäde's, wie Evlija I 654 
berichtet; /ajal-i-zill p er d e si icinde bir kücük perde dyha 
kurub yäjet jfürde tasvyrlarla x a jäl-i-zill ojnatniak anyn 
igädy idi. 

6. 2>ie J&iedereinCagen. 

Doch nicht nur auf Geist und Auge, auch auf das 
Ohr sucht das Schattenspiel zu wirken, es ist nicht blos 
Posse, sondern zugleich Oper. Vor dem ersten Auftreten 
jeder Figur nämlich wird ein von der Instrumentalmusik 
begleitetes Lied gesungen, gegen dessen Schluss hin die 
Instrumentalmusik plötzlich abbricht, während gleichzeitig 
die Figur auf der Bühne erscheint und so bewegt wird, 
als ob sie selbst das Lied zu Ende sänge. Der Moment 
des Auftretens wird daher in dem Liede KK II S. 13 
durch die Worte *a;-yz ile bejti angedeutet. Die Lieder 
fungieren als Leitmotive, indem sie die auftretende Figur 
charakterisieren. Hagievad singt immer ein kunstvolles 
sarky, welches demnach das Spiel eröffnet, Männer aus 
den niederen Ständen führen sich mit einem türkü ein, 
die Repräsentanten türkischer Dialekte mit einem Dialekt- 
lied, während die Jargons meist nur in Prosa Verwendung 
finden 1 ), der Araber mit einem mauwäl*) (R 319 Z. 7, 
369 Z. 5, 381 1. Z.) einer qaside (K 27) oder biossein Ge- 
triller. Der Sänger von Profession erscheint mit einem 
yazel (Lh 23), der Franke singt eine »opera- (Ginli jazygy, 
Brussaer Manuskript). Karagöz pflegt das sarky seines 
Genossen Hagievad zu parodieren (Sejtan dolaby, Karagözün 

pareilleraetit. On y tlresse aussi des ieux d'escarpollette ornez de 
festons de verdures; & chacun pour un aspre ou deux, peut prendre 
ces diuertissetnents . . ." 

*) Eine Ausnahme bildet das Lied des Juden: Lh. 
*) Proben dieser Poesie-Gattung findet man z. B. in Spitta-Hey's 
Grammatik des arabischen Vulgärdialektes von Ägypten S. 489 ff. 
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esrar icüp doli olmasy), indem er an die Stelle sentimen- 
taler Schmeichelei burleske Grobheit setzt Bisweilen 
eröffnet das Stück ein Wechselgesang, von dem Hagievad 
die ungeraden, Karagöz die (geraden) Reimverse rezitiert. 
Eine derartige Exposition zur Skizzierung der beiden 
Hauptcharaktere haben wir z. Ii. Kajyk ojunu (Lh I, 
KK II) und Baskyn (Lh III); vermutlich hat sich aus 
einer solchen das Stück Urusma ojunu entwickelt. In 
Kajyk ojunu werden die Lieder von einzelneu Passagieren 
nicht beim Auftreten, sondern während der Uberfahrt im 
Boot gesungen; sehr bezeichnend ist hier auch für den 
stutzerhaften Bej, der stets eine Blume in der Hand zu 
halten pflegt und den Weibern nachläuft, das Mani (KK II 
S. 8), denn diese Vierzeiler dienen vornehmlich verliebten 
Mädchen zu Liebesorakelzwecken. 

Schon daraus, dass die nämlichen Figuren in ver- 
schiedenen Stücken (sogar im Orta ojunu) häufig mit 
denselben Einführungsliedern auftreten, ergiebt sich, dass 
diese zur Handlung des Stücks keine Beziehung haben, 
sondern lediglich zur Charakterandeutung der auftretenden 
Figuren und zur musikalischen Unterhaltung des Pub- 
likums dienen. Nicht immer sind übrigens diese Lieder 
in den Texten mitgeteilt. Von den mitgeteilten wieder- 
holen sich einigein verschiedenen Stücken bei verschiedenen 
Gelegenheiten, vrgl. K 84 mit R 313, K 39 mit R 310. 

Dass etliche Lieder eigens für den Bedarf des 
Schattenspiels gedichtet wurden, wird im Hinblick auf 
den Prolog durchaus wahrscheinlich. Für das Lied des • 
Juden z. B. ist eine sclbstständige Existenz kaum 
denkbar. Sehr ausgiebig aber scheint die poetische 
Ader des Schattenspielers nicht, auch der Prolog zehrt 
immer wieder vom alten Bestand. Die meisten Lieder 
sind wol von aussen entlehnt. Das Lied z. B., mit 
welchem Hagievad in Sejtan dolaby auftritt, stammt 
vom Meister der Asik's (fahrenden Sänger), dem Asik 
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Omar 1 ). Über das Lied des Lazen s. ZPMG 02. Rind 
S. 698. 

Die Liedereinlagen sind aber nicht ausschliesslich 
um der begleitenden Musik willen vorhanden. Dass einzelne 
wenigstens auch ohne dieselbe eine gewisse Wirkung 
auszuüben vermögen, beweist der Umstand, dass sie in 
türkischen Gedichtsammlungen stehen, so fand ich das 
Lied des Rezakizade (Hamam: K 16) mit einigen Ab- 
weichungen auf der ersten Seite eines kleinen mit ar- 
menischen Typen gedruckten Heftchens im Besitze der 
DMG wieder, das den Titel Jeni sarkylar megmuasy 
führt. Vielfach aber haben die Lieder noch eine andere 
Aufgabe, sie erhöhen die Illusion, indem sie sich wie im 
Leben mit bestimmten Verrichtungen paaren. Während 
die Frau die Wiege schaukelt, singt sie ein niuui (Wiegen- 
lied): K 107/8. Bei den Hochzeitsfesten treten Mädchen- 
chöre auf mit den bei solchen Aulässen üblichen Weisen. 
In Kajyk ojunu (ed. Kunos: R 385) lichtet ein Schiff 
die Anker, wobei die Matrosen folgendes Schifferlied an- 
stimmen: 

Hejamola*), bizim genii»), hejamol! 
Altymyzda jarym hasyr, 
Üstümüzde mevla hazyr, 
Hejatnola, hejamol! 

Bir gemim var üe direkli, 
Taifasy aslan*) jürekli, 
Filikesi*) on kürekli, 
Hejatnola, hejamol! 



') In zwei mir vorliegenden gedruckten Ausgaben seines 
Diwan 's No. 3. 

«) S. KK II S. r» Anin. 2. 

') Vulgär für bizim geuümi* vrgl. Jelilitschka, Türkisehe Kon- 
versations-Grammatik S A \, bizim herifi gürdünmü: Sa^te gelin S. 7. 
4 ) Gewöhnliche Aussprache für arslan. 

i ) Über dieses Wort *. Gustav Meyer, Türkische Studien I S. 76. 
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Sarai-burnundan asalym, 
Kyrmyzy jclken acalym, 
Hein doldurup hcm icelim; 
Hcjamola, hejamol! 

Hejainola, unser Schiff, hejamol! 
Unter uns eine halbe Matte, 
Uber uns der Herr gegenwärtig, 
Hejainola, hejamol ! 

Ich habe ein Schiff dreimastig, 
Sein Schiffsvolk löwenniutig, 
Seine Schaluppe zehnrudrig, 
Hejainola, hejamol! 

Um die Sarai-Spitze wollen wir herumfahren, 
Kin scharlachrotes Segel wollen wir entfalten, 
Bald wollen wir einschenken, bald austrinken, 
Hejainola, hejamol! 

Die eigenartige Karagözmusik selbst zu charakteri- 
sieren fühle ich mich, obwohl ich sie oft gehört habe, 
nicht berufen. Dies bleibt späteren Beobachtern vor- 
behalten. 
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8. Resultate unä wissenscnaftficfie J^usueure. 



Fasse ich die Ergebnisse zusammen, so scheint mir 
das heutige .Vajäl zunächst auf ein Kunstprodukt des 
17. Jahrhunderts zurückzugehen, als dessen eigentlichen 
Schöpfer wir Hasanzade zu betrachten haben werden. 
Derselbe war keineswegs ein sogenannter Volksdichter, 
sondern nach Evlija I 654 ein durchaus gelehrter Herr 
(pur maryfet bir celebi), verstand Persisch und Arabisch, 
pflegte z. B. das Spiel vor dem Sultan mit einem Verse 
aus der Mukaddeme von Sa'di's (iulistan zu eröffnen etc. 
Seine Stücke enthielten nach Evlija auch fu fische Elemente. 
Evlija rühmt von Hasanzade ferner, dass er das Repertoire 
stark befruchtet, die Erfindung des kleinen Vorhangs ge- 
macht habe (s. S. 73) und anderes, sieht ihn aber nicht 
als Erfinder des Spiels selbst an. Demnach muss Hasan- 
zade ein primitiveres, vermutlich volkstümliches Spiel vor- 
gefunden haben, welches immerhin auf Se/ Küsteri (14. Jahr- 
hundert), den die Tradition der Prologe als Erfinder nennt, 
zurückgehen mag. Evlija scheint den angeblichen Ent- 
decker des Kafes 1 ), Sadhili für den ersten namhaften 
Schattenspieler zu halten, da er über Hasanzade urteilt: 
Sex Sadhilideu sonra xajäl-i-zille sühret veren büdur (Nach 
Sex Sadhili brachte dieser das Schattenspiel zu Ehren.) 

Das fränkische und ostasiatischc Schattenspiel sind 
noch viel zu wenig bekannt, um über etwaige Verwandt- 



■) Kvlija I S. 60*2: Diettrici, Chrestomathie Ottomane S. i't. 
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schaftsverhältnisse derselben zum türkischen ein Urteil 
abgeben zu können. Ebenso fehlt uns noch genauere 
Kenntnis des slavischeu und ungarischen Marionettenspiels. 
Bevor man von einer chinesischen Entlehnung spricht, 
sollte man das Alter des Spiels in China nachweisen. 

Dagegen ergiebt sich die Urverwandtschaft des 
türkischen Schattenspiels mit dem des Ma-rib aus der 
Identität der Hauptfiguren. Wir glaubten auch noch 
zwischen einzelnen Stücken Verwandtschaft zu entdecken. 
Die Spaltung scheint sich aber nach den Differenzen zu 
schliessen bereits vor Jahrhunderten vollzogen zu haben. 
Erst wenn wir reicheres Textmaterial aus Tunis besitzen, 
das ich von Prof. Hans Stumme erhoffe, werden wir hierin 
klarer sehn und vermutlich auch die Frage beantworten 
können, ob der Osten Geber oder Empfänger war. An 
letztere Möglichkeit hat man bisher wohl kaum gedacht 
und ich gebe zu, dass es sehr zu ihren Ungunsten sprechen 
würde, wenn Karakus und Hag Juäs in Nordwestafrika 
wirklich für Türken gelten, wie Maltzan (S. 234) und 
Quedenfeldt (S. 908) behaupten. Dennoch wäre es viel- 
leicht wünschenswert diese Behauptung nachzuprüfen, da 
letzterer von ersterein und ersterer von einer vorgefassten 
Meinung abhängig sein könnte. Hält mau an der Gleichung 
Karagöz— .Qaräqüs fest, so ist ferner zu beachten, dass von 
dem Medium, durch welches der historische Qaräqüs allein 
ins Schattenspiel gelangt sein kann, dem arabisch ge- 
schriebenen Buch des Ibn Mammäti und seinen Ablegern, 
türkische Bearbeitungen nicht bekannt sind. Allerdings 
verstand Hasanzade Arabisch, aber er hatte zweifellos 
bereits die Namensform Karagöz, wie Evlija, der haupt- 
sächlich aus seinen Aufführungen schöpft, berichtet; dem- 
nach scheint Hasanzade diese Figur schon als Schatten- 
spielfigur vorgefunden zu haben 1 ). Aus einem arabischen 

M Die Namensform Karakouc.be für den Helden des ma-<ribi- 
nischen Schattenspiels bei Cb ist zu schlecht bezeugt, um Schlüsse 
darauf zu bauen. 
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Volksbuch wird die Schattenbühne wol eher innerhalb 
des arabischen Sprachgebiets, entlehnen, als auf türkischem 
Boden. Für die Popularität alter Qaräqüs-Streiche in Tunis 
vermag ich wenigstens noch ein Beispiel neuereu Datums 
beizubringen. Aus einem angeblich von Sujü/i verfassten 
Manuskript der Pariser Bibliothek') al-Fäsüs fi a//k;un 
Oaraqüs teilt Casanova in den Memoires publies par les 
membres de la mission archeologique francaise au Caire VI 
Paris 1892 S. 473 folgende Anekdote mit: Ein Schuldner 
erklärt, vor den Richterstuhl des Qaräqüs zitiert, der 
Gläubiger komme immer dann zu ihm, wann er gerade 
kein Geld habe, sei aber, sobald er Geld gespart hätte, 
nicht zu finden, worauf Qaräqüs den Gläubiger ins Ge- 
fängnis werfen will, damit ihn der Schuldner jeder Zeit 
finden könne. Pitzner (Die Regentschaft Tunis, 2. Aufl., 
Berlin 1895 S. 20/1.) fand diese Geschichte ein wenig 
umgestaltet in La Goulette lokalisiert. Die arabische 
Nomenklatur (/ajäl, taqlid, fa.vl, mu//äwere) scheint mir 
kein wichtiges Argument für die nordwestafrikanische 
Heimat des Spiels, sie könnte sehr wohl auf den gelehrten 
Hasanzade zurückgehn. 

Die wissenschaftliche Ausbeute kann hier nur kurz 
angedeutet werden. Sie ist eine philologische, litterarische 
und kulturhistorische. Für den Grammatiker stellen die 
Karagöztexte das reinste Vulgärtürkisch dar, welches wir 
überhaupt besitzen, da Volkslieder und Märchen natur- 
gemäss nicht die Sprache des Lebens zum Ausdruck 
bringen. Ferner liefern sie interessantes Material für die 
Kenntnis der noch wenig erforschten osmanischen Dialekte 
und bilden unsere Hauptqueile für die türkischen Jargons, 
deren Eigentümlichkeiten wir teilweise nur aus ihnen 
kennen. Meine Studien zur Grammatik des Vulgär-Tür- 
kischen (ZDMG h2. Band) beruhen zum grossen Teil 

') Hine an den- Handschrift drsselhen lUiclies bcfindcl sicli im 
Ui-sitze des Graft-» l.andber^. 
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auf Karagoztexten. Das Idiom der Stambuler Karagöz- 
theater unterscheidet sich von der Sprache, welche unsere 
Grammatiken lehren, zunächst im Lautbestande namentlich 
durch Einbusse von intervokalischem und auslautendem 
y, j, h, und arabischem 4 ain l ), was wiederum vielfach 
Kontraktion nunmehr zusammenstossender Vokale nach 
sich zieht 1 ), durch Übergang des velaren n in n und 
sporadischen Wandel anderer Konsonanten, mehrfach unter 
dem Einfluss von Dissimilation und Assimilation. In der 
Deklination und Konjugation zeigen die im klassischen 
Üsnianisch mit d anlautenden Endungen nach stimmlosem 
Stammausgang mit t anlautende Nebenformen z. Ii. sapty 
(nicht sapdy): R 317 Z. 3, dejistirijorum: K 8 Z. 10. 
Das j zwischen vokalischem Stammauslaut und vokalisch 
anlautender Yerbalendung schlägt ein i vor, welches den 
kurzen auslautenden Stammvokal zu verdrängen pflegt, 
z. B. dijen (für dejen): K 112 Z 3, okijarak (für okujarak): 
K 101 Z 4, okijalym: K 109 Z. 30, beklijegck: K 108 
Z. 2 v. u. So verhält sich auch das i vor der Praesens- 
endung -jor, das im klassischen Osinanisch nur nach 
Konsonanten erscheint 8 ). Bisweilen folgen diese Yor- 
schlagvokale der Yokalharmonie z. B. ne kyzyjorsun 
(was ereiferst du dich): K 85 Z. G v. u. Durch Kontraktion 
entstehen dann Bildungen wie almygäm für almajaga;yin 
(ich werde nicht nehmen): K 86 Z. 8. Analogiebildung 
erzeugt dann auch für die 2. Person des Futurs Formen, 
bei denen scheinbar 2 Konsonanten (ks) ausgefallen sind, 

') Sporadisch verflüchtigen sich noch viele andere Konsonanten. 
So finden wir in den Texten: jo (für jok): K. 17, tnis (für misk): 
K 79, nasy (für nasyl): K 14, jäny* (für janlyi) falsch: R 3*27, Hütt, 
me»ub(für inejidhüb): K IS, nef (für neft) : K 77, rasgelüp (für rast gelüp): 
Lh '21 Z. 1, efem (für efondim): K IT», 31 etc 

*) So wird / H. aus aya Herr „ä u , aus tohaf seltsam tuf: K MC 
Z. 4 v. u., /.afe basar: K 31 Z. 19 ist ü'a'f-i-baAar Augenschwiiche. 

*) Verein/eil finden sich übrigens auch Formen wie istejor : 
K 14 Z. 6. Merkwürdig ist die Schreibung jyrtajor (von jyrtinak 
zerreissen) IJi 41 Z. 1 v. . 
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z. B. anlijagäu: K 106 Z. 6, öjredegen: Oo 20 Z. 10. Die 
Perfektendung-mysgeht in der2.Pers.Plur., also vor folgen- 
dem -synyz, bisweilen in -myz- über, z. H. cäVmyzsynyz: K 19 
Z. 14, 22 Z. 5; der Armenier sagt K 24 Z. 6: totmozsoniz. 
Die Vulgärfonnen sind im Munde der Dialekttvpeu 
natürlich noch weiteren Veränderungen ausgesetzt, und 
es erfordert immerhin einige Kombiuatiousgabe beispiels- 
weise im sardin des Arabers ca^yrdyn wiederzuerkennen. 
Sporadisch tauchen gänzlich verwilderte Bildungen auf). 

Wie für die Grammatik, so habe ich mir auch füi 
das Wörterbuch*) Sammlungen augelegt, die ich, da das 
Material sich noch beständig vermehrt, nach Abschluss 
meiner grammatischen Studien zu veröffentlichen gedenke. 
Meine Nachträge zu den Wörterbüchern sind dreifacher 
Art. Teils sind die Wörter zwar rezipiert, treten aber in 
unsern Texten in fremdartiger Gestalt auf z. B. 
bafor für vapor Dampfer, R. '612, 401. 
geue bisweilen für jine. 
gtui u er für jünler Wollenzeug: R 373. 
lad es für jades (pers. jäd est) s. KK I S. 5 Anm. 2. 
Zu dem Übergang von i in 1 vrgl. Zeitschrift für 
Romanische Philologie 19. Band 1895 S. 270 ital. 
luglio für Juli, Luliani talmudischer Name des Julianus^ 
leeberlik für das bei Saniy erwähnte reeberlik, dieses 

für rengberlik Steinetragen: R 355. 
mülver dissimiliert aus mürver Flieder: R 367. 
niuska für nus^a Schriftstück: K 113 Z. 20. 

') So verseninu: R :i7 1 vorl. Z. 

*) Als beste lexikalische Hilfsmittel baben sich mir derdie Phraseo- 
logie am meisten beachtende Samy, der sehr korrekte kleine Youssouf 
und die ausgiebige 3. Auflage von Redhouse (Konstantinopel 1 S*M »"> 
bewahrt. Die älteren Auflagen desselben, Zenker etc. sollte man 
nicht mehr benutzen. Ahmed Yefik Pasi und Naiii habe ich selten 
und kaum jemals mit Nutzen eingesehen. Dagegen brachte in einzelnen 
1-älku l'ikri l<iwil-i-~arihe (.lslambol 1 :U >7 _> willkommenen Aufschluss. 
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ösamak für o/samak streicheln: K. 38 Z. 27. 
pebek für bebek; pebejim mein Püppchen: Karagözün 
esrar icüp deli olmasy 8. 11. Z. 1. 
Am häufigsten waren neue Bedeutungen zu rezipierten 
Wörtern nachzutragen, andere schärfer zu fassen und 
namentlich die Phraseologie, welche in unsern orientalischen 
Wörterbüchern noch lange nicht die notwendige Berück- 
sichtigung findet, zu beachten. Auch hierfür gebe ich 
einige Belege: 

aksamgy, Samv: qui boit ehaque soir des liqueurs 

spiritueuses, besser Stammgast , Bekri Mustafa, 
basy dysarv Nebenverdienst: KK I vS. 8. 

biltnek - sen bilirsin du weisst d. h. thu, was du willst: 
KK 1 17 Z. 14, so ist das deine Sache: KK I 18 
Z. 13. - Man gebraucht bilniek auch vom Raten 
eines Rätsels /.. B. bildin du hast's geraten: Karagö/.ün 
asykly-y 1b' Z. 1 neben hall etiuek: ebend. S. 15. 

bok jeme % ieig. iss nicht Kot) etwas stärker als unser 
mach dich doch nicht zum Narren: R 301). 

öakmak merken: KK I S. 13 Z. ;">, II S. XIII, 
III S. 25. 

dilengi vaporu eig. Bettler-Dampfer, Zickzack-Dampfer, 
der alle Stationen am Bosporus mitnehmend beständig 
zwischen Asien und Europa kreuzt: Orta ojuuu S. 1>. 

düdük — eji bu düdük ötcr ise eji sej wenn 
diese (Juerpfeife gut tönt, d. h. wenn die Sache 
reüssiert, eine gute Sache! Karagözün komikliji S. 7. 
\'rgl. öterse eji düdük: R 401. 

ja;-ma var! da giebt's was zu holen!; Karagözün csrai 

icüp deli olmasy S. !>. 
jasym ne basym ne noch nicht heiratsfähig: Sa/te 

gclin S. 13. 

jetisme sei verwünscht!: Bekri Mustafa: ZDMG 53. Band 

S. 030. Yrgl. S. 58, Karagözün asykly r y S. 2. 
kapu mandalv eig. Holzriegel an der Thür, dann 
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aber auch Pantoffelheld, so R 371 (weil man ihn 
wie einen Holzriegel hin- und herschieben kann). 

k es nie ein Schnitt rahatlokum: K 82. Vrgl. Fikri, 

Lu^at-i-yaribe S. 24. 
kulp — bunada bir kulb ujdyrdy auch diesem hat 

er einen Henkel angepasst, auch da hat er sich 

herausgeschwindelt: Karagözün esrar icüp (Uli 

olmasv S. 4. 
namus davasy Injurienprozess: KK I S. 16. 

o;<lan ist bisweilen vollständig zur Interjektion ge- 
worden, so dass es selbst Frauen zugerufen wird und 
ist etwa durch holla wiederzugeben z. B. Sa/te 
gelin S. 7, wo Karagöz allein auf der Bühne befindlich 
die Frau des Hagievad kommen sieht und ausruft: 
Oylan, Hagievadyn karysy bc! Ebenso gebraucht 
er o;-lan KK I S. 14 allein auf der Bühne und KK I 
S. 12, die Tochter Hagievad's belauschend: Oj-lan, 
was treibt sich die Tochter des Hagievad hier herum 
Karagözün asykly;\ S. 15 sind die Worte des Kara- 
göz: »Oylan, ich habe dies Rätsel von Hagievad ge- 
hört!^ sicherlich nicht an Kulubi gerichtet. 

simid — kandil simidi Brezel, welche besonders 
für die 7 heiligen Nachte 1 ) (lejle-i-mübareke) gebacken 
werden, in denen eine festliche Illumination der 
Moscheen stattfindet: R 359. 

sorolob. Fikri verweist ungenau auf kofti: Sainy: 
imite un avalement prompt et avide. Redhouse 3 : 
all of a sudden and in a heap. Karagöz erwidert 
R 402 mehrfach ham hutn sorolob auf die Auf- 
forderung des Hagievad das deponierte Geld mit 
ihm zu teilen, da er alles für sich behalten möchte 
und ihm Hagievad zuvor geraten hatte, dem Glaubigi r 
nur immer ham hum (s. Fikri S. 10) zu antworten. 



') vS. White, Häusliches Leben und Sitten der Türken hrsfc. von 
Reumoni I S. 2\r> f. 
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zyjade gelmek unerträglich werden: Karagözün esrar 
icüp deli olinasy S. 7. 

Schliesslich einige Beispiele für Wörter, welche 
unseren Wörterbüchel 11 überhaupt noch gänzlich fehlen: 
gösterme s. Bekri Mustafa: ZDMG 53. Band S. 624 
Anm. 2. 

kofti Lüge — jine kofti atma;a basladyn du fängst 
schon wieder an zu lügen: KK IS. 10 Z. 2. Vrgl. 
Fikri's Lu;at-i-;'aribe S. 23. 

komiklik Koinödiautentum im Titel von Karagözün 
aktor olmasy ja^od koinikliji. 

kougina ein Kartenspiel in dein eben genannten Stück 
S. 8 erwähnt. Jeder Spielende hat 4 Karten in der 
Hand, 4 werden ausgelegt, und man muss suchen, 
Karten von gleicher Augenzahl zu stechen oder 
eine seiner Karten zu den ausgelegten geben. Wer 
alle ausgelegten Karten stechen kann, sagt pastra, 
was als ein Poiut zählt. Treff gilt als Trumpf, in- 
sofern als jedes Mal, wenn alle Spielkarten aufge- 
spielt sind, zuerst die Zahl der gestochenen Karten, 
dann der gestochenen Treffkarten gezählt wird. 
Zwei Karten heissen grosse und kleine kongina und 
rechnen als 2 Points. 

lyklyk scheint Beischlaf zu bedeuten: R 331. 

maraza Zank, Radau: R 318. 

nauaj das giebt's nicht, ist nicht vorhanden: Kara- 
gözün esrar icüp deli olmasy S. 12, K 103 Z. 5, 
Oszmän-török nepköltesi gyüjtemeny I S. 20 Z. 13. 
Nach Fikri S. 20 kybty lisaudau d. h. ein Zigeunerwort. 

oski Gold ist aus dem Armenischen entlehnt: K 79 
Z. 15, Karagözün asykly/y S. 112. Vrgl. Fikri S. 10. 

totnbul-toinbul: R 308 von einer fetten Frau im 
Gegensatz zu einer hagein gebraucht, bezeichnet 
nach orientalischem Geschmack einen Vorzug. Sonst 
steht das Wort namentlich von Kindern, etwa unser 
Pausback. 
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vakvak tonmalende Bezeichnung für Frosch wie unser 
Wan wan für Hund. Vakvaklar die Quakquak: K.K. II 
S. 1, Lh 35. 

vezi'r vezi'r na und ob!: Karagözün asyklvyy S. 8. 
Vrgl. Fikri S. 27. 

Mau darf die litterarische Bedeutung des Aajal nicht 
unterschätzen. Nicht nur, dass es in der Provinz vielfach 
noch das Theater ersetzt, sondern das türkische Volks- 
schauspiel hat sich wahrscheinlich aus ihm entwickelt, 
worüber ich in dem Hefte *Orta ojunu* zu handeln ge- 
denke. Wir sahen auch die Anfänge der humoristischen 
Presse auf das Schattenspiel zurückgreifen (vrgl. S. 43). 
Je mehr in die wissenschaftliche Literaturgeschichte die 
Erkenntnis eindringt, dass die Kunst zunächst nicht auf 
ihren Höhen, sondern in ihren einfachsten Anfängen studiert 
werden muss, wird das Aajal auch für uns an Bedeutung 
gewinnen. 

Schliesslich ist das Schattenspiel eine Quelle für die 
Volkskunde. Vielfach hat es sich Bestandteile einverleibt, 
die an sich als Volksprodukte Interesse beanspruchen, 
wie Hochzeitschöre, Ninni's, Schifferlieder, Hei va- Verschen, 
Rätsel in Versen 1 ), Sprichwörter 2 ) u. a. Die Grenzen 
zwischen direktem und indirektem Material sind bisweilen 
unsicher, so in den Schnurren aus der Schulpraxis: K HO 3 ). 
Die Spiele vom Typus A würden vollständig gesammelt 
einen Einblick in das Leben und Treiben fast aller Ge- 
werke gewähren; aber auch sonst ist die volkskundliche 



') Karagözün a^ykly^y S. 15. 

*) Z. R. Karagözün a>ykly«/y 1 : HiC ajiy batlyjjany kyra^-y calarmy 
(Vernichtet der Reif etwa die bitteren Eierfrüchte?) In Brussa hörte 
ich für £alarmy „dü^mez" (fällt nicht). Das von Zenker verzeichnete 
Wort kara--u Sperber war sämmtlichen Türken, die ich befragte, un- 
bekannt. 

») Vrgl. KK I S. XV. 
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Ausbeute reichlich. Einige Brlege aus dem Gebiete der 
Volksmedizin mögen das veranschaulichen. Mithin die 
Hauptrolle spielt in ihr das Besprechen, welches man 
in Stambul noch heute sogar auf der Strasse beobachten 
kann, es wird im Yajäl gegen Kopf- und Zahnschmerz 1 ), 
namentlich aber gegen Wahnsinn angewendet. Doch 
erfahren wir auch volkstümliche Rezepte. Haschischrausch 
wird durch jo^-urt kuriert 2 ); gegen Erkältung trinkt man 
Kafe mit Limone") oder kocht Salbei (ada cajy) und 
Fliederblüte (mülver ciceji), um zu schwitzen 4 ); der Schwer- 
hörige soll sich hüten, in sein Ohr Wasser etc. kommen 
zu lassen*). Natürlich darf die Verwertung von Litteratur- 
produkten zur Darstellung des wirklichen Lebens nur 
das Resultat einer kritischen Analyse sein, die alle Kunst- 
mittel als solche erkennt und das Verhältnis der wirk- 
lichen Beobachtung zur traditionell überkommenen nicht 
wie so häufig geschieht, überschätzt, denn wie im Volks- 
liedc, so leben auch im Schattenspiel vielfach Verhältnisse 
fort, die längst der Vergangenheit angehören. Wie 
man aus unserin Kasperletheater nicht folgern darf, dass 
die deutschen Wälder heute noch von Räuberbanden 
wimmeln, so darf man aus R 330 noch nicht auf schwung- 
haften Sklavenhandel in Konstantinopel schliessen. Für 
eine Darstellung des türkischen Volkslebens auf Grund 
der osmanischen Littcratur werden nichts destoweuiger 
die Karagöztexte eine der wichtigsten Quellen bilden. 
Eine solche Darstellung in möglichster Vollkommenheit 
müssen wir schliesslich doch als Endziel der gesammten 
philologischen Arbeit erstreben; denn die Sprache selbst 
ist nur eine Erscheinungsform des Lebens eines Volkes 



') Karagöziin t*rar nüp deli olmasy S. 9. 

*) Ebendaselbst S. IS. 

3 ) Uruima: K 7fc 

*) Kütahja: R 3b7. 

») Karagözün a>ykly;,y S. 5. 
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neben hundert andern. Lediglich praktisch hat sie für 
uns eine grössere Bedeutung als die übrigen, da sie den 
Schlüssel zum Verständnis der wichtigsten Quellen bildet, 
a!s Objekt wissenschaftlicher Forschung steht sie mit 
den andern Erscheinungen des Volkslebens auf dergleichen 
Stufe. 



JCagievad könnend: Schau, Karagöz, ich will dir et- 
was sagen. 

JCaragöz: Was ist es? Lass einmal hören. 
JC.\ Ich besitze einen zweipaarigen 9 ) kayk. 
JC.\ Ein zweipaariger kauk (Hut), was ist das? 
JC.: Mensch, nicht kauk, sondern kayk kayk! 
JC.\ Ah 1 ), ich verstehe. 

') Kajyk oder kayk heisst das auf dem Bosporus sehr beliebte 
an beiden Enden spitze Boot ohne Kiel und Steuer, schneller aber 
weniger sicher als der sandal, welcher hinten abgestumpft und mit 
Steuer versehen ist. Letzteren sieht man namentlich bei den süssen 
Wassern, aber auch auf dem Bosporus häufig 

*) Ich gebe nur das eigentliche Stück nach meiner Ausgabe. 
Da vom 8. Bande Radioff eine Übersetzung zu erwarten ist, wird das 
genügen, zumal ich den Bekri Mustafa in der Zeitschrift der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft 18<>9 S. 625-632 vollständig ins Deutsche 
übertragen und von vielen Stücken in KK eine genaue Inhaltsangabe 
gegeben habe. Die dialektischen Eigentümlichkeiten liessen sich im 
Deutschen nur in seltenen Fällen zum Ausdruck bringen. 

s ) d. h. mit 2 Ruderpaaren. 

*) Die Interjektion ha drückt häufig aus, dass man über etwas 
Aufklärung erlangt habe, vrgl ha sizmisiniz ah, ihr seid es: Karagözün 
a>vkly-/y 1, Sa^te gelin 6. Aus dieser Überwindung der Ungewissheit 
entwickelt sich die Bedeutung der Versicherung. 
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JC: Wollen wir zu zweien das Bootsmannsgewerbc 
betreiben? 

JC.: Das ist nicht übel, wir kommen dabei in ganz 
annehmbarer Weise zu Moneten. 

JC: Verstehst du zu hantieren? 

JC.: Ganz vortrefflich! 

JC: Hast du von den Wassern Kenntnis? 

JC.: Ich habe Wasserhandel') betrieben, Kajys Da;-*), 
Camlyga») sie alle kenn ich! 

<JC.: So ist es nicht gemeint. Wie dem auch sei, 
wir wollen gehn und das Boot aus dem Bootshause 
hcrausziehn. 

JC. : Los denn! ai. 

Zweites %ild. 

Wührcr.J ir.rA'Uchen ein Sarky gerungen vrirJ, orccheint ein l3kele v ) unl d2na;h 
kOT.r.t, ir.it hejarr.ola* ein Fahrieug auf die Anlesetreppe zu. 

JC: Karagöz mach sija 5 }, sija! 

JC.: Mensch, wir sind ja schon am Ufer, zu was für 
einem Ufer' 1 ) denn noch? 

JC: Karagöz, wir werden kollidieren. 

JC.: Wen geht das was an. 
D32 Beet scheint auf dem Vorhang, v;ührend H. vorne, K. hinten rudert. 

JC: Karagöz, der boreas (pojraz): 

JC.: Was vom jaz (Sommer), ich klappere mit den 
Zähnen! 

') Dem Narren liegt das Trinken näher vrgl. S. "»9: er nennt 
berühmte Wassersorten. 

*) Auf der asiatischen Seite südöstlich und östlich von Skutari. 
s ) I,andungstreppe, Anlegeplatz, lat. scala. 
«) Ruf der Schiffer bei der Arbeit. 

*) sija ist wie die meisten Termini der türkischen Schiffersprache 
italienischer Herkunft nämlich scia rudere rückwärts. Man berichte, 
dass dieses Wort in seiner spezifisch venezianischen Form über- 
nommen ist. 

*) Hier versagt der Ausdruck: Karagö/. versteht das Fremdwort 
nicht und «lenkt an kyjyja (zum Ufer). 
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Während «l:h unterde«er. da« Wetter verschlechtert, entsteht ein Sturm 1 ). 
Wie das Boot zu «chA-anken teginnt, achreit 

JC.: Ach, ach, ich verzichte! Bootsmannsgewerbe 
und dergleichen mag ich nicht! Setz mich ans Festland! 

JC.: Ks geht vorüber, es geht vorüber. Bald darauf be- 
ruhigt aich dsa Wetter. Düa Boot an die Landungit-reppe anlegend Bitte 
meine Herrschaften nach Üskiidar (vSkutari), nach Kadiköj 
(Chalcedon)! 

JC.: Bitte, meine Herrschaften, nach dem Adrianopeler 
Tor, nach Bairam Pasa! 

JC: Mensch, schweig still! Ruft man auf so ver- 
kehrte Weise Kunden herbei? 

JC.: Warum? 

JC: Fährt denn ein Boot nach dem Adrianopeler Tor 
und nach Bairam Pasa? Das Boot schwimmt auf dein 
Wasser. 

JC.: Wenn man es auf Rader setzt, warum sollte es 
nicht fahren? 

JC: Schweig, mach keine Dummheiten! 

Drittes %i(d. 

Kir. Bej tritt auf ein isrky sinkend. 

J$ej: Bootsleute, für wieviel bringt ihr mich nach 
dem gegenüberliegenden Ufer? 

JC.: Für 2:>80 Piaster. 

J3eJ: Ich will ja das Boot nicht kaufen. 

JC: Mein Herr, der weiss nicht Bescheid, er ist 
Handlanger, gebt einen Dreier*). 



') Die I >arstellunn eines Seesturiiis gehörte auch /u den beliebten 
Kunststücken des abendländischen Schaltentheaters vrnl. Mannin. 
Histoire des marionnettes S. 17s. 

*) Das Wort iii lök (Dreier) ist mir in der Praxis niemals he- 
pennet. Ks können damit nur die jetzt V t l'iaster geltenden Metallik- 
inün/.en n o,n, *' nl sein, die frülier mit einem Nennwert von M l'iaslcru 
ausnepränt wurden vrnl. Neue volkswirtschaftliche Studien über Kou- 
stantinopel (Wien 1JSS2) S. 3V. 
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JC.: Du machst Konfusion, Handlanger bist du, ich 
hin Meister. Das ist nicht wahr 1 ). 

c#cy : Na, wenn euer Boot so hinfällig ist wie euer 
Verstand. 

JC. : Nein, es ist in gutein Zustand, nur unten ist 
es ein bischen aus den Fugen gegangen, wir haben es 
verstopft, wenn es auch Wasser schöpft. 

JC: He, Karagöz, warum redest du so. Gebt nichts, 
mein Herr, auf das Wort eines Narren. Bitte gefalligst. 

Der JäeJ T.sigt, du 2:oi-. *.V ihren! tlt rudern): Soll ich ein 
Maui singen? 

JC: Nein, nein! .Maui singen giebt's nicht 

JC: Karagoz, meng dich nicht ein! Singt, mein Bcj, 
und du blick nach hinten! 

JC.: Auf meinem Rücken hab ich kein Auge, 
der 3e; i&i Man! zingt, «temn 8ie, "A*eil auch-"> Karagoz nach hinten 
jlsti:. n:t eir.en ^er.ütertefir.Jlishen Schiff zuaasrcer.. 

c/V.: Aufgcpasst, Karagöz, woran sind wir ges'ossen? 

JC.: An das Tischchen eines Brezel Verkäufers. 

JC.: Mensch, giebt es denn mitten auf dem Meer 
Brezel Verkäufertischchen? — Bitte, mein Herr, wir sind 
angelangt. Der 3e; steigt aua, indem er ie::ahit. 

Der Schiffskapitän: Tako, wer ist der, wer ist es? 
Wanne Einer das Schiff anrempelt"), nehmt sofort nieinen 

') Das .olmaz" ist wol der komischen Wirkung wegen nach- 
bestellt. Karagö/. will damit natürlich der Behauptung des Hajiievad 
widersprechen, während er thatsäclilich seine eigene negiert. 

Denn Ha£icvad. der nach S S9 /.. 22 vorne sit^t, sieht bereits 
nach hinten 

s > Heide Drucke (A und K> hahen .gelmije-. was' einen Druck- 
fehler unwahrscheinlicii macht. Andererseits zeigt der Vergleich mit 
• lern obigen ..gemije larparlar". dass „gemije *arpan~ gemeint ist. Somit 
liegt, da der Kapitän als Laze gedacht ist. wie dessen Charaklerwott 
lako «sonst ta^oj beweist, die Kinschiebung eines Konsonanten zur 
Urzeugung eines komischen KfTektes vor. welche die Xajal^v's ln-i 
Dialekttypen (namentlich im Sylbenschluss t mehrfach verwenden, vrgl. 
/.. H das larpuk des Juden (S X\. »>J) und das ("skükiiar des K.isia- 
munili für Üsküdar im 7 Hilde. 
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Karabiner da 1 )! 

indem JCaragÖz : Ach, Hagievad, feste gerudert, feste ! 
ruft, entfliehen «le. 

Vitries %ild. 

Der Opiumraucher tritt auf. 

Öpiumraucher: Pst! Bootsleute! Holla! Kr beginnt ein- 
ÄUi-h'.afen und achnarcht. 

JC.: Was ist der? 

JC: Still, Karagöz, ein Kunde. 

JC: Ich nehme diesen Kunden nicht ins Boot. 

JC.'. Still, sag ich dir! 

Opiumraucher'. Wie viel Piaster wollt ihr für die 
Überfahrt? 

JC.'. Gebt 3 Piaster. 

Der Opiumraucher johläft wieder ein. 

JC: Na da ist er schon wieder eingeschlafen! 

Öpiumraucher: Los denn! Steigt eir. und stimm eis Türk. an. 

Während Karagcz nicht aufpssit, .»tji2t er wieder an da« Schiff. 

Der JCapifän na?hden der QpLmrs^her asageitiegen ist: Tako 
Bootsleute, seid ihr schon wieder da, seid ihr schon wieder 
da! Nehmt sofort meine Doppelflinte! 

JC: Ach, Hagievad, feste gerudert «;e entfliefier.. 

fünftes %Ud. 

JÜebruhi: Ich stieg in den Wandschrank und kam 

heraus nach Aleppo"), 
Das Geld gab ich für Raki. 
Dimto dimto Bebruhi! 

Sieh hier ging er hinein in den Wandschrank! 
Dimto dimto Bebruhi! 

'( Die Lazen sind als gewaltthätig verrufen. 

*) Fast alle Kinführungslie der enthalten /um Teil sinnloses Zeug, 
für das auch die Xajaljiy's keine KrkliinuiK mehr /u g?ben vermochten. 
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Merhaba 1 ) hobbala*) cobbala ha ha ha! Wie befinden 
Sie sieh? Befinden Sie sich wohl? Viel Dank! 3 ) Der 
Lenz ist gekommen, es lachte die An. Was kostet es 
bei kleinem Wasser, bei grossem Wasser, bei mittlerem 
Wasser? Wie viel Meilen liegt Skutari von hier? Wie 
viel Para verlangt ihr mich überzusetzen? Sprich schnell, 
sprich kurz! Ich mache nicht viel Geschwätz nnd kann den 
Schwätzer nicht ansstehn. Ich rede wenig, ich rede korrekt, 
ich rede eins nnd höre zwei. Was macht's nach Skutari? 

JC.\ Aber wie kolossal wenig Geschwätz der macht! 

<£ebruhi: Man nennt mich mit Namen nnd Ruf 4 ) 
Sechsklafter 5 ) Bebruhi. 

JC.\ 5'/t sind Verleumdung 6 ). 

JC.\ Einen Sechser 7 ). 

bebruhi: Was, was? Einen Sechser hast du gesagt")? 
Ha! ha! he? Soll ich 12'/, Para geben? 

JC.\ Du giebst zu viel, nimm 2 1 /» Para davon zurück"). 

bebruhi: Los denn, los, los! während da« Boot jchwaakt 
Jetzt werf ich um, pass auf! 

JC.'. Mensch, du ertrinkst ja auch. 

cBebruki: Mit Verlaub du, ich habe von den Makrelen 
das Schwimmen gelernt. 

JC.\ Los, Karagöz, rudere, wir wollen abfahren. Sie 
fahren ab. 

') Willkommen: die Übersetzung zerstört den Reim. 
-) hobbala=^oppala : Satny: partic. qui sert A faire danser les 
petits enfants. 

*) Ohne seinerseits die Höflichkeitsfrage abzuwarten. Hie Ge- 
schwätzigkeit ist S. '28 als Charakteristikum Bebruhi's nachzutragen 

*) Das adla sadla ist kaum wiederzugeben. Vrgl. Poy. Studien 
zur Osmanischen Syntax S. 131. 

5 ) Vrgl. S. 65. 

•) K 29 steht: 5'/i davon sind Schwindel (jalan). 
T ) Der Altylyk. eine Metalikmünze. hat einen Neunwert von 
<> Piastern, gilt aber nur f> Piaster Silber. 

8 ) Vermutlich ist für jeden „dedin- zu lesen 

9 ) Natürlich ironisch gemeint, der Para ist überhaupt eine ima- 
ginäre Münze. 
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JBebruhi cir.gt nut einer .v:;:e.\n .r.i . w .^iii:r.er. Stimme ein Mar.:: 

Adam aman 1 ) adani aman janciyni anian. 
JC: Mensch still, auf der Stelle kriegst*) du das 
Ruder an deinen Kopf. 

JC : Stop, stop, Karago/., w ir sind angelangt. Sie le^en an. 

JC.: Wo ist also das Geld? 

JSebruhi: Gieb einen l'iaster, ich will einen Zwanziger* ) 
gehen. Er macht «ich a'.a dem Staube. 

JC.'. Nein 4 ), Hagievad, machen wir ein grossartiges 
Geschäft! 

:':.-Lj;:fahreni gelangen re «rie-Jer :ur ;.nlegetre;;e. 

Sechstes %Ud. 

Ler Hniciv'che Lcictcr *.*i*.t :aa:eni auf. 

Der griechische Doktor: Brc 5 ), I'ootsleute, in welcher 
Zeit") mich in Kadiköj 7 ) in Kadiköj bringen, nehmen 
werden Geld wie viel*)? 

JC. : Sinjor, es macht 10 l'iaster. 

Der krieche: Komm, bringe das Boot heraus, ich auf 
der Anlegetreppc einsteigen werden. 



% ) Beliebter Trillertext. 

*) Türken und Perser sagen Prügel „essen* jeinek beziehungs- 
wei.se ^orden. 

s ) '20 Para, also ',, Piaster. 

*) Dieses jok. meist iliirch Kllipse von lakyrdv erklärt, dient 
/ur Bekräftigung, indem es alle etwa aufkommenden Zweifel von 
vorneherein zurückweisen soll, in diesem Falle eine Verschärfung 
der Ironie. 

5 ) He. holla! Charakterwort de* Griechen. 

") Die Orientalen fragen nur nach dem Preise, der Franke auch 
nach der Zeit! 

T ~) Auf dem asiatischen Ufer südlich von Scutari. das alte Chal- 
cedon. lieute fast ausschliesslich von Christen bewohnt. 

*) Ich habe versucht, die Inkorrektheiten der Sprache des Franken 
im Deutschen nachzuahmen. Das Fortlassen der Personalenduug 
(vrgl. S A\) kann man gut durch den Infinitiv wiedergehen. 
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JC.: KP)i wir sollen das Hout auf die Anlegetrcppe 
heranfstellen. 

JC.\ Mein Lieber, er will sagen: Leg an. Weil er 
nicht Türkisch kann, redet er so. 

Srieche: Ja, ja, ja! er atei# in da« fccet uni fahr. >lei:-Mallj ein 

c/V.: Bitte Sinjor, wir sind angelangt. 

2? itetgl su; und gehl aS, üe«e kehren ::ur Ar.legetreppe ^urüe'r:. 

* 

$>ie6enies %ild. 

ler Ksi'.ar. unier Merai kc^mt mit einer Axt auf meiner S:hJter 

S?in Tür'iü: 

Wiederum dachte ich an den langen schlanken Freund*), 
Ich schlug an den Fels Spatel und Schaufel, 
Ich würde von ihrer Wurzel die Kichen fortreissen, 
Ich würde mit meiner Hand den alten (starken) Ast 
zerbrechen. 

van i;.- aelt.i gärige:»): 
Ich ging heraus und wandelte znin Fichtengipfel, 
Mit Hülfe eines alten Tellers 1 ) machte ich Ajran 4 ), 
Ich nahm den Löffel und machte mich drüber her 6 ) 
Auf! Cevrü ccvrü lejlim hej! 

') Das türkische ej scheint hier ziemlich genau unsertn halb 
verwunderten halb spöttischen „ei" tu entsprechen. 

\) Gemeint ist wo! der IVauin unter dem Bilde des Geliebten. 
») Vrgl. S TA. 

*) d. h. in einem alten Teller. 

*) VAmbery, Das Türkenvolk S. 'JOS: ^Airan . . . /.umeist aus 
Schaf- und Kamelmilch bereitet, folglich eine saure Milch, nicht un- 
ähnlich unsern Molken, nur rfass dieselbe noch die Fettbestandteile 
beibehalten hat. Der aus Schafmilch bereitete Airan ist schwächer 
aber angenehmer /u trinken, während der Airan aus Kamelmilch dick 
und schwer zu verdauen ist. Der Airan, von dein der Nomade eine 
unglaublich gros«.e Quantität auf einmal trinken kann, wirkt in heisser 
Sommerzeit sehr abkühlend und erfrischend und benimmt den Durst 
stundenlang." 

'•) gel !iä ejlediin eigentlich : komm ! los! machte ich. 
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Der Jurk schreit l\z ihr. 3ie Sti-rr.? ausgeht: Holla'), ihr mit 
dem Trog*), he! Spedirt 3 ) ihr mich nach Üskükdar'j? 

JC. : Ach, Ha&icvad, wenn der ins Boot steigt, macht 
er unbedingt das Boot untersinken. Schau doch, sein 
Wuchs reicht bis zum Galataturm. 

JC: Komm, Landsmann, gieb nach Belieben. 
JÜrk: Spedir sofort, den Trog soll Wind blasen, 
Wasser soll hintragen. 

wie er ins 3oct springt, schwankt iu Boot auf und nieder. 
JC.: Hülfe, Hülfe! Siehst du wol, Hagievad? 

JC.'. Das thut nichts, das thut nichts. Er fahrt t\. Ue- 
mis stimmt Vclkslieder nach der Weite «einer Heimat an. Schliesslich steigt er 
aus. Auch sie kehren rar Aalegetreppe suriiek. 

^cßfes %ild. 

Der Araber tritt. ir.Jem er Jalcl ;slci tri::err.d ein Mauvnl singt, auf. 

Jlraber: Ja'») he, mein Lieber, Friede sei über Euch, 
für dich und mich! 

JC.: Auch über Euch sei der Friede für jenen und 
diesen ! 

(Araber: Ja he, wenn du mir bringst") Tahtakale 7 ). 
JC: Vater Pilger, nach Tahtakale fährt kein Boot, 
aber nach Jcmis iskelesi wollen wir Euch bringen. 

') Oy\an s. S. S3. 

r ) Der Kastamunili gebraucht jalak „Trog" für kajyk: der lle- 
deutungsübergang liegt nahe vrgl. Goethe: „Hin gutes Schiff ist 
jeder Trog'. 

*) liinen passenden Archaismus vermochte ich nicht /u finden, 
so suchte ich wenigstens den komischen Hffekt des Fremdartigen 
zu wahren. 

*) Vrgl. S. 91 Anm. :! 

') Ist die arabische Interjektion o. die hier als Charakterwort 
des Arabers fungiert. 

*) DasVerbum isthier und später nach arabischer Weise vorgestellt 
') Ohne Dativendung, denn die grammatischen Kndungen ver- 
ursachen dem Ausländer Schwierigkeit vrgl. S. 31. 
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tAraber'. Ach, Imis iskele') habe ich einen Lands- 
mann, Hagi Samandura'). 

JC.\ Ich verstehe, ist er nicht der Bruder des Ha&i 
Fetil (Docht)? 

(Araber: Ach, (ejvah), jä mein Lieber. 

JC : Eh, seine 'ajva'VNarrheit, eh! 

JC.\ Bitte, Vater Pilger, belieben Sie. 

(Araber. Aber, o Bruder, ich hab keinen Heller. 

JC.\ Das hat nichts zu sagen, Vater Pilger, von dem 

einen das Geld, von dem andern das Gebet. 

Ter Arate: steigt ein, ein mauwäl und steigt '.vieder au*\ Sie mmen 

■A-ieder -urüek. 

Neuntes %(d. 

Der Jude tritt ruf, ein Türkü aingenl. 
Ju<te: Matijelata tu 4 ) matijalata tu, 
Nenn nenn nenn nane kui/u! 

Ich nehme nicht hundert und gehe nicht hundert, 
Wenn du weder nimmst noch giebst, Kar;'ajoz. 
Andala vizir) andala vizu, 
Nenn nenn nane kuizu! 

') Ohne Kommorativendung. 

') Samandura bezeichnet eigentlich eine Boje (vrgl. ZDMtl 
öl. Band S. 308), dann Nachtlampe. Den Bedeutnngs-Cbergang ver- 
mittelt das Schwimmen auf dem Wasser, vielleicht auch die L,eucht- 
vorrichtung mancher Bojen. Herr I)r. Foy teilte mir mit, dass das 
Wort vom griechischen (,]) o^mcrnn Qtt (dieses von a, { iU(iict) stammt. 
) Kr denkt wol an ajva Quitte, vrgl. S ö«>. 

*) Hin spanischer Jude in Konstantinopel erklärte mir matilata 
(so!) tu als r du bist verrückt." 

5 ) Derselbe erklärte andala vizo (so!) als „wo ist er", ein anderer 
Herrn Dr. Giese als onde l'aviso (wo ist die Hinsicht? du bist verrückt). 
Herr Hckerlin sagte mir. dass er mehrfach von Juden die ihm unver- 
ständlichen Worte andalaka vizo domus para kt* gehört habe, welche 
von einer Geste begleitet waren, als ob man etwas in du- Tusche 
stecke. Herr Professor Goldziher hatte die Freundlichkeit, mich auf 
dir Abhandlung über in dein mir leider unzugänglichen Jahr- 

buch Jerusalem von l.uiie, Jahrg 1 Wien 1SS2 S. .»1— l zu verweisen. 
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Los, Bootsleute, wanne 1 ) bringt ihr mich nach den Balat 2 ) 
für wie viel Piaster? 

JC: Kaufmann, ohne zu handeln gieb 4'/« Piaster. 

Jude'. YVai, wai, wai, erlass mir einen Piaster, einen 
andern nimm nicht, nach den 2 übrigen frage nicht, 
warum .sie ausbleiben 1 ). 

JC. : Das hcisst: 4 davon sind weg, bleiben 20 Para. 

JC. : Das heisst: die kriegst du auch niemals! 

Jude: Ach, deine Wangen 4 ) will ich liebkosen. 

JC: Jude, handle nicht, was willst du geben? 

Jude: Wenn ich gel), wenn ich geb, wenn ich geb v ) 
einen Otuzluk (30 Para), habt ihr mir 20 Para heraus- 
zugeben? 

JC: Wieviel willst du also geben? 

Jude: Hier 30 Para, ich hab's ja gesagt. 

JC: Das heisst, es bleiben also 10 Para. 

Jude: Nein, mein Lieber, hier 30 Para. 

JC: Jude, scheer dich fort von hier, scheer dich fort 
sag ich ! Jetzt kriegst du das Ruder au den Kopf! 

Jude: Nu schau mal den! Der redt ja grad' als 
ob er Mensch wär! Das ist Handel. Unseliger, Sohn 
eines Unseligen! 

JC.: Hagievad, geh aus dem Weg, ich will dein 
Juden da den Garaus machen! 

') luu'anke, lunanki ist schwer wiederzugeben, da es inkorrektes 
Türkisch vorstellt und sich nur im Munde der Dialekttypcu /. U 
des I.azen (S. S des Textes) findet 

") Das Judenviertel Slamhuls. auffallend ist der l'lural: Halallar. 

') Die Juden Stambuls vermeiden es in jeder Weise die Zahl I 
auszusprechen. Der Türke neckt sie mit der Frage: kedinin aja- v 
ka< (wieviel Heine hat die Katz?| und erhalt zur Antwojf. kujm-i: 
ile hei (mit ihrem Schwan/ .")). Ob mit dem Tcltagrannn — *.— dem 
; — — "S ri~S *- Iw zusammenhangend ? 

'") Dass jüzlerini. nicht, wie ich früher glaubte, jö/lerini (jüdische 
Aussprache von gözleiini) zu lesen ist. wird tnir durch eine Parallele 
wahrscheinlich, welche das in meinen Türkischen l.esestücken mitge- 
teilte Volkslied an Cilicien bietet. \'rgl die Anmerkung daselbst, 

b ) Versem versem versem vrgl. uls.i olxa höchstens. 
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Jude: Wanne bei solchem Aussehn und solcher Gestalt. 

JC: Fort, fort, steig ein und wir wollen abfahren! 

Jude steigt ein, als e:e ein Stü:k gefahren sind: Wai, wai, wai, 
ich haban der Landungstreppe meine Pantoffeln vergessen. 

JC. : Hast du einmal die Perfidie gesehen! 

JC: Was hilft's! Los! Wir wollen zurückfahren sie 
kehren um! 

Jude nimmt seine Pantoffeln; als sie wieder ein Stüek gefahren sind: 
Weh, weh, weh, weh, weh, weh! 
JC: Was ist wieder passiert? 

Jude: Ich hab an der Landungstreppe meine Brille 
vergessen. 

JC.: Hat er jetzt nicht Prügel verdient? 
JC. : Am Ende hat er sie wirklich nur vergessen. 
Wir wollen umkehren und sie holen'), sie kehren um. 
Der Jude singt ein Tiirkü und steigt bei der Anlegetreppe aus. Sie kehren 

wiederum zurück. 

%eünies %i(d. 

Ein Mädchen kommt, ein Tiirkü singend, ganz aufgeregt. 

Mädchen: Ach, Bootsleute, meine lieben Bootsleute, 
meine einzigen 2 ) Bootsleute! Ich will euch jede Summe 
Geld geben, die ihr haben wollt, bringt mich ans gegen- 
überliegende Ufer da, ach, schnell! 

JC.: Komm steig ein, komm steig ein! 

JC.: Karagöz, das geht nicht. Hinter dem Mädchen 
muss unbedingt ein Verfolger her sein. 

JC.: Mag sein! Was geht's dich an? 

') In der Redaktion von Kunos, die, wie ich bei einer Aufführung: 
konstatiren konnte, auf Kjatib Salin Efendi zurückgeht, hat der Jude 
zuerst seine Streichholzschachteln, dann seine Fantoffeln, dann seine 
Geldbörse vergessen. Das letzte Mal ist es dort Karagöz, der zu 
Hajiicvad sagt (R :<S3): „Rudere zurück, nachher giebt er uns kein 
Geld.* 4 Heim Aussteigen an der Landungstreppe gleitet der Jude aus 
und fallt, sagt „noch einmal steig ich nicht < iu a und macht sich von 
der Landungstreppe aus aus dem Staube. 

*) Kuzum, eigentlich: mein Schäfchen.« 



— 100 - 



Mädchen: Ich will eure Küsse küssen, Bootsleute, 
bringt mich ans gegenüberliegende Ufer. 

JC: Komm sag ich, komm ins Boot hinein. 

JC: Nachher will ich nichts damit zu schaffen haben! 

JC: Gut 

Mädchen'. Sei gesegnet, mein Väterchen, steigt ein; naeh- 
Jcn 2ie ein Stück gefahren sind 

Giftes %i(d. 

erscheint Chneeal- Deli 1-13 vcr. 2er Bergweide') r.:t 2er Flinte in eeiner Hand. 

Jbii: He, Bootsleute, das Boot zurück wenden! 

JC: Siehst du, Karagöz, hab ich nicht gesagt. 

JC: Ich werde nicht umwenden und möchte sehn, was 
er macht. 

J.: Wirst du nicht umwenden, so pass auf, Blei 
kommt in deine Brust. Seine F. inte geht ir den An?:hlsg. 

JC: Ach, Hagievad, stell dich gerade vor mich, da- 
mit, wenn er scfiiesst, das Blei dich trifft- 

Hagieval bringt rüBkvrärU ruiernl 122 Foot nur Anle^etreppe. 

J.: Mädchen, komm heraus, sag ich. 

Mädchen: Zu Befehl, mein Herr, aie zteigt auz. 

c7.: Hagievad, dir soll kein Leid von mir geschchn, 
überliefere mir diesen gemeinen Kerl da hinter dir. 

JC.: Ach, mein Herr, verzeiht auch ihm. 

J.: Das geht nicht, sag ich, zieh das Boot ins 
Bootshaus. 

>ij Boot ver«h;v:niet, rr.it hejanrola a-ch da: Schiff, such die Land-r.g3trc;pe 

'.vir! fortsenor.r.en. 

J.\ den Karger, auf die B-r.r.e. rerrori: Mensch, wie spieltest 
du dich mir gegenüber auf! 

JC.: Pardon, mein Herr, ich hab Spass gemacht. 

J. : Wenn es sich so verhält, komm und küsse die 
Mündung dieser meiner Flinte da! 

JC: Aber wenn das Ding geladen ist. 

c7.: Dann ist's dein Schicksal, ich fülle dir den Wanst 
mit Rauch. 

') Vrjfl. S. 21. 
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JC: Ach, mein Held, komm und schenke mir auch den. 
J.: Fort! Ich schenke ihn dir, Hagievad. 
JC: Sei gesegnet, mein Herr. 

Ibii afc. 

JC: Wir sind noch gut weggekommen. 

JC.: Na reden wir lieber nicht davon, Karagöz. 

JC: Was für ein Kerl war das? 

JC: Viel Dank, mein Karagözchen, für die Errettung 
(sa;'ly-<a)! 

JC.: Gott sei Dank für das Röhricht (sazly-a), das 
bei den süssen Wassern von Europa wachst!') achlägi ihn. 
JC: Mensch, für Gutes Böses*)? 

JC.: Das ist nun einmal so der Lauf der Welt und 
nicht zu ändern 3 ), aohlä^t ihn. 

JC: Du hast den Vorhang zerrissen und kaput ge- 
macht, ich will gehn und es dem Herrn des Vorhangs 
melden, ab. 

JC.: Es soll gut sein, Hagievad, heute Abend bist 
du flink meiner Hand entschlüpft. Wenn ich dich aber 
morgen Abend bei Aufführung des Stückes Jalowa- 
Amüsement beim Kragen zu packen kriege, dann pass 
auf, was ich dir thue! at. 



') Vrgl. ZI »IG r>:!. Itantt S. «..TJ 

') Sprichwörtliche Re<it nsart vrgl. Timar^aiie: R M*b: „bilaacr, 
ejilijetni bu kemlik?" 

3 ) Wörtlich: Das geschah fortwährend und wird fortwährend 
gesehehn, aenn ola gelijor heisst es geschieht fortwährend, höjle ola 
gelir so pflegt es zu sein etc. 
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J^nmerRungen und ^ifacftträge. 

Zu S. 4. Herr Professor Suchier hatte die Güte mich 
auf eine in der Widmungsschrift Lui Titu Maiorescu 
omagiu, Bukarest 1900 S. 281- 7 erschienene einschlägige 
rumänische Arbeit von Lazar Säineanu hinzuweisen, welche 
den Titel führt: Jocul papusilor si raporturile sale cu 
farsa Karagöz. Durch dieselbe wurde ich ferner noch 
auf Sulzer, Geschichte des transalpinischen Daciens II 
S. 402/3 Wien 1781 aufmerksam. 

S, 23. In dem türkischen Märchenbuch Yoros 
kardas, von dem Drucke in armenischen und in arabischen 
Typen existieren, heisst es von einem Padisah, der mit 
einem cöpgi (Kehrichtmann) verwechselt wird und dessen 
Dienste verrichten niuss: jumsak doseklerde jatnia/a alysmys 
külxanelerde jatma;a baslad y (gewohnt in weichen Betten 
zu schlafen fing er an, in Badeöfen zu schlafen). 

S. 26, Die Abbildung eines Deli findet man auch 
bei Castellan a. a. ( ). Tab. 22. — Das Verhältnis zwischen 
Dcli und Jeniceri scheint, wie das auch Rycaut andeutet, 
meist ein gespanntes gewesen zu sein. Vrgl. VVittman's 
Reisen nach der Türkei < Spreu gel's Bibliothek der Reise- 
beschreibungeu 16. Band) S. 78/9: Den 3. Januar 1801 
wurde ein Janitschar mit einem Deli so uneinig, dass sie 
handgemein wurden und einer von beiden auf dem Platze 
blieb. Uber diesen Zufall wurden beide Parteien so gegen 
einander erbittert, dass sie zu den Waffen griffen und 
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förmlich gegen einander zu Felde zogen. Mit vieler 
Mühe gelang es endlich dem Grossvezir, dieselben zu 
besänftigen . 

S. 31. Auch im Karagöz sagt der Araber ban für 
ben: K 28 Z. 5, san für sen: K 27 Z. 28. Unter dem 
Einflnss der arabischen Pansalform wird in seinem Munde 
ulan zu ula: K 27 Z. 28, 28 Z. 1, 3. 

S. 32. Der Jude wird K 27 Usta Zakariadi angeredet. 

S. 34. Die Lazen, welche man in Konstautinopel 
antrifft, sind meist Seeleute und das erklärt ihre Vorliebe 
für den Namen Yajreddin, der offenbar auf den Gross- 
admiral des Sultan Soliman Kanuni, den Gegner Kaiser 
Karl V. vor Tunis (1535) zurückweist. 

S. 36. Auch das rumänische Spiel kennt die Dialekt- 
typen. Saineamt erwähnt als solche den bärenführenden 
Zigeuner, den jüdischen Handelsmann, den türkischen 
bragagiu (= türk. bozagy), den Russen Pazmanski und 
giebt Proben von deren rumänischem Jargon. 

S. 38 Bei Meddä// hat man im vorliegenden Buche 
immer an die türkischen Verhältnisse zu denken. Die 
arabischen Meddä//s des Maj'rib pflegen sich der poetischen 
Form zu bedienen und scheinen nach den bekannt ge- 
wordenen Proben wenig vom Realismus ihrer östlichen 
Kollegen zu besitzen. 

S. 42. Das diesjährige Ramasan-Repertoire (also 
für 1899/1900) des Schattenspielers 4 Aznü Efendi, welches 
Herr Konsul Mordtmann mir mitzuteilen die Güte hatte, 
umfasst folgende 20 Stücke: 1) Karagöz Efendi teehhül 
edegek ja/od a-a olagak, bu karysynyn xanesinden esja 
syrkat etdikdendolajy karysyny itlak vc-diger bir kary ile 
teehhül ve-tezvigi. 2) Salyngak safasy. 3) Kakina kapuju 
kakarlar kapunu. 4) Sirin ile Ferhad (iki asyklar). 5) 
Kanly kavak. 6) Tahir ile Zühre (iki asyklar). 7) Timar- 
/ane. 8) Cifte hamamlar. 9) Malialle baskyny. 10) Day 
cesme safasy. 11) Karagöz ile Hagievadyn kajykgylyj'y. 
12) Karagözün doktorlu-u. 13) Karagözün katibliji. 14) 
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Karagö/.üu tcehhül ctmcsi 15) Karagöz kyz oldu;'iinu 
inandyryp kogaja vannasy. 16) Karagözün süunet olmasy. 

17) Karagöz ilc sevdijinin bir havzda cyplak buluumalary. 

18) Karagözün gengliji.- 19) Karagözün eskyjaly;<y. 20) 
Karagö/.ün sayrly;-y. 

S. 43. Miras jeniek heisst eine Erbschaft durch- 
bringen, also miras jedi eigentlich Erbprasser, vrgl. aber 
Evlija I S. 585. 

S. 53 Anm. 2. So erklärt es sich, dass das Grab 
des Schattenspielers Mustafa Tevfik zu Danik selviler 
leicht zum Grabe des Karagöz werden konnte s. ZDMG 
53. Band S. 622. 

S. 62;3. Karagöz wählt gerade kandilli, weil Kau- 
dilli wie Ajdyn Ortsname ist. 

S. 78. Nach Evlija I S. 654 wäre freilich auch 
Hagi 4 Vvaz die historische Form. 

S. 93. Das Sprichwort lautet für gewöhnlich: bin 
isit bir söjlc (höre 1000 sprich 1); Merx hat in seiner 
Sammlung unter No. 41: bin öle bir bic (miss 1000, 1 
schneide ab). 

S. 96. Dass jalak im Anatolischen wirklich für Boot 
gebräuchlich ist, habe ich nicht feststellen können, viel- 
leicht ist es nur als eine plumpe Ausdrucksweise zur 
Charakterisiruug des Sprechers, namentlich auch deshalb 
gewählt, weil es an jarak (s. Samy) erinnert; vrgl. S. 61). 

Man gestatte hier noch folgende Berichtigungen 
zu KK. 

KK I S. XVI. Graf Laudberg hatte die Freundlich- 
keit mich auf seine Mitteilung über das Sabwäni: Arabica 
III S. 57 aufmerksam zu machen, nach der dasselbe doch 
echt arabisch zu sein scheint. 

KK II S. 2. Vrgl. Merx, Türkische Sprichwörter 
No. 178: Cingjane cergesindc raf arama. 

KK II S. 3. Professor Horn schreibt mir: Der 
Stambuler Druck teilt: Elif, sin, elif kesr, is — elif, sin, 
elif mit kesr, |alsoJ is . Diese Auffassung scheint mir richtig. 
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£>rucfifefi(er. 

S. 25 Z. 14 Kür Dcliquenten ]. Delinquenten. 
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